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Zugesandtes Material
•	 Das	Senio	Magazin	freut	sich	über	eingesandte	Leserbriefe,	
Veranstaltungs	hinweise,	Manuskripte,	Fotos	etc.,	übernimmt	für	sie	
jedoch	keine	Haftung.
•	 Alle	Einsender	stimmen	der	Nutzung	ihrer	Beiträge	im	Senio		
Magazin	und	in	der	Internetausgabe	zu.
•	 Die	Einholung	der	Abdruckrechte	für	eingesandte	Beiträge,		
Fotos	etc.	obliegt	dem	Einsender.
•	 Die	Redaktion	behält	sich	die	Auswahl	und	redaktionelle		
Bearbeitung	der	Beiträge	und	Veranstaltungshinweise	vor.
•	 Mit	Namen	oder	Namenskürzel	gekennzeichnete	Artikel	geben	
nicht	unbedingt	die	Meinung	des	Senio	Magazins	wieder.
•	 Alle	Urheberrechte	verbleiben	beim	Senio	Magazin	bzw.	den		
Autoren.	Der	Nachdruck,	auch	auszugsweise,	ist	nur	mit	schriftlicher	

Genehmigung	oder	unter	Angabe	der	Quelle	gestattet.
•	 Der	Abdruck	von	Veranstaltungsdaten	erfolgt	ohne	Gewähr.
•	 Redaktionsschluss	für	die	nächste	Ausgabe	ist	jeweils	der		
15.	des	laufenden	Monats.
Anzeigen
•	 Die	Anzeigenpreisliste	wird	auf	Wunsch	zugeschickt.		
Das	Senio	Magazin	informiert	Sie	gerne	auch	persönlich.
•	 Unmoralische	oder	unvertrauliche	Anzeigen	werden	nicht	
angenommen.
•	 Das	Senio	Magazin	darf	über	die	Platzierung	der	Anzeigen	
entscheiden.
•	 Anzeigenannahmeschluss	für	die	nächste	Ausgabe	ist		
jeweils	der	18.	des	laufenden	Monats.

Rechtliche Hinweise

Erscheinungsdaten

Das Senio Magazin für aachen und 
Umgebung erscheint im Jahr 2013  

am Dienstag, dem 30. April,  
am Donnerstag, dem 27. Juni,  
am Donnerstag, dem 29. August, 
und am Donnerstag, dem 31. Oktober.

Senioren- u.
Seniorenpflegeheim GmbH

Haus ANNA 
Senioren- u.

Seniorenpflegeheim GmbH
Franzstraße 36 - 38 

52064 Aachen

Tel: (0241) 470 47 - 01
Fax:Fax: (0241) 470 47 - 32

E-Mail: info@hausanna.info

www.hausanna.info

Wir suchen aktuell
eine/n examinierte/n Alten-
pfleger/in auf geringfügiger

Basis 

In unserem kleinen heimeligen
Seniorenpflegeheim mit 

46 Plätzen mitten im Herzen
von Aachen finden Sie:

• eine familiäre Atmosphäre

• Lebensqualität und Lebensfreude

• Wohnlichkeit und Individualität

• Abwechslung durch Aktivitäten 
 und schöne Ausflüge

• eine besondere Betreuung in 
     einer Tagesgruppe unseres 
   ANNA-Zirkels oder in Einzel-
   betreuung für an Demenz 
 Erkrankte 

• Dauer- und Kurzzeitpflege

Tel.: 0241 / 990 78 70        Fax: 0241 / 990 787 44 
E-Mail: post@senio-magazin.info

Das neue Heft erscheint Ende Juni/Anfang Juli 2013!
Sind Sie auch in der Pflege tätig?
Dann melden Sie sich bei uns!

2012 / 2013

DIE PFLEGE
RUND UM

EINRICHTUNGEN STELLEN SICH VOR
• AACHEN • ALSDORF • BAESWEILER • ESCHWEILER • HERZOGENRATH • 

• MONSCHAU • ROETGEN • SIMMERATH • STOLBERG • WÜRSELEN •

2013 / 2014

DIE PFLEGE
RUND UM

EINRICHTUNGEN STELLEN SICH VOR
• aachen • alsdorf • baesweiler • eschweiler • herzogenrath •  

• monschau • roetgen • simmerath • stolberg • würselen •

•	 Betreutes Wohnen

•	 Stationäre Pflege

•	häusliche Pflege

•	 Tagespflegehäuser

•	 Betreuungsdienste

•	 Begleitdienste

•	Menüdienste

•	 Sanitätshäuser



Liebe Leserinnen und Leser!
an dieser Stelle weise ich noch 
einmal darauf hin, dass das 
„Senio Magazin für aachen 
und Umgebung“ seit 2013 nur 
noch zweimonatlich erscheint. 
aufgrund dieser Umstellung 
entfällt leider u.a. unsere Ter-
minseite. ausgewählte kultu-
relle Veranstaltungen präsen-
tieren wir von nunan auf den 
Seiten „Kunst & Kultur“. Und 
in der Rubrik „Bei uns“ ma-
chen wir gern auf sonstige 
aktuelle Informationen und 
kommende Veranstaltungen 
aufmerksam. 

Darüberhinaus besteht die 
Möglichkeit, wichtige Termi-
ne als anzeige bei uns zu ver-
öffentlichen, hierfür gelten 
günstige Preise.

Ihr G. Günal

So bleibt das 
Senio Magazin 
auch zwei Mo-
nate „frisch“!
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I. gerdom, h. Kleis, W. Schönrock,  
R. h. Bremen, B. heß, E. Blesgen, 
a. Kall, J. Römer, F. Erb, M. J. Fleu, 
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h. Engelhardt, D. h. K. Starke,  
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AnsichtskArten  4

AnSicHTSkARTEn  4 Erinnerungskarten an Schule, abitur, Einjähriges  beim Kaiser-Karls-gymnasium   

Teil 59
Franz Erb

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts entdeckten auch Schulen und Schüler, dass 
man künstlerisch gestaltete Ansichtskarten dazu verwenden kann, Freunden 
und Bekannten Nachricht zu geben, vor allem von der Tatsache, dass man das 
Abitur bestanden hat, oder auch, dass man die mittlere Reife erreicht hat. So 
wurden vom Kaiser-Karls-Gymnasium Jahr für Jahr Karten herausgebracht, 
von denen hier einige Exemplare aus meiner Sammlung präsentiert werden.

um ihren Verwandten und Freunden das 
freudige Ereignis mitzuteilen. hier sind 
zwei Beispiele abgebildet (8, La Ruelle‘sche 
anstalt 1913, und 9, gedruckt in Würzburg 
in einer ‚Fabrik für Stud.Utens.‘ 1914).

Erinnerungskarten	an	Schule,	Abitur,	Einjähriges		
beim	Kaiser-Karls-Gymnasium

Karte 1 zeigt das zwischen 1903 und 1906 
nach Plänen von Stadtbaumeister Jo-
seph Laurent erbaute Schulgebäude am 
augustinerbach.

‚nun leb‘ wohl! du kleine gasse‘ lautet 
der Titel der Karte von der abiturientia 
1903, erschienen in der La Ruelle‘schen 
anstalt (2). Jahrelang hat der Schüler auf 
diesem nebenweg die Schule betreten. 
nun sagt er der Schule - schon ganz zu-
künftiger Studiker mit Stehkragen und 
Mütze - lebe wohl!

Bei der abiturientia 1905 geht‘s jetzt 
als „Minnesänger“ hinaus ins Leben. ‚Ich 
sitz im großen Karlshaussaal und denke 
an unsern Fastnachtsball‘, so lesen wir auf 
der Karte an die Freundin (3, Kunstanstalt 
gebr. Driessen).

Karte 4 von der abiturientia 1909 zeigt 
unten die ‚Urbs aquensis‘ und oben in 
einer blühenden Baumkrone ein Traum-
bild vom fernen attika. auf der Karte der 
abiturientia 1910 hat der abiturient die 
heimatlichen gefilde schon verlassen, 
und nun geht‘s auf holprigen Pfaden hi-
naus ins Leben (5). auch bei der abituri-
entia 1911 ist die arbeit getan - und nun 
kann man schwärmen: ‚Und die Sonne 
homers, Siehe Sie lächelt auch uns‘ (6, 
Kunstanstalt gebr. Driessen).

nicht dem imposanten hauptgebäu-
de wird von der abiturientia 1912 ade ge-
sagt, sondern der kleinen gasse, durch 
die man so oft die Schule betreten hat 
(7, La Ruelle‘sche anstalt).

auch die ‚Einjährigen‘, die mit der mitt-
leren Reife das Recht erwarben, freiwillig 
und auf eigene Kosten ein Jahr statt der 
üblichen drei Jahre Wehrdienst zu leisten, 
ließen schon kunstvolle Karten drucken, 
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5  bei uns

BEi UnS

Schon fünf Kilo abgestempelte Briefmar-
ken genügen z.B., um jungen Menschen 
aus den ärmsten Ländern der Erde eine 
Berufsausbildung zu finanzieren. ge-
sammelt werden alle unbeschädigten 
Briefmarken, die nicht unbedingt ab-
gelöst und ausgeschnitten sein müssen. 

Wege	aus	der	Trauer

Altersdiskriminierung

Einen „Oasentag für trauern-
de Frauen“ bieten die Seelsor-
gerinnen Gabriele Eichelmann, 
Pastoral an der Grabeskirche, 
und Hannelore Peters, Frauen-
seelsorge in der Region Aachen-
Stadt, am Samstag, dem 13.4.2013, 
von 9 bis 19 Uhr im Gästehaus der 
Aachener Franziskanerinnen an.

Mietspiegel und Mietwerttabellen informieren 
über die ortsübliche Vergleichsmiete für frei fi-
nanzierte Wohnungen vergleichbarer Art, Größe, 
Ausstattung, Beschaffenheit und Lage. Gerade in 
Zeiten wachsender Wohnungsnachfrage und da-
mit einhergehender Mietpreissteigerungen die-
nen sie den Mietparteien als wichtige Orientie-
rungshilfe zur Ermittlung der Miethöhe.

Das Thema „Altersdiskriminierung“ 
wird leider oftmals stiefmütterlich 
behandelt. In einem Gespräch zwi-
schen der Landesseniorenvertretung 
und der SPD-Landtagsfraktion am 
24. Januar 2013 erläuterte Daniela 
Jansen (Mitglied des Landtages), wel-
che Ursachen, Formen und Prozesse 
von Altersdiskriminierung es generell 
gibt und welche Strategien, Visionen 
und künftige Projekte der Landesre-
gierung sich abzeichnen.

 5 Wege aus der Trauer   

zum Jahreswechsel sind in zusammen-
arbeit mit dem „Mieterschutzverein e.V. 
für aachen und Umgegend“ sowie den 
haus- und grundbesitzervereinen in den 
Städten aachen, herzogenrath, Simme-
rath und Würselen neue Mietspiegel in 
Kraft getreten, die bis Ende 2014 gel-
ten. Die Ergebnisse der Mietwerttabel-
len basieren auf einer Mietpreisumfrage, 
an der sich jeder Mieter und Vermieter 
beteiligen konnte. Bei den in den Miet-
spiegeln ausgewiesenen Beträgen han-
delt es sich um nettomieten je Quad-
ratmeter Wohnfläche, also die Miete für 

an diesem Tag können Sie es sich am Rand 
des aachener Waldes wohl ergehen las-
sen, miteinander sprechen, offene Ohren 

Jürgen Jentsch als Vorstandsmitglied der 
Senioren machte darauf aufmerksam, dass 
es nachgewiesenermaßen eine schlech-
tere Beratung von älteren Menschen bei 
geldanlagen gäbe oder z.B. beim ab-
schluss von auto-Versicherungen eindeu-
tig diskriminiert werde. Der SPD-arbeits-
kreis „arbeit, gesundheit und Soziales“ 
sagte zu, dass man sich diesem Thema 
verstärkt in der Querschnittsarbeitsgrup-
pe „Demographischer Wandel“ widmen 
werde. auch über anfragen bei der Bun-
desstelle anti-Diskriminierung wird man 
sich kundig machen. Die Landessenioren-
vertretung sagte zu, weitere Beispiele zu 
sammeln und den Politikerinnen und Po-
litikern zuzuleiten.

auch die Landtagsabgeordnete Da-
niela Jansen ist für weitere Beispiele und 
anregungen dankbar. Kontakt: Wahlkreis-
büro Daniela Jansen, Eupener Str. 4, 52066 
aachen.

finden, gemein-
sam essen, natur 
erleben, den Kör-
per entspannen, 
ein biblisches Wort 
bedenken und ein 
hoffnungszeichen 
für den alltag mit-

nehmen. Der Oasentag findet im haus 
Damiano, I.-Rote-haag-Weg 16 in aachen, 
statt, und kostet 25 €. 

anmelden können Sie sich bis zum 
30.3.2013 beim Pastoral an der grabes-
kirche, Tel.: 0241-510 015 03, E-Mail:  
gabriele.eichelmann@bistum-aachen.de.

Mit	gebrauchten	Briefmarken	helfen
Auch im Kolpingjahr 2013 sammelt die Aache-
ner Kolpingsfamilie abgestempelte Briefmarken 
aus aller Welt für einen guten Zweck.

Briefmarken können bei der stellvertre-
tenden Vorsitzenden, Frau gertrud Quest, 
Tel.: 0241-84 354, gerne abgegeben oder 
in den Briefkasten der Kolpingsfamilie, 
Wilhelmstraße 50 – 52, 52070 aachen, 
eingeworfen werden.

den reinen Wohnraum ohne Betriebs- 
und Verbrauchskosten sowie sonstige 
nebenkosten. 

alle aktuellen Mietspiegel der Region 
finden Sie als PDF-Dateien auf den Seiten 
des Mieterschutzvereins unter www.mie-
terverein-aachen.de (Suchbegriff „Miet-
spiegel“). Der aachener Mietspiegel kann 
unter demselben Suchbegriff auch über 
www.aachen.de abgerufen werden, in 
gedruckter Form ist er zudem kostenlos 
an den Pforten bzw. den Info-Punkten in 
den aachener Verwaltungsgebäuden und 
Bezirksämtern erhältlich.

Aktuelle	Mietspiegel

Vom 4. - 29. 04. 2013 können Sie das  
vielfältige Freizeit- und Informations-

angebot der aachener Senioren-
begegnungsstätten kennenlernen.  

Programm infos erhalten Sie bei  
Rainer Krebsbach, Tel.: 0241- 9 49 27-13,  
E-Mail: r.krebsbach@caritas-aachen.de.
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Bild: Claudia Hautumm/pixelio.de

Aktionstage der Begegnungsstätten
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SEniOREnRAT STEllT SicH vOR

Im november 2012 haben die aachener 
Senioren den Seniorenrat für die Wahlpe-
riode 2013 – 2017 gewählt. Bei der kons-
tituierenden Sitzung tagten die neu ge-
wählten Vertreter des Seniorenrats am 
08.01.2013 erstmalig. 

Einigkeit bestand bei allen Mitgliedern 
darin, sich mit großem Engagement für 
die Belange der Senioren in der Stadt aa-
chen einzusetzen.

Der	neue Seniorenrat	stellt	sich	vor
als ansprechpartner vor Ort haben die 
gewählten Seniorenratsmitglieder auf 
kurzem Weg die Möglichkeit, (ganz) all-
tägliche Probleme der Menschen in den 
Stadtvierteln aufzugreifen und anregun-
gen umzusetzen. Die Senioren sind in 
zehn ausschüssen des Stadtrats vertre-
ten und vertreten die Belange der älte-
ren Mitbürgerinnen und Mitbürger und 
deren Interessen gegenüber Politik und 
Verwaltung.

 6 Der neue Seniorenrat stellt sich vor   

Seniorenrat der Stadt Aachen 2013

kullen / kronenberg / lütticher Str.

Sigrid Sick
Kronenberg 45, 52074 aachen
Tel.: 0241-725 68
handy: 0171-4937934
E-Mail: sigrid.sick@t-online.de

Udo Herforth
Körnerstr. 25, 52064 aachen
Tel.: 0241-799 59
handy: 0151-10431877
E-Mail: udo-herforth@t-online.de

Hermann Frantzen
Lütticher Str. 286, 52074 aachen
Tel.: 0241-771 16
E-Mail: h.s.frantzen@t-online.de

Siegfried klinkhammer
Rosfeld 5, 52074 aachen
Tel.: 0241-943 647 90
E-Mail: siegfried.klinkhammer 
@t-online.de

laurensberg

Ulrich lenkitsch
Wildbacher Mühle 49, 52074 aachen
Tel.: 0241-446 570 4
handy: 0171-4964430
E-Mail: seniorenrat@lenkitsch.de

Helga Riedel
Tittardsfeld 40, 52072 aachen
Tel.: 0241-142 00
E-Mail: mh-riedel-laurensberg 
@arcor.de

caroline Reinartz
Jakobstr. 26, 52064 aachen
Tel.: 0241-650 00 (Büro)
Tel.: 0241- 208 06 (privat) 
E-Mail: caroline-reinartz- 
immobilien@rdm.de

Dr. Willy Foellmer
heinrichsallee 9, 52062 aachen
Tel.: 0241-520 524
handy: 0171-7839737
E-Mail: info@docfoellmer.de

Hildegard Bechholds
Maxstr. 16, 52070 aachen
Tel.: 0241-505 518
E-Mail: aachen@onlinehome.de

Franz Josef Marx
Friedrichstr. 36, 52070 aachen
Tel.: 0241-505620
E-Mail: franjo.marx@freenet.de

Zentrum 
(incl. Zentrum Ost / Soers)

Brand

norbert klüppel
Wirtzstr. 31, 52078 aachen
Tel.: 0241-521 886
handy: 0179-5988170
E-Mail: klueppel.aachen@arcor.de

paola Blume
Donatusstr. 29 a, 52078 aachen
Tel.: 0241-525 991
handy: 0171-9559558
E-Mail: p.blume@holint.de

lia Tauchert
Im Brander Feld 35, 52078 aachen
Tel.: 0241-523 917
E-Mail: lia.tauchert@netaachen.de

Burtscheid

Erika kluck
abteiplatz 7, 52066 aachen
Tel.: 0241-650 22
E-Mail: erikakluck@aol.com

Erich Stier
Fuchserde 16, 52066 aachen
Tel.: 0241-961 096 98
handy: 0160-5546387
E-Mail: erichstier@web.de

conrad M. Siegers
Luxemburger Ring 5, 52066 aachen
Tel.: 0241-645 65
handy: 0175-541 938 4
E-Mail: c-m-s@freenet.de

Wilfried Braunsdorf
Viktoriaallee 28
52066 aachen
Tel.: 0241-900 314 0
handy: 0152-54917802
E-Mail: wilfried.braunsdorf@gmx.de



7  seniorenrat stellt sich vor

Seniorenrat	wählt		
neuen	Vorstand

Vordere Reihe (von rechts): R. Eckert, S. Sick, W. Boßhammer, C. Reinartz und Dr. W. Foellmer.
Hintere Reihe (von rechts): E. Kluck, Dr.-Ing. H. S. Klöcker, H. Riedel,  

Dr. W. Buchsteiner, W. Paul sowie W. Emmerich

In seiner konstituierenden Sitzung hat 
der Seniorenrat der Stadt aachen jetzt ei-
nen neuen Vorstand gewählt. Rolf Eckert 
wurde dabei wieder zum ersten Vorsit-
zenden gewählt. Erster stellvertretender 
Vorsitzender ist  Dr.-Ing. hubert S. Klöcker, 

zweiter stellvertretender Vorsitzender 
Dr. Willy Foellmer. Erika Kluck wurde zur 
Schriftführerin gewählt, helga Riedel zu 
ihrer Stellvertreterin. Der neue Kassen-
wart heißt Willi Paul, seine Stellvertrete-
rin ist nach dieser Wahl Wilhelmine Boß-
hammer. als Beisitzer benannt wurden Dr. 
Wolfgang Buchsteiner, Wilma Emmerich, 
Sigrid Sick sowie Caroline Reinartz.

liesel Dannert
In den hehnen 10, 52076 aachen
Tel.: 02408-801 44 
E-Mail: liesel.dannert@web.de

Jürgen Grupe
Dinkermichsweg 25, 52076 aachen
Tel.: 02408-804 13
E-Mail: juergen.grupe@web.de

Walheim Ostviertel

Wilma Emmerich
Schleswigstr. 13, 52068 aachen
Tel.: 0241-501 313
E-Mail: wilma-emmerich@arcor.de

Udo loggen
Stolberger Str. 161, 52068 aachen 
handy: 0157-47849251
E-Mail: udo-heinz-loggen@web.de

Hochschulviertel

Dr.-ing. Hubert S. klöcker
nordhoffstr. 31, 52074 aachen
Tel.: 0241-82133
E-Mail: hubert.kloecker@gmx.de

Marie-José Dassen
Melatenerstr. 90, 52074 aachen
Tel.: 0241-879 5982
handy: 0170-2121298
E-Mail: mjdassen@t-online.de

kornelimünster / Oberforstbach

Dr. Wolfgang Buchsteiner
Maarweg 20, 52076 aachen
Tel.: 02408-2295
handy: 0171-4802196
E-Mail: wolfgang.buchsteiner 
@t-online.de

Wilhelmine Boßhammer
Korneliusstr. 36, 52076 aachen
Tel.: 02408-155 7
E-Mail: wilhelmine.bosshammer 
@t-online.de

Haaren

leo cloots
hofenbornstr. 100, 52080 aachen
Tel.: 0241-161 922
E-Mail: leo-cloots@t-online.de

Waltraud Schumacher
Friedensstr. 90, 52080 aachen
Tel.: 0241-161 686

Richterich

Rolf Winkler
Vetschauer Weg 25, 52072 aachen
Tel.: 0241-173 301
handy: 0162-6122458
E-Mail: winkler.rolf@web.de

Willi paul
Schreberstr. 11, 52072 aachen
Tel.: 0241-468 090 39
handy: 0163-4000297
E-Mail: wipa@gmx.net

Eilendorf

Robert laufs
Josefstr. 120, 52080 aachen
Tel.: 0241-551 492
handy: 0157-87058703
E-Mail: robert-laufs@t-online.de

Angelika Mertens
Wamichstr. 51, 52080 aachen
Tel.: 0241-5590028
handy: 0173-902 933 9
E-Mail: angelika.mertens@gmx.net

Horst kaußen
Brückstr. 35, 52080 aachen
Tel.: 0241-551 674
handy: 0172-526 799 2
E-Mail: h.r.kaussen@arcor.de

Forst

Rolf Eckert
am Pappelweiher 6, 52066 aachen
Tel.: 0241-575 857
handy: 0176-29473753
E-Mail: rolfeckertac@aol.com

Hannelore Bittner-Wojnarowski
Bodelschwinghstr. 6, 52078 aachen
Tel.: 0241-523 355
handy: 0170-7787404
E-Mail: lobiwo@web.de

Josef Roos
Eisenbahnweg 12, 52068 aachen
Tel.: 0241-572 611
E-Mail: majoro-ac@t-online.de

Seniorentelefon:
0241 / 432 50 28
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Kochsendungen sind seit 1953 in Deutschland sehr beliebt. Wer 
erinnert sich nicht an „Legenden“ wie Clemens Wilmenrod oder 
Max Inziger? Seit einigen Jahren erleben Kochshows im Fernse-
hen einen regelrechten „Boom“. hier haben wir einige Fernseh-
köche abgebildet. Wenn Sie alle Fotos richtig zuordnen, ergibt 
sich ein anderes Wort für „Snack“ oder „Imbiss“.

BILDERRäTSEL ˙  ˙

Fernsehköche

Bilder: wikipedia.de
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1. =    Z    = Henssler, Steffen
2. =        = Henze, Christian
3. =        = Herrmann, Alexander
4. =        = Kotaska, Mario
5. =        = Lafer, Johann 
6. =        = Mälzer, Tim
7. =        = Müller, Nelson 
8. =        = Poletto, Cornelia

9. =        = Rach, Christian
10. =        = Rosin, Frank
11. =        = Sass, Rainer
12. =        = Schuhbeck, Alfons
13. =        = Wiener, Sarah
14. =        = Zacherl, Ralf
15. =        = Lichter, Horst
16. =        = Güngörmüs, Ali

Wir wünschen allen Lesern  
frohe Ostertage!

Das team vom senio Magazin



9  begegnungen
Frau aretz berichtete in ihren auzeichnun-
gen von Folterungen bei den Verhören. 
Sie bekam zu hören, wer sich mit Juden 
einlasse, müsse ebenso behandelt werden.

Das konzentrationslager 
Ravensbrück
Sie schilderte den Transport ins Kon-
zentrationslager nach Ravensbrück. Von 
furchtbaren Experimenten an jungen 
Jüdinnen habe sie erfahren. Ihnen wur-
den die Knochen durchgesägt und Mark 
für verunglückte deutsche Flieger ent-
nommen. anschließend sei den Frauen 
Petroleum gespritzt worden. „Ravens-
brück war abgeschlossen mit Stachel-
draht von 3 Meter höhe. Es war genug 
Strom, dass im Vorübergehen, wenn die 
Kleider dagegen wehten, man verloren 
war. In den letzten Wochen vor der Inva-
sion der Russen war der zustand so hoff-
nungslos, dass viele Frauen sich gegen 
den Draht warfen. Die SS ließ sie hängen 
als abschreckendes Beispiel.“

am 30.04.1945 hatte das Leiden der Überle-
benden ein Ende. Das Lager wurde von der 

„Roten armee“ befreit. Das schwedische 
„Rote Kreuz“ übernahm die Betreuung der 
Frauen. Frau aretz kehrte nach ihrer gene-
sung nach Belgien zurück. Manfred h. Freu-
de sagt abschließend: „Sie war eine mutige 
Frau, die in aller Stille ihre aufgabe als De-
mokratin und Christin erfüllt hat.“

lesung aus „Todeszug -  
kZ Ravensbrück hin und zurück“
Manfred H. Freude liest am Samstag, den 
30. März 2013, um 12 Uhr im Rahmen der 
Lesereihe „Silbenschmiede“ im Internatio-
nalen Zeitungsmuseum, Pont-
straße 13. Der Eintritt ist frei.

BEGEGnUnGEn

anna Maria hubertina aretz wurde als 
Kind niederländischer Eltern 1893 in hor-
bach bei aachen geboren. Sie arbeitete 
als Krankenschwester in den niederlan-
den und war dort ab 1931 im Widerstand 
tätig. Mit wachen augen habe sie damals 
das aufkommen des nationalsozialismus 
beobachtet, schrieb sie in ihren Tagebü-
chern. Sie sei der Überzeugung, dass 
dies in einem neuen Weltkrieg enden 
müsse. Regelmäßig schickte sie Berich-
te über nazi-aktivitäten nach Berlin ans 
auswärtige amt. nach der Machtergrei-
fung 1933 seien ihre Kontaktleute durch 
genickschuss ermordet worden.

Da die aktivitäten von hubertina aretz in 
den niederlanden bekannt wurden, zog 
sie 1935 nach Belgien um. In antwerpen 
hat sie die ausreise von Judenkindern or-
ganisiert. Bis zu 18 Kinder hatte sie zeit-
weilig in Obhut, bis die Papiere für die 
ausreise in die USa eingetroffen waren.

persona non grata
Die nazis erfuhren von ihren aktivitä-
ten und erklärten sie für Deutschland 
zur „Persona non grata“ (unerwünsch-
te Person). zu ihren Motiven schrieb 
Frau aretz: „Ich war betroffen von der 
großen not der Juden. Sie waren weniger 

Ein	Leben	im	Widerstand
Der Aachener Autor Manfred H. 
Freude fand im Nachlass seiner 
Großtante Hubertina Aretz Tagebü-
cher und stieß auf eine erstaunliche 
Geschichte. Seine „Tante Tinchen“, 
die er oft in Belgien besuchte, war 
eine wichtige Person im Widerstand 
gegen das Naziregime. „Darüber hat 
sie mit uns nie geredet“, sagt Freude.

wert als ein hund. alleine gut für die gas-
kammer. Für sie habe ich mich total auf-
geopfert. (...) Mein einziger gedanke war: 
Menschen zu retten und zu helfen.“ „In 
Belgien bekam meine Tante als Deutsche 
zunehmend Probleme mit den Behör-
den. Sie wurde misstrauisch beobachtet 
und teilweise in den ämtern schikaniert“, 
sagt Manfred h. Freude, der die Lebens-
geschichte seiner großtante übersetzt 
und nun herausgegeben hat. „Deshalb 
hat sie geheiratet und konnte mit der bel-
gischen Staatsangehörigkeit und dem 
namen ‚Peeters‘ ungehindert ihre akti-
vitäten fortsetzen“. Sie arbeitete in einem 
Krankenhaus und konnte von dort aus 
einer Spionin und weiteren gefährdeten 
Personen zur Flucht verhelfen. Im Laufe 
der zeit kam es zu einer guten zusam-
menarbeit mit den belgischen Behörden, 
vor allem mit dem Justizministerium, und 
von nun an standen ihr alle Türen offen.

als die deutsche armee in Belgien einfiel, 
musste sie ihren aufenthaltsort verlas-
sen. Sie flüchtete nach Waasmunster und 
wohnte in der Villa des bekannten Kom-
ponisten Mortelmans. Bisher Einzelkämp-
ferin, trat sie 1943 einer Widerstands-
gruppe unter der Leitung von Professor 
Flam bei. Bei einem Treffen des Komitees 
wurden sie vom bekannten „Judenjäger“ 
Lauterborn gestellt und verhaftet.
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M. H. Freude mit H. Aretz  
in Aachen, am Katschhof

Wer ist er?

Manfred H. 
Freude  
wurde 1948 in 
aachen geboren, 
er ist verheiratet, 
hat eine Tochter.  
Er arbeitet als 
Kaufmann, autor 
und Lyriker.

Die Biografie 
„Todeszug - KZ 
Ravensbrück hin 
und zurück“ ist bei 
„epubli“ erschie-
nen und kann 
für 10,95 € über 
den Buchhandel 
bestellt werden.

Peter J. Heuser
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beschreiben kann. angst? Wut? hilferufe? 
Warnungen?

Vom Licht angelockt und geblendet 
gerieten die Wildgänse in das gleißende 
Licht, verloren die Orientierung, die Keil-
formationen lösten sich auf. Dann schleu-
derten die rotierenden Lichtstrahlen die 
Tiere wieder in die nacht, und irgendwo 
in der Dunkelheit formierten sich die Keile 
neu. Mir liefen Schauer über den Rücken: 
diese Kakophonie von Schreien! Ich hat-
te das noch nie gehört, starrte gebannt 
nach oben. Immer neue gänse gerieten 
in die Strahlen, wurden geradezu herum-
geschleudert um die Turmspitze.

Keiner von uns sagte ein Wort, ge-
bannt waren wir alle drei. Diese Rufe, die-
se Schreie - was mochte in den Tieren 
vorgehen? als immer weniger Tiere ka-
men, stand hannelore auf: „Ich bin ganz 
steif. Lasst uns gehen.“ Wir reckten uns 
und machten uns auf den heimweg. Der 
schmale Pfad durch die Dünen war nur 
mit den Füßen zu erspüren. als er etwas 
breiter wurde, gingen wir nebeneinan-
der. zufällig berührten sich hannelores 
hand und meine. Ihre warme hand stahl 
sich in meine. Und trennte sich, als die 
erste Lampe auftauchte. Ich schloss die 
Seitentür der Jugendherberge hinter uns 
und schaltete das Licht aus. Drei leise ge-
sprochene „gute nacht“ waren alles, was 
blieb von dieser nacht.

Um acht Uhr am nächsten Morgen war 
ich am Frühstückstisch. Der herbergsva-
ter stellte die Kaffeekanne vor mich hin. 

„hannelore ist schon mit der Frühfähre 
um 7 Uhr zum Festland gefahren“, sagte 
er. Werner tauchte später auf. Er wollte die 
Mittagssfähre nehmen.

Ich allein blieb. Ich wollte mit dem Fahr-
rad bei Ebbe durch‘s Watt von Föhr nach 
amrum fahren bzw. schieben - was ich 
auch tat. Durch den hauptpriel trug ich 
das Rad über dem Kopf.

Übrigens war ich jetzt nach 60 Jahren 
wieder da oben. Der Priel ist jetzt so aus-
gewaschen und hat eine so starke Strö-
mung, dass eine solche Wattwanderung 
nicht mehr möglich ist.

Was blieb, tief verschüttet in der Erin-
nerung? Eine Melodie und 
ein Text: „Wildgänse rauschen 
durch die nacht“.

BEWEGEnDE MOMEnTE

gänse und Kraniche auf dem Durchzug se-
hen wir auch am Rande von aachen; aber 
ihre Rufe hören wir häufig nicht, weil die 
geräuschkulisse des Straßenverkehrs die-
se übertönt. Und wann schauen wir in der 
Stadt schon einmal nach oben?

Wissenschaftliche Forschung hat zwar 
das geheimnisvolle des Vogelzuges enträt-
selt, aber doch stehe ich immer auf‘s neue 
staunend, wenn im Frühjahr oder herbst 
über mir die Vogelschwärme ziehen.

Dieses Mal ist etwas anders! Eine Me-
lodie klingt mir plötzlich durch den Sinn 
und die Worte fallen mir ein: „Wildgänse 
rauschen durch die nacht“. Woher kommt 
nach so langer zeit diese Melodie? 60 Jah-
re alte Bilder geistern auf einer inneren 
Leinwand durch meinen Kopf. angeregt 
wohl durch die Vögel da oben, die gerade 
hinter Bäumen entschwinden.

In der einen Woche herbstlicher Schul-
ferien fuhr ich vor 60 Jahren von hannover, 
meiner heimatstadt, auf dem alten Fahr-
rad, auf dem schon mein Vater das Radfah-
ren gelernt hatte, nach norden. Durch die 
Lüneburger heide, durch hamburg weiter 
auf eine der nordfriesischen Inseln.

an einem abend saß ich mit noch zwei 
Einzelwanderern im Speisesaal der Ju-
gendherberge beim abendessen. Da wa-
ren hannelore, sie mochte etwa in mei-
nem alter sein, und Werner, der etwas älter 
war und trampte. Er war als Erster fertig, 
holte eine guitarre, hockte sich auf eine 
Tischkante und schlug einige akkorde an. 
Er hatte eine warme, weiche Stimme, mit 
der er Volkslieder intonierte: „Kein schöner 
Land in dieser zeit“, „Wir lieben die Stürme, 
die brausenden Wogen“, „Im Frühtau zu 
Berge“, „Wenn die bunten Fahrnen wehen“, 

„Wir lagen vor Madagaskar“, „Oh Shenan-
doah“, „Wir wollen zu Land ausfahren“. 
Kennen Sie die Texte noch? Können Sie 

Wir sind bei der Gartenarbeit. „Schau mal nach oben!“, ruft Heidi mir zu. 
Ein langer wogender Keil, lautlos: Wildgänse auf dem Weg nach Norden. 
Wenn sie rasten wollen, kreisen sie, rufen, diskutieren. Dann hören wir 
weithin ihre charakteristischen Rufe. Diese hier wollen noch weiter. Zur 
Rast ist es noch zu früh. Es herrscht ideales Flugwetter.

die Melodien noch singen oder summen? 
Wann haben Sie zum letzten Male Volks- 
und Wanderlieder gesungen?
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Wolfgang Schönrock

Mit fast noch vollen Backen sangen wir 
mit, Schüler an den nachbartischen fielen 
ein; in der Tür zur Küche stand der her-
bergsvater und lächelte. Und dann folgte 
dieses Lied: „Wildgänse rauschen durch 
die nacht“, das ich seit jenem abend nie 
mehr vergaß. Der herbergsvater kam an 
unseren Tisch. „Es ist gutes Flugwetter 
heute. Wenn ihr den Vogelzug beobach-
ten wollt, dann heute! Ich lasse die Sei-
tentür für euch auf. Die Lampe darüber 
lasse ich brennen. nur seid leise, wenn 
ihr zurückkommt und lasst die anderen 
schlafen. geht zum Leuchtturm!“ „guten 
abend, gute nacht“ stimmte Werner an. 
Da wussten alle, dass Schluss war.

Eine halbe Stunde später machten er, 
hannelore und ich uns auf den Weg zum 
Leuchtturm. Es war fast dunkel, als wir 
ankamen. Wir legten uns an den hang 
einer Sanddüne, plauderten. Der Strahl 
des Leuchtfeuers kreiste über uns durch 
die nacht. Ich war fast am Einschlafen, 
als Werner laut flüsterte: „Sie kommen.“ 
Da war ein geräusch, ein vielstimmiges, 
das schnell näher kam. Plötzlich schos-
sen silbergraue, flatternde Wesen durch 
die Strahlen des Turmes. Und dann die-
se Schreie, die ich auch heute noch nicht 

„Wildgänse rauschen durch die Nacht“
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Rufen Sie mich an:
0241 / 56 52 03 16 oder 0157 / 76 83 38 52

PC - Hilfe und Schulung
Probleme mit dem
Computer, unklare
Fehlermeldungen? 

Fragen zu Programmen,
Computer und Internet?

Sie möchten
 ● konkrete, kompetente Hilfe zu Hause. ● konkrete, kompetente Hilfe zu Hause.
 ● an Ihrem eigenen PC lernen.
 ● in Ihrem eigenen Tempo üben.

Nur eine einfache Frage oder ein
zweifelhafter Updatehinweis? 

Ich komme auch für Kleinigkeiten.

Kurzeinweisung oder komplette Schulung.
Sie lernen nur, was Sie wirklich interessiert.

www.laos-it.de

Ich komme zu Ihnen

der auch in unserer Region rollt, wurde 
1998 auf die Schiene gebracht. Das nach-
folgemodell wird in hennigsdorf bei Ber-
lin gefertigt. „Wir sind eine reine Schraub-
bude geworden“, sagt ein Beschäftigter. 
Ein früherer Prokurist, den ich bei einer 
Solidaritätsaktion vor dem Werkstor traf, 
sagte mit Tränen in den augen: „auch 
die Drehgestelle haben sie aus dem Werk 
abgezogen.“ „Was wird aus uns?“, fragen 
sich die arbeitnehmer und ihre Familien.

Betriebsrat und Ig Metall sind ununter-
brochen im gespräch, um mit Interessen-
ten und den Behörden Lösungsmöglich-
keiten zu erkunden. Talbötter brauchen 
einen langen atem. Der Kampf geht in 
die nächste Runde. Die Faust wird nicht 
mehr lange in der Tasche bleiben. In der 
Belegschaft ist von Streiks die Rede. „Wer 
kämpft, kann verlieren, wer nicht kämpft, 
hat schon verloren“, sagt ein Sprichwort.

Nachtrag: Zwischenzeitlich hat der Perso-
naldienstleister „QUIP AG“ aus Baesweiler 
angeboten, auf dem Talbot-Gelände einen 
Betrieb für die Wartung und Instandhaltung 
von Schienenfahrzeugen zu errichten. Dort 
könnte ein Teil der Belegschaft 
Arbeit finden.

ZEiTGEScHEHEn

Immer wieder hatte das Management 
den arbeitnehmern hoffnung gemacht, 
es gehe weiter, der Standort aachen sei si-
cher. nun werden 600 arbeitnehmer und 
ihre Familien in die Ungewissheit gestürzt. 
Die Entscheidung sei auch aus wirtschaft-
lichen gründen unverständlich, betonten 
Betriebsrat und der 1. Bevollmächtigte der 
Ig Metall Franz-Peter Beckers. Das aache-
ner Werk sei gut aufgestellt und Bombar-
dier habe kürzlich starke auftragseingän-
ge in allen Marktsegmenten gemeldet.

Welle der Solidarität
Die angekündigte Stillegung löste in aa-
chen ein Welle der Betroffenheit aus. Ein 
Solidaritätskomitee wurde gegründet und 
Unterschriften in der ganzen Stadt gesam-
melt. aachener Politiker und Vertreter der 
nRW-Landesregierung führten gespräche, 
um das Management zum Einlenken zu 
bewegen - bisher alles ohne Erfolg.

Mahnwache vor dem Tor
„Wir bleiben“ steht auf den Transparenten. 
Widerstand ist angesagt. Seit Monaten 
lodern die Feuer, flattern rote Fahnen bei 
der Mahnwache vor dem Werkstor an der 
Jülicher Straße. Viele Bürger steigen aus 
dem auto, bekunden ihre Betroffenheit, 
tragen sich in Listen ein und spenden für 
die „Soli-Kasse“.

Talbot	-	und	hoffentlich	kein	Ende
Der Bombardier-Konzern hat entschieden, das Aachener Werk für Schienen-
fahrzeuge zu schließen. Nach fast 175 Jahren soll der Traditionsbetrieb von 
der Jülicher Straße verschwinden. Die Nachricht schlug bei den Beschäftig-
ten und in der Region wie eine Bombe ein. Wut und Verzweiflung stand in 
den Gesichtern der Beschäftigten, die sich nach Bekanntgabe der Entschei-
dung vor dem Werkstor versammelten. Wurde doch gerade mit Hochdruck 
gearbeitet, um die Aufträge für sie S-Bahnen für Stuttgart und Frankfurt 
termingerecht fertig zu stellen.
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Peter J. Heuser

Aachens IG Metall-Chef Franz-Peter Beckers und 
der Betriebsratsvorsitzende Josef Kreutz (v.l.),  

Bilder: IG Metall Aachen

„Wir sind Talbötter“
Viele arbeitnehmer sind stolz darauf, bei 
Talbot beschäftigt zu sein, das habe ich 
während meiner über dreißigjährigen 
Tätigkeit als Beauftragter der Ig Metall 
erfahren. Es gibt das besondere „Wir-
gefühl“, das auch von den früheren Ei-
gentümern gepflegt wurde. nach 157 
Jahren gab die Familie Talbot die Verant-
wortung ab und der kanadische Flug-
zeug- und Schienenfahrzeughersteller 

„Bombardier“ übernahm 1995 das aache-
ner Werk. Es wurde umstrukturiert, ge-
heuert und gefeuert. Die Produktion von 
güterwagen, der Rohbau, die Planung 
und das Ingenieurwesen wurden ausge-
lagert. Der „Talent I“, ein nahverkehrszug, 
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100	Jahre	Fund	der	„Nofretete“
Parallel zur ausstellung „Im Licht von amarna. 100 Jah-
re Fund der nofretete“, mit der das ägyptische Mu-
seum Berlin den Jahrhundertfund der Büste der nof-
retete, der großen Königlichen gemahlin des Pharao 
Echnaton feiert, berichtet der ägyptologe Dr. Martin 
Fitzenreiter, Kurator des ägyptischen Museums der 
Universität Bonn, am Donnerstag, dem 28. März, um 
19.30 Uhr in der Volkshochschule aachen, Peterstraße 
21-25, Raum 241, über neue Forschungsergebnisse und 
bleibende geheimnisse, die die geheimnisvolle Schöne 
weiterhin umgeben. Der Eintritt zum Vortrag kostet 4 €.
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Ein	deutsches	Requiem
„Selig sind, die da Leid tragen“ - mit 
diesen Worten aus dem Matthäus-
evangelium leitet Johannes Brahms 
sein Werk ein und macht damit gleich 
seine Intention deutlich: Keine Trau-
ermusik, keine Totenmesse im her-
kömmlichen Sinn wollte er schreiben. 
Sein Requiem soll den Hinterbliebe-
nen und Leidtragenden Trost spen-
den und Hoffnung machen. Es ist eine 
Musik von Ernst und Würde, aber ins-
besondere von großer Zuversicht.

1868 wurde die Komposition in einer ers-
ten Fassung unter seinem Dirigat im Dom 
zu Bremen uraufgeführt. Das „deutsche 
Requiem“, so wie wir es heute kennen, kam 
erstmals ein Jahr später im Leipziger ge-
wandhaus zur aufführung. Bereits in den 
folgenden 10 Jahren wurde es in mehr als 
100 weiteren Konzertveranstaltungen in 
ganz Europa einem breiten Publikum be-
kannt gemacht. Mit dem großen Erfolg des 
Requiems festigte Brahms schließlich sei-
nen Ruf als Komponist von hohem Rang.

Unter der Leitung von Kreiskantor Elmar 
Sauer und der Mitwirkung des „neuen 
Rheinischen Kammerorchesters Köln“ 
führt die „Evangelische Kantorei aa-
chen Süd-West“ das „deutsche Requiem“ 
op. 45 von Johannes Brahms am Sams-
tag, dem 23. März, um 19.30 Uhr in der 
auferstehungskirche, am Kupferofen in 
aachen auf. Der Eintritt kostet 16 €, er-
mäßigt 12 €, Karten im Vorverkauf sind in 
der Buchhandlung Jacobi‘s nachfolger am 
Büchel 12 erhältlich. zur Vorbereitung auf 
das Konzert gibt es im März für Interessier-
te eine spezielle Predigtreihe in der Imma-
nuelkirche. nähere Infos dazu 
finden Sie im Internet unter 
www.kantorei-aachen.de.

Kerstin Nelke

zu sehen sind 90 großartige Expona-
te aus Stein, holz und Pfeifenton: von 
monumentalen, mit Figuren bestück-
ten altaraufsätzen über heiligenfigu-
ren in verschiedensten größen und aus-
führungen bis hin zu vergleichsweise 
winzigen und dennoch detailreichen 
Pfeifentonfiguren.

Dass dieser Kunstschatz heute be-
staunt werden kann, grenzt an ein 
Wunder. Der sogenannte Bildersturm 
beendete in der zweiten hälfte des 
16. Jahrhunderts die große Utrechter 
Bildhauertradition. Radikalisierten Cal-
vinisten waren Darstellungen von heili-
gen ein Dorn im auge. Sie verwüsteten 
katholische Kirchen, schlugen Skulptu-
ren die Köpfe und gliedmaßen ab und 
stachen ihnen die augen aus. Sie war-
fen Bildnisse auf Schutthaufen, setzten 
sie in Brand oder entzogen sie durch 
Einmauern den Blicken. 

Das Suermondt-Ludwig-Museum 
hat sich gemeinsam mit dem Utrech-
ter Museum Catharijneconvent auf die 
Suche nach Kunstwerken gemacht, die 
diese zeit überdauerten. So ist ein noch 

Meister des Utrechter steinernen 
Frauen kopfes: Christus und die Samari-
terin, Zyfflich, Pfarrkirche Sankt Martin,  

© Foto: Stephan Kube, Greven 

in vollständiger Pracht erhaltener altarauf-
satz zu sehen, der aus einer kleinen Kirche 
in norwegen nach aachen kommt. ande-
re Kunstwerke wiederum zeugen von der 
bewegten zeit, der sie ausgeliefert waren.

Die ausstellung wird ergänzt durch 
einen hintergrundfilm und die anschau-
liche Rekonstruktion einer mittelalterlichen 
Bildschnitzer-Werkstatt mitsamt den da-
zugehörigen Werkzeugen. Der Eintritt zur 
Sonderschau „Made in Utrecht“ kostet 7 € 
(ermäßigt 3,50 €), umfasst auch den Besuch 
des übrigen hauses und ermöglicht so Ver-
gleiche und gegenüberstellungen.

Die ausstellung „Made in Utrecht“ wird 
am Mittwoch, 13. März 2013, um 17 Uhr mit 
ansprachen in der adalbertkirche, adal-
bertstift 4, eröffnet, der Eintritt dazu und 
im Museum ist an diesem Tag frei. Die aus-
stellung ist bis zum 16. Juni 2013 zu den ge-
wohnten Öffnungszeiten zu besichtigen. 
Während der Kunstmesse „TEFaF“ in Maas-
tricht vom 14. bis zum 24.03.2013 gelten 
folgende Sonderöffnungszeiten: Mo.-So.: 
11-18 Uhr, Mi.: 11-20 Uhr.

Weitere Informationen finden Sie im In-
ternet unter www.made-in-utrecht.de.

Utrechter	Bildhauerkunst	in	Aachen
Die großen niederländischen Barockmaler sind heu-
te wohlbekannt. Weniger bekannt ist: Schon im 
späten Mittelalter genoss niederländische Kunst 
internationalen Ruhm. Bildhauer aus Utrecht 
schufen Skulpturen, die in weiten Teilen Eu-
ropas Bewunderer und Käufer fanden. Das 
Aachener Suermondt-Ludwig-Museum in der 
Wilhelmstraße zeigt dies ab dem 14. März 
in der großen Sonderausstellung „Made 
in Utrecht – Meisterwerke mittelalterli-
cher Bildhauerkunst 1430-1530“. 
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Orsbach		
gestern	&	heute
Der Wandel der zeit macht 
auch vor kleinen, dörflichen 
gemeinschaften nicht halt. zu 
diesem Thema zeigt die „Initia-
tive zukunft Orsbach“ am ers-
ten Märzwochenende die Foto-
ausstellung „Orsbach - gestern 
& heute“. zu sehen sind am 
Samstag, dem 02. März, von 
17 - 20 Uhr und am Sonntag, 
dem 03. März, von 15 - 19 Uhr 
alte Orsbacher Fotografien, de-
nen neue Bilder entgegengesetzt werden, die aus gleicher Per-
spektive aufgenommen wurden. auf diese Weise werden auch 
kleine Veränderungen im Ort sichtbar. 

am Samstag ergänzt Dietmar Kottmann vom Laurensberger 
heimatverein die ausstellung mit einem Vortrag zum dörflichen 
Leben, am Sonntag werden Kaffee und Kuchen angeboten. aus-
stellungsort ist die alte Schule am Lemierser Berg 12. alle inte-
ressierten Bürger sind herzlich willkommen, der Eintritt ist frei.

Aachener	
Kolonialgeschichte
Die deutsche Kolonialvergan-
genheit ist in der Öffentlichkeit 
lange Zeit kaum präsent gewe-
sen. Nach allgemeiner Ansicht 
war sie kurz, unerheblich und 
fand ein unrühmliches Ende.

Inzwischen weiß man, dass der Kolonialismus keineswegs ein 
Randphänomen war, das auf wenige Metropolen beschränkt 
blieb. Er durchdrang vielmehr das gesamte Deutsche Reich und 
war auch in der „Provinz“, zu der aachen sicher gehörte, prä-
sent. Die ausstellung „aachen und der deutsche Kolonialismus“ 
setzt sich mit diesem vergessenen Kapitel der Lokalgeschich-
te auseinander und fragt, wie breit koloniales gedankengut in 
aachen verankert war und welche auswirkungen dies auf den 
Umgang mit „Fremden“ hatte bzw. heute noch hat.

zu besichtigen ist die ausstellung bis zum 5. april 2013 mon-
tags bis freitags von 9 - 20 Uhr sowie samstags und sonntags 
am 2./3., 9./10. und 16./17. März 2013 von 10 - 16 Uhr im Forum 
der Volkshochschule aachen, Peterstraße 21-25. Öffentliche 
Führungen finden montags am 4., 11. und 18. März 2012 jeweils 
um 18 Uhr statt. Der Eintritt ist frei. Weitere Infos zum Begleit-
programm finden Sie unter www.vhs-aachen.de.

www.bend-aachen.de

Aachen
Bendplatz
30. März -
15. April
Täglich ab 14 Uhr

7 % der Landesfläche nehmen 
Tierreservate ein, die einen Urlaub 
in namibia zur „Safari“ mit dem Fotoapparat werden lassen. Dort 
leben antilopen, Löwen und sogar Elefanten, die auf der Suche 
nach Wasser große Entfernungen in der Wüste zurücklegen. Die 

„Etoscha-Pfanne“ auf 1.000 höhenmetern ist eine der größten 
Salzpfannen afrikas. 73 % der etwa 1,6 Mio. Einwohner nami-
bias leben von Landwirtschaft, hauptsächlich Rinderzucht. als 
die großmächte anfang des 20. Jahrhunderts ihre Kolonialpoli-
tik betrieben, versuchte sich das Deutsche Kaiserreich ebenfalls 
auf diesem gebiet und erklärte namibia zur deutschen afrika-
Kolonie. Paradoxes Erbe dieser zeit: In der hauptstadt Windhoek 
kann man Schwarzwälder-Kirschtorte genießen.

Tonbildschau
„Heißer Sand und wilde Tiere“ 
heißt die Tonbildschau, mit 
der F. Hintzen am Donners tag, 
dem 14. März, um 15 Uhr  
im Pfarrsaal der Pfarr-
gemeinde Sankt Martinus,  
Horbacher Str. 52, Aachen-  
Richterich, interessierte  
Zuschauer unterhält.



nostAlgie  14
Astoria

Die Oppenhoffallee, eine prächtige Straße, 
hat mich schon als Kind beeindruckt. hier 
stehen herrschaftliche häuser mit hohen, 
breiten haustüren wie Portalen. Kann man 
einen Blick durch die hohen Fenster tun, 
so sieht man reich verzierte Stuckdecken. 
In den Fluren führen breite Treppen mit 
geländern aus dunklem Eichenholz von 
Stockwerk zu Stockwerk. Ein großes Eck-
haus war besonders auffallend: das ho-
tel astoria! hier stand in den 60er Jahren 
noch der Page im Livree vor der Eingangs-
tür, eben selbige den nahenden gästen zu 
öffnen. Mir schien es immer etwas ganz 
Besonderes, hier wohnen zu dürfen. ach, 
würde der Page doch mir einmal die Türe 
aufmachen! Ich würde über den Teppich 
in die hotelhalle „schweben“ und mich 
wie eine Prinzessin fühlen.

Wir sitzen, weil es praktisch ist, in der 
Küche. Es gibt Kaffee und Marmorku-
chen, für mich eine Tasse Kakao. Onkel 
Wilhelm hat seinen Kaffee im herrenzim-
mer serviert bekommen. Er hatte uns zu-
vor freundlich begrüßt, ein wenig mit uns 
geplaudert und sich dann recht schnell 
zurückgezogen. Er widmet sich lieber sei-
ner Lektüre. Er ist eine Respektsperson, 
nie wäre ich auf die Idee gekommen, ihn 
ganz einfach „Onkel Willi“ zu nennen. Das 
preußische „Wilhelm“ passt einfach viel 
besser zu ihm. „Letzte Woche waren wir 
im astoria zum Mittagessen“, berichtet 
Tante Lene. „herr Richter Dr. Soundso und 
seine Frau waren auch dort. Das Essen 
war vorzüglich; nirgends gibt es die ‚Lady 
Curzon‘ so gut wie dort.“„Du isst Schild-
krötsuppe!“, sagt meine Mutter. - Sagt sie 
es nun mit abscheu in der Stimme oder 
mit Bewunderung? Das gespräch nimmt 
seinen Lauf. Ich sitze geistesabwesend 
daneben und verzehre genüsslich, aber 
leider krümelnd ein zweites Stück Ku-
chen. In meinem Tagtraum sitze ich im 
Restaurant des astoria und bin eine gro-
ße schöne Dame. In Wirklichkeit bin ich 
gerade sieben Jahre alt.

auch heute verfügt unsere Stadt über 
viele gute adressen und über ein beson-
ders nobles hotel für erlauch-
te gäste aus Politik, Kunst und 
Business.

nOSTAlGiE

In den ersten Jahren meiner Berufstä-
tigkeit wurde ich von meinem arbeitge-
ber beauftragt, in Wien anzurufen, um 
für meinen Chef, einem Industriellen aus 
der nachbarstadt, ein zimmer im Sacher 
zu reservieren. „Und fragen Sie bitte, ob 
das hotel über einen Swimmingpool ver-
fügt.“ Die Reservierung nahm man gern 
entgegen. Doch der Mitarbeiter des ho-
tels lachte ein wenig, als er mit typisch 
wienerischem Charme anfügte: „Bedau-
re, das hotel verfügt über kein Schwimm-
bad, aber die Badewannen im Sacher las-
sen mindestens einen Schwimmstoß zu!“

Warum in die Ferne schweifen? Wo 
Kaiser und Könige weilten, gab es auch 
würdige Unterkünfte: am 25. Juli 1717 traf 
zar Peter I. in aachen ein. Er logierte im 
haus Clermont in der Franzstr. 45/47. Das 
hotel „zur Kaiserlichen Krone“ stand in 
der alexanderstr. 36. hier wohnten 1804 
napoleon und Kaiserin Josephine und 
während des Kongresses 1818 zar ale-
xander I. In haus Cockerill am Friedrich-
Wilhelm-Platz zog König Friedrich Wil-
helm III. für die zeit des Kongresses ein. 
Kaiser Franz I. von Österreich logierte 
in einem haus, Franzstr. 6. alle anderen 
wichtigen Teilnehmer waren ebenfalls in 
aachen bestens untergebracht. Der aus 
Österreich angereiste Fürst Metternich 
wohnte im Karlsbad. (Quelle: P. H. Loosen: 
Aus dem alten Aachen)

vier Jahreszeiten

Mit Wohlwollen blickt Wilhelm grune-
wald auf seine schöne gattin. Er setzt sei-
ne Melone auf, bietet ihr den arm. Er führt 
sie heute aus. zum Mittagessen hat er ei-
nen Tisch reserviert; sie werden köstlich 
speisen. Im hotel „Vier Jahreszeiten“ sitzt 
man im Restaurant vorzüglich mit direk-
tem Blick auf das aachener Stadttheater. 
Wilhelm liebt es, sich in Begleitung seiner 

„Hotel Sacher, Por-
tier!“ - Wer erinnert 
sich nicht? In den 
vom Fernsehen aus-
gestrahlten Filmen 
zwischen 1973 und 
1974 meldete sich 
so der großherzige 
Chef-Portier Oswald 
Huber, den Fritz  
Eckhardt spielte.
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Frau zu zeigen. natürlich werden sie an 
einem Tisch nahe am Fenster sitzen.

herr amtsrichter a. D. ist mit Recht 
stolz auf seine wesentlich jüngere Frau. 
Das Ehepaar ist kinderlos, lebt in einer 
großen Eigentumswohnung sozusagen 

„bessergestellt“. Magdalene hatte selbst-
verständlich ihre Berufstätigkeit als Se-
kretärin sofort nach der heirat aufge-
geben, um nur noch für ihren Ehemann 
dazusein. an normalen Tagen ruft sie 
ihn mittags mit dem warmen Ton ei-
nes Messing-gongs zum Essen. Wilhelm 
nutzt die Vormittage zum ausgiebigen 
Studium der aktienkurse. Überhaupt ver-
bringt er die meiste zeit damit, die ver-
schiedenen zeitungen zu lesen, die täg-
lich ins haus kommen. Man ist bemüht, 
am gesellschaftlichen Leben teilzuneh-
men: Theater, Konzerte, ausstellungen, 
Restaurantbesuche.

Eine schöne Frau braucht zu all diesen 
gelegenheiten die passende Kleidung. 
Magdalene ist Wilhelms augenstern. In 
der vergangenen Woche hat er mit ihr 
die Frühjahrsmodenschau im hause Lou-
is Pfeiffer besucht. hier wurde auch gleich 
für die kommende Saison eingekauft. So 
trägt Magdalene heute einen dunkelblau-
en leichten Frühjahrsmantel. Dieser hat 
ein weißes Seidenfutter mit kleinen blau-
en Tupfen. Der passende hut sitzt kess auf 
den schwarzen haaren. Tasche und Schu-
he sind ebenfalls blau, ja sogar einen pas-
senden Schirm hat man bei Brauers gefun-
den, blau mit gepunktetem Seidenfutter. 
Tupfen sind groß in Mode! Magedalene ist 
„up to date“. Wilhelm ist selbstverständ-
lich ebenfalls vollendet gekleidet. Im hotel 
und im Restaurant „Vier Jahreszeiten“ wird 
das Ehepaar freundlich begrüßt - Stamm-
gäste, die gerne gut speisen, einen pas-
senden Wein wählen, nicht auf den Preis 
gucken und zudem ein großzügiges Trink-
geld geben.

Ingeborg Lenné

Noble Häuser,	
Nobelherbergen	

und	Hotels

Bild: Sammlung Erb
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Oder einem „Lümmel“ wurde mit erhobe-
nem Finger gedroht: „Du köns op Muffet, 
wenn du esue wijjer mahts!“

Den hof „gut Muffet“ kaufte im Jahre 1966 
der architekt und hochschulprofessor Fritz 
Eller. Schon halb verfallen, geplündert und 
vergessen, war die Würde dieses alten ge-
höfts dennoch spürbar. Eller machte sich 
mit vielen helfern an die Rekonstruktion 
und Restaurierung der Ruine. Er wohnt bis 
heute mit seiner Familie dort. Das umlie-
gende Land, das zum gut gehörte, wurde 
parzelliert und 1968 mit Einfamilienhäu-
sern bebaut. angrenzend liegt der West-
friedhof mit einer noch existierenden rie-
sigen Eiche, die eventuell noch zu den 
besagten „Drei Eichen“ gehörte.

Trotz dieser etwas schaurigen Vergangen-
heit hat sich Muffet und Umgebung zu ei-
ner beschaulichen und ruhi-
gen Wohngegend entwickelt, 
wo man gerne lebt.

AAcHEnER GEScHicHTEn

Man schreibt das Jahr 1624 und der he-
xenwahn steuert in aachen seinem hö-
hepunkt zu. allein schon aufgrund einer 
üblen nachrede oder Denunziation kann 
man wegen „hexerei“ angeklagt werden. 
alle paar Wochen werden so genannte 

„hexen“ und „zauberer“ zum Tode verur-
teilt und auf verschiedene Weise hinge-
richtet. nach zurschaustellung am Pran-
ger auf dem Markt oder dem Katschhof 
geht der geleitzug über die Königstraße 
den galgenweg hinauf zum Bauerngut 

„Moffert“ mit den drei Eichen, heute „gut 
Muffet“ genannt.

Wohnen	auf	dem		
Galgenfeld
Auf einem hohen Karren hockend, 
wird die verhärmte Frau beim trü-
ben Klange der Armsünderglocke 
durch das gaffende und johlende 
Volk zum Hochgericht draußen vor 
das Königstor transportiert.

unserer Stadt zeigen im Westen den Kö-
nigshügel mit einem galgen vor dem Kö-
nigstor. hier und an den so genannten 

„Drei Eichen“ am gut Muffet wurden die 
Urteile des Schöffenstuhls für besonders 
schwere Straftaten vollstreckt, die über die 

„normalen“ Enthauptungen hinaus gingen: 
hängen, Vierteilen, Rädern, lebendig Be-
graben und Verbrennen. Darunter befan-
den sich auch viele Frauen und sogar Kin-
der, die als hexen verbrannt wurden. Die 
gehängten blieben an den galgen, bis der 
Strang sich löste. Die toten Körper wurden 
auch nicht begraben, es sei denn, die Ver-
urteilten hätten noch in den letzten au-
genblicken tiefe Reue gezeigt oder sie 
hätten gute Fürsprecher gehabt, die ih-
nen noch ein Begräbnis beim nahe gele-
genen Melatenhof ermöglichen konnten. 
So wird die gegend und das Bauerngut 
den namen sicher durch den Verwesungs-
geruch bekommen haben.

Die Scharfrichter des Mittelalters, die die 
Strafen an Leib und Leben vornahmen, 
hatten bei den germanen ehrenwerte Vor-
gänger: die Priester. Daher war der Beruf 
des Scharfrichters keineswegs verachtet. 
Erst ab dem 17./18. Jahrhundert war der 
henker des Bürgerrechts unwürdig. Mit 
dem Einzug der französischen Truppen än-
derte sich auch der Strafvollzug: Eine guil-
lotine wurde aufgestellt - aber nicht auf 
dem galgenberg, sondern im Stadtbezirk 
zwischen Templergraben und Turmstraße. 
noch bis in die 1950er Jahre waren bei Ur-
aachenern in Bezug auf Kriminelle Sprü-
che präsent wie: „Deä jehüet op Muffet“. 
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René H. Bremen

www.fauna-aachen.de

Wohlfühlen (wie) zuhause

KOMPETENTE HiLFE BEi 
PFLEGEBEDÜRFTiGKEiT & DEMENZ:

•	 häusliche alten- und Kranken-
pfl ege durch kleine Pfl egeteams

•	 ganztägige Betreuung 
im Tagespfl egehaus

•	 anerkannter häuslicher 
Betreuungs- und Entlastungs-
dienst für Familien mit demenz-
erkrankten angehörigen 

•	 Beratungsbesuche für Pfl ege-
geldempfänger nach § 37 SgB XI

•	 24-Std.-Betreuung in 
Pfl ege-Wohngemeinschaften

weitere Informationen:
Tel.: 0241 – 51 44 95

„Muffet“ - schon der name verwundert, hat 
er doch einen „muffigen“ Beigeschmack. 
ähnlich klingende Worte wie „Muff“, „muf-
feln“ oder „muffig sein“ fallen einem ein. 
Und damit ist man der Bedeutung des na-
mens „Muffet“ bereits dicht auf der Spur. 
Es schwant einem Schauriges, wenn man 
dann noch erfährt, dass der „Muffeter Weg“ 
bis ins 19. Jahrhundert den wenig erbauli-
chen namen „galgenweg“ führte. Um 1950 
waren die Straßenschilder mit „Mufferter 
Weg“ beschriftet. Das wiederum bringt uns 
näher an den Ursprung und seine Verän-
derungen im Laufe von 400 Jahren ge-
schichte. Es gab nämlich den Bauernhof 

„gut Muffet“. auf der ältesten Landkarte 
des „aachener Reichs“ von 1569 heißt er 

„Muffart“. Im Laufe der nächsten 300 Jahre 
heißt der hof dann „Moffert“, „Mouffert“ 
und „Muffart“, ab 1820 schließlich „Muf-
fert“ und erst ab 1950 endgültig „Muffet“.

aber wie kam der name ursprünglich zu-
stande? Viele mittelalterliche abbildungen 
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Mein herz klopfte zum zerspringen, 

als ich eines Tages einen Brief von seiner 
Schwester bekam. hastig überflog ich die 
wenigen zeilen. Was ich las, war unfass-
bar für mich! Mein Freund war krank, ster-
benskrank. Eine doppelseitige Lungen- 
und Rippenfellentzündung hatte ihn an 
den Rand des Todes gebracht. Ich weinte 
und jetzt wurde mir bewusst, woran ich 
nie gedacht hatte: Ich liebte ihn mit mei-
nem ganzen jungen herzen! Und ich sollte 
ihn verlieren? auf meine drängenden Bit-
ten fuhren meine Eltern mit mir zu ihm in 
jene weit entfernte Stadt.

Ich stand an seinem Krankenhausbett 
und erkannte ihn fast nicht wieder, so blass 
und elend sah er aus. aber in seinen au-
gen las ich die Freude über mein Kommen. 
Er spürte, dass ich ihn liebte. Und das gab 
ihm die Kraft, den Tod zu besiegen.

als ich 19 Jahre alt war, feierten wir Ver-
lobung. Ein Jahr später bereiteten meine 
Eltern uns eine schöne hochzeitsfeier. Wir 
bekamen drei Kinder und sind stolz auf 
vier Enkelkinder. Wir gingen gemeinsam 
durch „Dick und dünn“, teilten Freud und 
Leid. Und können im april - so gott will - 

„goldene hochzeit“ feiern.

ScHATZkiSTE

Wer diese Dinge nicht beachtet und nur 
voller Melancholie vom großen glück 
träumt, wird es vielleicht niemals finden. 
Denn auch das große glück setzt sich aus 
vielen kleinen Einzelteilen zusammen. Und 
wer es halten will, muss das erkannt haben. 
Für meinen Mann und mich besteht das 
glück aus Liebe, die über den Tod siegte.

an einem Tanzabend vor 54 Jahren be-
gegnete ich ihm, und es war wohl Liebe auf 
den ersten Blick; was mir damals jedoch 
nicht sofort bewusst war. Ich tanzte nur 
mit ihm und wir waren in ausgelassener 
Stimmung. zuerst machten meine Eltern 
sich große Sorgen über die beginnende 
Freundschaft, denn ich war erst 16 Jahre alt. 
Doch bald erkannten sie, dass es sich um 
einen anständigen jungen Mann handelte.

als er nach seinem Urlaub wieder zu-
rück zum Militärdienst in eine entfernte 

Unser Glück	-		
Eine	Liebesgeschichte
Glücklich zu sein erfordert eine ge-
wisse Begabung. Nur wenige Men-
schen entdecken die kleinen Freuden, 
die der Alltag schenkt: ein nettes Ge-
spräch, ein gemeinsamer Spaziergang, 
eine Tasse Kaffee oder Tee, wenn es 
draußen kalt ist.

Stadt musste, schrieben wir uns häufig. Die 
Briefe enthielten Erlebnisberichte, harm-
lose neckereien und von seiner Seite ab 
und zu einen versteckten anflug von 
zärtlichkeit.

Eines Tages kam keine Post mehr von 
ihm. Ich wartete wochenlang vergebens, 
auch als seine Militärzeit zu Ende war, 
hoffte ich noch. Es dauerte lange, bis ich 
an das Ende unserer schönen Freund-
schaft glaubte. aber vergessen? nein, ver-
gessen konnte ich ihn nicht.
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nur, wer beides beizeiten in vielfältiger 
Weise geschenkt hat, ohne dabei auf 
Dankbarkeit zu setzen, besitzt die Freiheit, 
Distanz zu halten und in der Sehnsucht 
auszuharren, ohne dabei an herzenswär-
me zu verlieren.

Einsam	im	Alter?
Nichts ist selbstverständlich in unse-
rem Leben. Am allerwenigsten lassen 
sich Zuneigung und Liebe erzwingen.

Junge Menschen sind von ihrem eige-
nen Leben oftmals so eingefangen, dass 
sie über die emotionalen Bedürfnisse ihrer 
älteren anverwandten nicht reflektieren. 
Und es ist ihr Vorrecht, an ihrer eigenen 
zukunft zu bauen.

Für uns, die wir jetzt im altwerden zu-
rückbleiben, muss sich die Frage stellen, 
wie wir die gemeinschaft in unserer Fami-
lie gepflegt haben, wie weit wir den Kin-
dern vorgelebt haben, Freiheit und Bin-
dung in Verantwortung zu tragen, wieviel 

Liebe wir ihnen geschenkt haben, ohne 
sie an Bedingungen zu knüpfen.

Wer beizeiten Brücken gebaut hat, wer 
sich selbst mit seinen Wünschen und Träu-
men im rechten augenblick zurückneh-
men kann und nicht immer auf die hilf-
reiche hand des anderen wartet, sondern 
zuerst die hand dem anderen Menschen 
entgegenhält, der verbittert nicht im al-
ter. Er nimmt die Chance wahr, seine Ein-
samkeit aufzulösen, indem er sich für den 
anderen Menschen einsetzt.

Ich lebe auch schon sehr lange allein. 
Doch ich fülle mein alleinsein und mei-
ne Einsamkeit mit der Bereitschaft, für an-
dere Menschen stets dazu sein, wunder-
bar aus. Und so bin ich trotz mancherlei 
Beschwerden und Begrenzungen, die in 
meinem alter von 88 Jahren 
nicht ausbleiben, ein rundum 
glücklicher Mensch.

Elisabeth Kohler
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17  sternstunden
mein Mann einige Tage später besorgte, 
konnte dieses, mir so sehr ans herz ge-
wachsene Bäumchen nicht ersetzen.

Inzwischen gibt es in unserem garten kei-
nen Baum und keinen Strauch mehr, der 
ungestraft seine zweige der Sonne ent-
gegenstrecken darf. Unruhig beobachte 
ich meinen gatten, wie er wild entschlos-
sen den Schalter der heckenschere betä-
tigt. angespannt warte ich auf das laute, 
kreischende geräusch des gerätes. Ich 
warte vergebens, alles ist still. Ungedul-
dig rüttelt mein Mann am Stecker und 
drückt wiederholt den Schalter, doch das 
gerät rührt sich nicht.

an diesem nachmittag kam die hecken-
schere nicht mehr zum Einsatz, und ich 
habe wieder einmal festgestellt, dass 
manchmal kleine Wunder 
geschehen, wenn man nur 
ganz fest daran glaubt...

STERnSTUnDEn

Bewaffnet mit einer heckenschere wird 
aus einem liebenswerten, geduldigen 
Ehemann ein rasendes Ungeheuer. Es ist 
beinahe beängstigend, wie sich seine ge-
sichtszüge verändern. Seine augen be-
kommen einen eigenartigen glanz und 
seine hände zittern in freudiger Erregung.

Ich bin besorgt, nur zu gut kann ich mich 
noch an die vorausgegangenen Versuche 
erinnern, Bäumen und Sträuchern in un-
serem Vorgarten den richtigen Schnitt zu 
verpassen. „Wenn die hecke richtig wach-
sen soll, muss sie dringend geschnitten 
werden.“ Mein Mann setzt eine Schutz-
brille auf und begibt sich in Position.

Diese besagte hecke trennt seit zehn Jah-
ren unser grundstück von dem garten 
unseres nachbarn. Ursprünglich sollte sie 
mal als Sichtschutz dienen, aber seit mein 
Mann eine elektrische heckenschere sein 
Eigen nennt, hat diese hecke keine Chan-
ce mehr, jemals höher als dreißig zenti-
meter zu werden.

„Wenn du die hecke noch ein wenig kürzt, 
brauchst du sie nicht mehr schneiden, 
dann können wir einfach mit dem Ra-
senmäher darüber fahren.“ Mein gatte 
sieht mich verständnislos an. „Der gar-
ten ist die Visitenkarte eines hauses. Sieh 
mal, wie zerzaust die hecke aussieht, sie 
braucht einen anständigen Schnitt.“

Wir	hatten	mal	ein	Rosenbäumchen
Es ist seit einigen Jahren Tradition bei uns. Wenn die Tage länger werden 
und es überall nach Frühling duftet, treibt es meinen Mann in den Garten.

Beunruhigt beobachte ich ihn, wie er 
mit grimmigem gesichtsausdruck den 
Stecker der heckenschere in die Steck-
dose steckt. Mein Mann und seine he-
ckenschere - das ist eine ernstzunehmen-
de Bedrohung für alles, was in unserem 
garten wächst. „Du wirst die hecke doch 
nicht so zurechtstutzen wie unser Ro-
senbäumchen?“, frage ich ängstlich. Für 
einen augenblick lässt mein Mann die 
heckenschere sinken und sieht mich 
verwirrt an. „Welches Rosenbäumchen 
meinst du?“ „Du erinnerst dich nicht? Wir 
hatten mal eines...“

Viel geld hatte ich für die englische hoch-
stamm-Rose ausgegeben. Schließlich 
handelte es sich um eine seltene züch-
tung. Die Pflanze wurde gehegt und ge-
pflegt bis zu dem verhängnisvollen Tag, 
als mein Mann mit einer neuen elektri-
schen heckenschere aus dem garten-
markt zurückkam. Ich befürchtete das 
Schlimmste, doch er ließ sich nicht aufhal-
ten. zuerst wurde unser Fliederbusch zu-
rückgeschnitten, und zwar so gründlich, 
dass er sich für die nächsten Jahre kon-
stant weigerte zu blühen. Die lachsfar-
bene Buschrose war nicht ganz so nach-
tragend, die ersten neuen Triebe zeigten 
sich bereits wieder im Frühjahr des da-
rauffolgenden Jahres. nur unser engli-
sches Rosenbäumchen war nicht mehr zu 
retten. auch ein neuer Rosenstamm, den 
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Haben Sie Fragen zur 
Bestattung, Grabwahl, 
Grabgestaltung oder 

Grabpflege?

Ich stehe Ihnen gerne 
zur Beantwortung Ihrer 
Fragen zur Verfügung. 

Rufen Sie mich 
unverbindlich an unter:

0241/720 46

Mit  
freundlichen  

Grüßen 

Ihr Dieter 
Neundorf
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kopf“ trug, wie einer meiner Klassenka-
meraden, wurde von einigen Lehrern 

„schief“ angesehen. Was als „normal“ bei 
Kleidungsstücken gilt, ist abhängig von 
der Mode mit ihren jährlich wechselnden 
Vorgaben - für manche ein leidvolles The-
ma. „Damit kann ich nicht gehen, damit 
mache ich mich zum gespött der Leute“, 
war in den 1960er Jahren oft zu hören - 
dabei ging es nur um die Rock- und Man-
tellänge, um 2 cm! Diese Mode-Vorgaben 
erinnern mich manchmal an das „Bett des 
Prokrustes“, einen antiken Mythos: Der 
Riese und Wegelagerer „Prokrustes“ hat-
te ein Steinbett in den Felsen geschlagen. 
Jeder, der des Weges kam, wurde in das 
Bett gezwungen. Passte er nicht, wurde 
er passend gemacht: gestreckt, gestaucht, 
gekürzt. Dies ist also ein Bild für eine auf-
gezwungene, unerbittliche norm.

Mit „das ist ein ganz normaler Typ“ wur-
de mir ein aachener vorgestellt, also als 
freundlich, nett usw. - so soll er wohl 
sein, der normale aachener. Immer mehr 
scheinen sich antike Vorstellungen wie 
das „Ideal vom gesunden Menschen“ 
auch in aachen durchzusetzen, abzule-
sen an den zahlreichen Fitnessstudios, 
den angeboten in Drogeriemärkten und 
Bioläden und der „Wellness-Literatur“ in 
Buchläden. „normale aachener“ lieben 
nicht nur gutes Essen wie Sauerbraten mit 
Printen, aachener Reisfladen, sie fühlen 
sich auch wohl mit ihrer geschichte: Viele 
sind zugezogene, Migranten also in der 
1., 2. oder 3. generation, worauf manche 
Familiennamen mit französischen, nie-
derländischen oder polnischen Wurzeln 
hinweisen. Die aachener sind also ein 

„unverwechselbares, buntes Völkchen“. 
„Es ist normal, verschieden zu sein“ gilt 
also auch für die aachener, nicht nur für 
behinderte Menschen, vor denen Richard 
von Weizsäcker diesen Satz gesagt hat.

Die Verschiedenheit der aachener hinsicht-
lich Sprache, Kultur, Kleidung, gestalt, ge-
schlecht, Religion, herkunft ist der oft be-
reichernde normalfall, der zu akzeptieren 
ist zum Wohle eines gemeinschaftlichen 
Miteinanders. Kein Mensch ist 
normaler als ein anderer, der 
normalfall ist die Verschie-
denheit.

SEniOREn ScHREiBEn_04

„normal“ verwenden wir in Redewendun-
gen meist so: „Das ist nicht mehr normal, 
du bist verrückt“ oder „so etwas tust du 
doch normalerweise nicht“ oder „du bist 
völlig normal“. Was aber bedeutet „nor-
mal“? Das Wort riecht nach alltag, Durch-
schnitt, mitunter auch nach Langeweile.

Dabei will es nur eine Richtschnur, ein 
Maßstab sein, wie wir unser Leben gestal-
ten können. Die einen fühlen sich wohl 
im normalen alltag, andere möchten aus-
brechen, werden von Sehnsucht getrieben, 
wollen sich von der normalität verabschie-
den, suchen z.B. eine sonnige Insel in der 
Karibik. allerdings bitte merken: Der Blick 
auf den aachener Dom mit einer Tasse Kaf-
fee bietet ebenfalls einen unwiderstehli-
chen Reiz - und eine kurze auszeit vom 
normalen alltagsgeschehen.

Eine Umkehrung seiner bisherigen Be-
deutung erhielt „normal“ mit dem Satz: 

„Es ist normal, verschieden zu sein“. Im 
Jahre 1993 sprach ihn der damalige Bun-
despräsident Richard von Weizsäcker auf 
einer Tagung der „Bundesarbeitsgemein-
schaft hilfe für Behinderte“. Damit wird 
etwas grundlegendes über jeden Men-
schen gesagt: Ob jemand blind, taub oder 
lernschwach ist, allen Menschen kommt 
die gleiche Würde zu, grundgesetzlich 
verankert, als Menschenrecht formuliert 
oder begründet mit der gottesebenbild-
lichkeit jedes Menschen, schon vor 3.000 
Jahren in der Bibel (gen 1, 28) verkündet. 

Als	Normaler	unter	Normalen
Hier geht es um den „Durchschnitts“-Aachener, um „Otto Normalver-
braucher“ und „Lieschen Müller“, um „stink“-normale Bürger also, die 
freitags Fisch, samstags Eintopf und sonntags ein Frühstücksei essen, um 
ihr Denken, Reden und Handeln.

Die „Lebenshilfe“ - der aachener Ortsver-
band wurde 1962 ins Leben gerufen - be-
gleitet Menschen mit geistiger Behinde-
rung in ihrem Bestreben, gleichberechtigt 
am Leben der gesellschaft teilzunehmen. 
Sie hat „Es ist normal, verschieden zu sein“ 
zu ihrem Motto gemacht.

Insbesondere in den 1930er und 1940er 
Jahren - auch für aachen ein dunkles Ka-
pitel der geschichte - wurden Menschen 

„aussortiert“, weil sie als „anormal“ galten. 
Sogenannte „arier“ bildeten den Maß-
stab: Juden, Sinti und Roma, zeugen Je-
hovas, behinderte Menschen wurden 
verfolgt, misshandelt und getötet. Dem 
beruhigend klingenden, aber verlogenen 
Wort „Euthanasie“, das auf deutsch „schö-
ner Tod, gnadentod“ heißt, fielen allein 
zwischen 1939 und 1941 70.000 behin-
derte Menschen zum Opfer. Diesem Mord 
an Behinderten wird in aachen mit einer 
gedenktafel gedacht, zu sehen im hoch-
haus am Bahnhofplatz - dort befand sich 
das gesundheitsamt der Stadt. Diese ge-
denktafel ist Teil der bald 50 Tafeln umfas-
senden aktion „Wege gegen das Verges-
sen“, die zum gedenken an die Opfer der 
nazi-Diktatur aufgestellt werden.

Was in einer gesellschaft als „normal“ gilt, 
ist abhängig vom jeweiligen zeitgeist. In 
den 1950er Jahren galt es als anrüchig, 
eine Wohnung an ein unverheiratetes 
Paar zu vermieten. Wer in den 1960er Jah-
ren eine Beatles-Frisur, also einen „Pilz-
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SEniOREn ScHREiBEn_07

Bereits einen Monat vor dem gefürchteten Ereignis setzt all-
jährlich meine geburtstagsneurose ein. Manchmal ist es, wie 
nach diesem unangenehmen Ereignis, besonders schlimm: 
zu meiner hausärztin habe ich absolutes Vertrauen. Was mich 
nervt: Sie vergibt keine Termine. Man kann zwar jederzeit spon-
tan ihre Praxis aufsuchen, wenn es nötig ist, doch muss man 
durchschnittlich vier Stunden Wartezeit in Kauf nehmen. als sie 
in Urlaub war, suchte ich einen ihrer Kollegen auf. angenehm 
überrascht, als ich nach einer Viertelstunde bereits im Behand-
lungszimmer saß, stellte ich die Frage, ob ich ihn als hausarzt 
wählen könne, worauf der charmante herr im weißen Kittel fol-
gende antwort gab: „nein, Sie sind mir zu alt. Ich nehme keine 
älteren Patienten mehr an, die sind für mich zu arbeitsintensiv.“ 
Rechtlich gesehen mag das zwar in Ordnung sein, aber vom 
menschlichen Standpunkt aus betrachtet war diese auskunft 
niederschmetternd. Es hätte doch durchaus genügt, wenn der 
arzt gesagt hätte: „Ich habe zu viel zu tun und nehme keine 
neuen Patienten mehr an.“

harmloser, aber trotzdem deprimierend, war ein Erlebnis vor 
wenigen Tagen: abends klingelte es an der haustür. Ein etwa 
zehn- oder elfjähriger Junge fragte höflich, ob er telefonieren 
dürfe. Ich bat ihn herein. aus dem gespräch mit seiner Mutter 
entnahm ich, dass er vom Sporttraining aus der Turnhalle kam. 

„Papa wollte mich abholen, aber er ist nicht da.“ Er schwieg eine 
Weile, wahrscheinlich fragte seine Mutter, wo er sei. „Ich bin bei 
einer netten alten Dame in dem haus neben der Schule.“ Die 

„nette alte Dame“ hörte diese antwort und war geknickt. Doch 
dann tröstete ich mich mit dem gedanken: In diesem jugendli-
chen alter hielt auch ich alle über Dreißig fast für betagte greise.

Der	Jungbrunnen
Ich hasse Geburtstage – und das nicht erst, seitdem die 
Zahl der Jahre erschreckend steigt. Schon als Zwölfjährige 
wollte ich keine dreizehn werden. Aus lauter Trotz 
wünschte ich mir zu meinem Festtag eine Puppe, mit 
der ich dann sogar noch ein ganzes Jahr gespielt habe.
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Vereinbaren Sie 

Ihren persönlichen 

Gesprächstermin in  

unserer Sprechstunde!

Di 14:00 - 16:00 Uhr

Mi 8:30 - 13:00 Uhr

VENENCHIRURGIE IM MARIENHOSPITAL AACHEN 

BEINE IN HOCHFORM
Exzellente medizinische  Versorgung bei:

Krampfadern • Besenreißern • Arteriellen Durchblutungsstörungen

Marienhospital Aachen
Klinik für Vaskuläre und Endovaskuläre Chirurgie

Chefarzt: Prof. Dr. med. Emile Paes
Zeise 4 • 52066 Aachen • Telefon 0241/6006-1301 • Telefax 0241/6006-1309

gefaesschirurgie@marienhospital.de • www.marienhospital.de

Wenn die freundliche apothekerin mir ein gratispröbchen 
hautcreme „für die reife haut“ über die Ladentheke reicht, ist 
das von ihr zwar nett gemeint, es kommt aber nicht gut an bei 
mir. außerdem glaube ich den Versprechungen auf der Ver-
packung „reduziert die Falten“ längst nicht mehr. Die verspro-
chene hautverjüngung findet nicht statt. Ich wäre schon froh, 
wenn die haut nicht weiter altert.

Im Supermarkt hängt an der Kasse ein Schild: „Sie sehen jün-
ger aus, als Sie sind. Entschuldigen Sie darum bitte, wenn wir 
beim Einkauf von alkohol nach Ihrem ausweis fragen, da wir 
diesen laut gesetz nur an über 16-Jährige verkaufen dürfen.“ 
Mich fragt leider niemand mehr nach dem Pass, wenn ich für 
unseren Besuch Sekt, „grand Marnier“ oder „Campari“ kaufe.

Vielleicht landet irgendwann einmal ein Raumschiff hinter un-
serem haus. Ich werde von den freundlichen außerirdischen 
zu Versuchszwecken entführt. Sie testen an mir ihre Pillen, die 
den alterungsprozess – den sie nicht kennen – bei den Erdmen-
schen stoppt. Wo bleibt ihr nur, liebe Marsmenschen?

„Eines der überflüssigsten Dinge ist, über das älterwerden nach-
zudenken. Man kann es eh nicht verhindern“, sagte kürzlich ein 
Mitglied der Düsseldorfer Punkrockband „Tote hosen“. also 
werde ich aufhören, mir mit unnötigen grübeleien den Tag zu 
verderben. Was heißt hier überhaupt „alt“? Das sind doch immer 
nur die anderen, die mindestens schon ein Jahrzehnt vor mir ge-
boren wurden - das sage ich vielleicht auch noch mit hundert.

Jetzt habe ich sowie den perfekten Jungbrunnen mit Erfolgsga-
rantie entdeckt: Ein kleiner harmloser Flirt wirkt Wunder. Man 
wird dadurch zwar nicht jünger – aber man fühlt 
sich so. Das Schöne daran ist – es funktioniert so-
gar mit dem eigenen Partner.
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Stadtbahnfahrzeuge. Sie sind ca. 30 Me-
ter lang und können 200 Personen beför-
dern. Bei Bedarf werden zwei Fahrzeuge 
aneinandergekuppelt und fahren in Dop-
peltraktion. Innerhalb des alleenrings ist 
die Stromversorgung oberleitungsfrei mit 
Batterien; außerhalb wird die notwendige 
Energie über Oberleitungen eingespeist. 
Die haltestellen sind barrierefrei und fahr-
gastfreundlich gestaltet und fügen sich in 
das Stadtbild ein. Die Elektroinfrastruktur 
ist auch für Elektrobusse nutzbar und bil-
det die Basis für ein netz von Ladestatio-
nen für Elektroautos und Elektrofahrräder. 
Die Energie liefert Strom aus erneuerbaren 
Quellen. zum Einsatz kommen moderne 
Batterie- und Speichertechniken, die in ein 
intelligentes Stromnetz integriert sind. ziel 
ist ein Verkehrverbund von Bahn, Stadt-
bahn, Elektrobus, Elektroauto und Elekt-
rofahrrad auf der Basis von Elektromobili-
tät mit einem durchgehenden Tarifsystem. 
Weitere Informationen hierzu gibt es unter 
www.campusbahn.de.

Die Investitionskosten für Fahrweg und 
Betriebshof inklusive Planungs- und Bau-
nebenkosten beim Einstiegskonzept wer-
den auf 170 Millionen Euro veranschlagt, 
zusätzlich für 20 – 25 Fahrzeuge 54 bis 
67,5 Millionen Euro. Das Land nRW und 
der Bund unterstützen die Campusbahn; 
sie wurde in das Förderprogramm im Rah-
men des gemeindeverkehrsfinanzierungs-
gesetzes aufgenommen. Damit könnten 
rund 115 Millionen Fördergelder nach aa-
chen fließen. Die Stadt müsste sich bei In-
betriebnahme ab 2019 mit vier bis 6,5  Milli-
onen Euro jährlich an der Finanzierung der 
Campusbahn beteiligen. In dieser Summe 
sind nicht nur die Betriebskosten, sondern 
bereits zinsen und Tilgung für die Kredit-
aufnahme enthalten. 

Ob das ehrgeizige Projekt zum Tragen 
kommt, hängt jetzt von den Bürgern der 
Stadt aachen ab. Damit das Votum des 
Ratsbürgerentscheids für den Rat verbind-
lich wird, müssen mindestens 10 Prozent 
der rund 190.000 Wahlberechtigten für „Ja“ 
oder 10 Prozent für „nein“ stimmen. Die Er-
gebnisse werden noch am abend der ab-
stimmung im Krönungssaal des Rathau-
ses bekannt gegeben und 
auch auf der homepage der 
Stadt unter www.aachen.de 
veröffentlicht.

STADTGESpRäcH

am 19. Dezember 2012 entschied sich der 
Stadtrat mit großer Mehrheit (65 Ja- zu 
8 nein-Stimmen) für die Einführung ei-
ner „Campusbahn“ genannten Stadtbahn. 
gleichzeitig legten die Politiker einstim-
mig fest, die aachener Bürger an der Ent-
scheidung zur Einführung einer modernen 
Stadtbahn zu beteiligen. hierzu werden die 
Bürger, die am Stichtag 3. Februar 2013 
ihren Wohnsitz in aachen hatten, am 
10. März 2013 zum gang an die Wahlurnen 
gerufen. Ihnen wurde Mitte Februar ein ab-
stimmungsheft der Stadt aachen zum Bür-
gerentscheid zur Frage: „Sind Sie für die 
Campusbahn?“ zugesandt. Die Stimmab-
gabe erfolgt in 82 abstimmungslokalen in 
allen Stadtgebieten von 8 - 18 Uhr. aber 
auch Briefwahl ist möglich. nähere anga-
ben zur Wahlberechtigung und zum ablauf 
sind dem abstimmungsheft zu entnehmen 
und im Internet unter www.aachen.de/
ratsbuergerentscheid einzusehen.

Das abstimmungsheft zur Campus-
bahn enthält neben den Informationen 
der Verwaltung zum ablauf der abstim-
mung neben einer positiven Stellung-
nahme der Verwaltung die auffassung 
der Bürgerinitiative „Campusbahn = grö-
ßenwahn“, die das großprojekt begründet 
ablehnt. Daneben kommen die im Rat ver-
tretenen Fraktionen CDU, SPD, Bündnis 90/
Die grünen, Die LInKE, und der Vertreter 

Kommt	die	Campusbahn?		
Bürger entscheiden		
am	10.	März	2013
In Aachen fuhr die letzte Straßen-
bahn am 29. September 1974 von 
Brand in die Innenstadt. Damals 
hatte sich der Rat der Stadt Aachen 
fast einstimmig  für die Umstellung 
auf den Busbetrieb entschieden. Fast 
45 Jahre später soll nun wieder eine 
Straßenbahn durch Aachen rollen.

der Unabhängigen WählerInnen gemein-
schaft (UWg), die für die Campusbahn vo-
tieren, zu Wort. Die FDP hat sich gegen das 
Projekt ausgesprochen, ebenso das Ein-
zelratsmitglied der Piratenpartei sowie die 
Freie Wähler gemeinschaft aachen (FWg) 
und Ratsherr Egbert Form (CDU). zum ab-
schluss gibt Oberbürgermeister Marcel 
Philipp noch eine Stellungnahme ab mit 
der Empfehlung, am 10. März für die Stadt-
bahn zu stimmen.

nach auffassung der Befürworter stellt 
die Einführung einer Stadtbahn in aachen 
einen Innovationsimpuls für einen besse-
ren und leistungsfähigeren Öffentlichen 
Personennahverkehr (ÖPnV) und für die 
Elektromobilität in der Region dar. Sie 
dient der anbindung des hochschuler-
weiterungsgebiets RWTh Campus an die 
Innenstadt, ist aber auch ein Motor für die 
wirtschaftliche Entwicklung aachens. De-
ren gegner weisen auf die wirtschaftlichen, 
finanziellen und verkehrstechnischen Risi-
ken und Probleme unter Berücksichtigung 
der gegebenen und zu erwartenden haus-
haltssituation der Stadt, des engen Ver-
kehrsraums usw. und auch auf alternative 
Möglichkeiten hin.

zum Einstieg sieht das Konzept die Stre-
ckenführung vom Universitätsklinikum 
über RWTh-Campus und Innenstadt nach 
aachen-Brand vor, realisierbar voraussicht-
lich bis 2019. zu einem späteren zeitpunkt 
soll eine zweite Trasse von der niederlän-
dischen grenze bei Vaals bis Würselen füh-
ren. Beide Strecken, deren Schnittpunkt am 
aachener Bushof liegt, haben eine gesamt-
länge von 24 Kilometern.

Wo es möglich ist, fährt die Campus-
bahn über eigene Trasse mit grünem 
gleis. zusätzlich werden geeignete Bus-
spuren benutzt. In den Straßenraum wird 
die Campusbahn über eine möglichst kon-
fliktfreie Trassenführung integriert. Einge-
setzt werden moderne, energieeffiziente, 
komfortable und barrierefreie niederflur-
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Sind Sie für den Bau der Campusbahn?

www.aachen.de/ratsbuergerentscheid

Abstimmungsheft 
der Stadt Aachen 
zum Bürgerentscheid

Bürger-
entscheid

Abstimmungstag: Sonntag, 10. März 2013
Die Abstimmungslokale sind geöffnet von 8.00 – 18.00 Uhr
Stimmabgabe per Brief: bis Sonntag, 10. März, 16.00 Uhr, 
Stadt Aachen, FB01 – Wahlen, Hackländerstraße 1, 52058 Aachen

Campusbahn vor dem RWTH Hauptgebäude Templergraben - Montage (HJPlaner)
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generationen sah es kommen und gehen. 
In guten zeiten gingen oft verliebte Men-
schen arm in arm an ihm vorüber oder es 
wurde jemand zu grabe getragen. Freud 
und Leid, glück und Elend, begleiteten die 
Menschen zu jeder zeit. all‘ dies sah auch 
das Kreuz „auf dem Berg“.

Was mag die Vorfahren wohl bewogen ha-
ben, das Kreuz zu errichten? Die Menschen 
in früheren zeiten bauten mehr auf gott 
als die heutigen. Vielleicht wurde es zum 
Dank errichtet, zum Dank für ein überwun-
denes Unglück? Vielleicht, um Unglück von 
diesem Ort abzuwenden? Unglück abzu-
wenden von dem Ort, wo zwei Wege sich 
kreuzten. Oder um zu erinnern an die Ster-
bestunde Jesu, wer weiß? zeitlos steht es 
dort, im Wandel des geschehens.

Kreuze waren und sind Symbole. Symbole 
von gestern, für heute, vielleicht auch noch 
für morgen. Stumm, jedoch nicht sprach-
los gehen sie ein in unsere 
geschichte.

BESOnDERE ORTE (1)

Später ist dieses Kreuz dann weiter zur 
Straße versetzt worden. nach dem zwei-
ten Weltkrieg wurde es erneuert, da das 
holz stark angefault war. alfons Johnen, 
ein anwohner und gelernter zimmermann, 
stiftete das jahrhundertealte holz und fer-
tigte daraus das heutige Kreuz. Fromme 
und wohlwollende Bürger Eilendorfs he-
gen und pflegen das Kreuz bis auf den 
heutigen Tag. nochmals im Jahre 1980 
erfolgte eine umfassende Restaurierung 
durch die nachkommen des obengenann-
ten Leonhard-Josef Kind, Ururgroßvater 
des Besitzers der gaststätte Kind.

Seit 1829 steht hier nun dieses alte Wege-
kreuz. Eine mächtige, ausladende Kastanie 
beschützt es. Wie ein großer Mantel brei-
tet sich das Blätterdach von Frühling bis 
in den herbst hinein darüber aus. Roman-
tisch rankt Efeu am gewaltigen Stamm des 
Baumes empor, bildet auch zu Füßen des 
Kreuzes einen dichten Teppich. ganz be-
sonders zur Frühlingszeit schmücken die 
blühenden Dolden der Kastanie wie ein 
Baldachin das Kreuz. Der hintergrund zu 
dieser Szenerie lässt alte, wunderschön 
hergerichtete, denkmalgeschützte häus-
chen erblicken. Besonders das alte haus 
der ehemaligen „Schankwirtschaft Kind“ 
ist liebevoll instand gesetzt. Es beher-
bergt heute ein nobles Restaurant. Blu-
menschmuck an den kleinen Fenstern und 
Türen vermittelt den Eindruck einer Idylle.

Manchmal, wenn mich der Weg hier ent-
lang führt, fällt der Blick auf das stille 
Kreuz. Der Kontrast zwischen dem alten, 
anrührenden Kreuz und dem brausenden, 
hektischen Motorenlärm, der diese ver-
kehrsreiche Straße erfüllt, könnte kaum 
größer sein. Unzählige Menschen hasten 
täglich vorüber. Ob sie wohl jemals das 
Kreuz sehen? Vielleicht. Es scheint, als ob 

Das	Kreuz	auf	dem	Berg
„Auf dem Berg“ nennen die Men-
schen in Eilendorf den Standort des 
alten Wegekreuzes auf der Anhöhe 
an der Von-Coels-Strasse. In frühe-
ren Zeiten befand es sich unmittelbar 
vor der Hauswand der damaligen 
Schankwirtschaft „Kind“. Eigentü-
mer der Gaststätte und Stifter des 
Kreuzes war Leonhard-Josef Kind.

Jesus gelassen von dort oben herab blickt 
auf das seltsame Treiben der geschöpfe 
gottes. Fragt er sich manchmal, was das 
wohl alles soll: diese hektik, diese hast, 
dieser Lärm? Ruhelos sind die Menschen. 
Viele Leben hat das Kreuz schon überdau-
ert, doch so hektisch und laut wie heute 

 21 Das Kreuz auf dem Berg Fotos: heinrich Kluck 

Karin Peters
Fotos: Heinrich Kluck

war es noch zu keiner zeit. aber als die 
Kriege kamen, war das schrecklicher als 
hast, Lärm und Stress, und was es sonst 
noch so gibt. Ja, es könnte viel erzählen, 
das stille Kreuz.
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auf die wichtigsten Werkzeuge der ersten 
Bergleute: „Bickel“ (Keilhau) und „Schipp“ 
(Schaufel). Das „Regal“, also die Verleihung 
der Bergbauerlaubnis durch die Landes-
obrigkeit gegen entsprechende abga-
ben, haben von den vier herrschaftsbe-
reichen nur der herzog von Jülich im amt 
Wilhelmstein zu Bardenberg und die Stadt 
aachen ausgeübt. Für die Einhaltung der 
Kohleordnung und sonstigen rechtlichen 
Bestimmungen sorgten Vögte, Kohlemeis-
ter, Kohleschreiber und vor allem die ge-
schworenen Kohlewieger. Die Kohlewieger 
waren technisch erfahrene, gewissenhafte 
Männer, die meist zu dritt die gruben be-
fuhren und nach dem Befahrungsergeb-
nis die höhe der abgaben festlegten. Sie 
sprachen bei der anlage von Schächten 
und Stollen das letzte Wort und machten 
den gewerken Vorschriften über abbau-
führung, Wasserhaltung und Bewetterung 
(Versorgung mit Frischluft), untersuchten 
Unfälle und ordneten Sicherheitsmaßnah-
men an. Schwere Unfälle, Verstöße gegen 
die Kohleordnung und Streitigkeiten ka-
men vor die Kohlegerichte. Diese waren 
hinlänglich beschäftigt, die enge Tuchfüh-
lung mit den vielen Kleinbetrieben sorgte 
für ständigen Prozessstoff. gewerke bau-
ten verbotenerweise die Kohlen der nach-
barzeche ab, leiteten ihr grubenwasser in 
fremde adits (zugänge) oder arbeiteten 
ganz ohne Wasserhaltung und gefährde-
ten damit die nachbarzechen.

Bis zur Mitte des 19. Jhs. konzentrierte 
sich der Steinkohlenbergbau in der Wurm-
mulde auf das gebiet der westlich der Linie 
herzogenrath-Bardenberg-Würselen ver-
laufenden „Feldbiss“-Störung. auf engbe-
grenztem Raum entstand eine Vielzahl von 
gruben, darunter zahlreiche Kleinbetriebe, 
die nur ein oder zwei Leute beschäftigten 
und nur eine kurze Lebensdauer hatten. Ei-
nige von Ihnen sind bis zur Mitte des 20. Jhs. 
als fördernde anlagen erhalten geblieben. 
andere haben ihren namen als Ortsbe-
zeichnung in unsere zeit gerettet, z.B. die 
ath in Würselen-Bardenberg oder „an Si-
chelscheid“ in herzogenrath-Kohlscheid.

Quelle: Hans Jakob Schaetzke: Vor Ort. 
Eschweiler Bergwerks-Verein, Geschichte und 
Geschichten eines Bergbauun-
ternehmens im Aachener Revier, 
Herzogenrath 1995.

SEniOREn ScHREiBEn_05

Die Köhler an der Wurm hatten die glei-
chen Probleme mit dem Wasser zu bewäl-
tigen wie ihre Berufsgenossen am Eschwei-
ler Kohlberg. Der Bergbau an der Inde war 
jedoch trotz der zerstückelung der gru-
benanteile eine politische Einheit. an der 
Wurm kam zu den übrigen nachteilen noch 
die zersplitterung der herrschaftlichen 
Besitzverhältnisse hinzu. Vier verschiede-
ne herrschaften, die sich gegeneinander 
durch grenzen, gräben und Schlagbäume 
absicherten, hielten je einen Teil der Koh-
lelagerstätten in der hand. auf der rech-
ten Wurmseite lagen die zum „aachener 
Reich“ gehörenden gruben bei Würselen 
und Morsbach. nördlich dieser grenze 
schloss sich das amt Wilhelmstein an, ein 
Besitztum des herzogs von Jülich mit dem 
Mittelpunkt Bardenberg. Links der Wurm 
hatte sich das „Ländchen zur heyden“, eine 

Au Kulle, alte Zechen Folge	6:		
Von	„Kohlenhunden“	und	„Kohlewiegern“
Im Wurmrevier hatte der Stein-
kohlenbergbau spätestens seit dem 
13. Jahrhundert eine ähnliche Ent-
wicklung genommen wie an der Inde. 
Auch im Wumtal waren die Kohleflö-
ze an den Talhängen zu beiden Sei-
ten der Wurm an der Erdoberfläche 
zu sehen. Auch hier fand sich das Ge-
lände von Gräben und Kuhlen über-
sät, aus denen im Mittelalter unzäh-
lige Kleinbetriebe dicht gedrängt die 
ersten Kohlen förderten.

Jülicher Unterherrschaft der Freiherrn von 
Bongart mit gruben in Richterich und Kohl-
scheid gebildet. an der nordseite grenz-
te das zum herzogtum Limburg gehören-
de „Land herzogenrath“, in der vor allem 
die augustiner-abtei Klosterrath („abtei 
Rolduc“) die Entwicklung des Bergbaus 
beeinflusste.

In seinen anfängen war der Bergbau an 
der Wurm grundeigentümerbergbau: Wer 
auf seinem grundstück Kohle fand, bau-
te diese ab oder verpachtete das Recht 
dazu gegen einen entsprechenden Pacht-
zins, den „Erbpfennig“, auf den die grund-
besitzer, der Landesherr, eine gemeinde 
oder private Eigentümer anspruch erho-
ben. Dieser richtete sich nach der Dicke der 
Flöze und dem Ertrag der grube und wur-
de von vereidigten Kohlewiegern als be-
hördliche Instanz festgelegt. Misstrauische 
grundbesitzer stellten mitunter auf Kosten 
der grube einen Mann an, der die zahl der 
geförderten „Kohlenhunde“ (holzkästen 
auf Rädern, in denen die Kohle abtranpor-
tiert wurde) auf einem Kerbstock kreuzwei-
se einkerbte - so war man sicher, nicht um 
den Pachtzins geprellt zu werden.

In einem Vertrag aus dem Jahr 1590 
wird einem Pächter das abbaurecht „so 
weit und so tief sich das Werk bis auf das 
unterste gefäll mit Bickel und Schippen im 
nassen und Trockenen erreichen läßt“ ein-
geräumt. Damit haben wir einen hinweis 
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Mathias J. Fleu

Malakov-Turm der Steinkohlegrube Teut bei Würselen um 1880, 
Quelle: wikimedia.org     
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blieb liegen. nun beugte der Fahrer sich 
aus dem Fenster und rief: „gehst du wohl 
weg da!“ Erfolglos! Da blieb dem Mann 
nichts anderes übrig als auszusteigen. Er 
hob Bobby hoch und setzte ihn auf den 
Bürgersteig. Er ging zum Wagen zurück, 
stieg ein und als er anfahren wollte... lag 
Bobby wieder an der alten Stelle und 
sonnte sich.

Oft genug leistete mein hund sich 
noch andere Frechheiten. Einmal trieb 
er hinter Kühen her, dass die vor lauter 
Panik die Umzäunung ihrer Weide durch-
brachen. Eine besonders schlechte ange-
wohnheit von Bobby war es, immer dann 
aus der Badewanne zu springen, wenn 
ich ihn gerade so schön eingeseift hatte.

Seine Unverwüstlichkeit bewies er uns, 
als er über ein von vorne harmlos ausse-
hendes Mäuerchen sprang und kopfüber 
15 Meter tief fiel. als wir meinen kleinen 
Spitz suchten, hatten wir keine hoffnung 
mehr, ihn lebend wiederzufinden. Umso 
größer war unser Erstaunen, als er uns 
humpelnd, aber schwanzwedelnd ent-
gegen kam. Und eine Viertelstunde dar-
auf sprang Bobby wieder über sämtliche 
hindernisse, die ihm in den 
Weg kamen.

SEniOREn ScHREiBEn_01

Bobby war ein regelrechter Wildfang, 
drollig und frech. aber wer ihn sah, wenn 
ich mit ihm „Mutter und Kind“ spielte, 
kam nie auf die Idee, dass dieses bra-
ve „Kind“ in meinem Puppenwagen der 
quicklebendige Bobby war.

So hatte ich ihm eines Tages wieder 
höschen und Blüschen angezogen, ihn 
in den Puppenwagen gelegt und spa-
zierengefahren. Er kuschelte sich wohlig 
in die Kissen und schloss schläfrig seine 
äuglein. Unterwegs jedoch wurde mein 

„Kind“ plötzlich unruhig. Was war nur mit 
ihm los? aha! Ehe ich mich versah, war er 
auch schon mit einem Satz aus dem Wa-
gen gesprungen und strebte dem nächs-
ten Baum zu. aber oje! Das höschen! 
Bobby bemühte sich vergebens, es von 
seinen Beinen zu bekommen. Ich woll-
te helfen, aber er knurrte mich böse an. 

Mein	wagemutiger		
Spielgefährte
„Bobby“, so hieß ein kleiner schwar-
zer Spitz, an den ich aus meiner 
Kindheit viele nette Erinnerungen 
habe. Bobby war mein treuester 
Spielgefährte. Ein ganzes Buch könn-
te ich füllen, würde ich alle Erlebnis-
se mit ihm aufschreiben.

Endlich hatte er das höschen so weit he-
runter, dass er erledigen konnte, wozu es 
ihn trieb. Dann war er wieder ganz mein 
braves „Kind“ und ließ sich in den Wa-
gen legen. allerdings hat er sich danach 
nie wieder ein höschen anziehen lassen.

Manchmal, an schönen warmen Ta-
gen, konnte mein Spitz so faul sein, dass 
er keine Lust hatte, mit mir zu spielen. 
Dann legte er sich mitten auf die Straße 
in eine Kuhle und sonnte sich. In meiner 
Kindheit fuhren erst wenige autos durch 
unsere Straße. So geschah es einmal, dass 
auf der sonst stillen Straße ein Lastwa-
gen angefahren kam. Der Fahrer hielt an 
und hupte. Bobby blinzelte ihn an - und 
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Christine Kluck

Marianne zieht sich ins weiße zimmer zu-
rück, legt sich hin, versucht zu schlafen, 
hustet, fiebert. gerdi, die gute Freundin, 
kümmert sich, brüht Tee, kocht hühner-
suppe. Ist besorgt, ruft die ärztin, die her-
bei eilt, ernst guckt, vier Medikamente 
verschreibt und versichert: „Die werden 
ihnen helfen, das wird wieder! Bald sind 
sie wieder auf den Beinen.“

noch jemand schleicht durch‘s haus, 
auf vier Pfoten, Katerchen. nichts ist wie 

Ein	ganz	besonderes		
Geschenk
Marianne fühlt sich nicht gut. Was 
ist denn bloß los? Gestern war doch 
noch alles okay. Sie hat Kuchen ge-
backen, ist durch‘s Haus gelaufen, 
treppauf, treppab, alles wie immer. 
Und heute ist sie müde und schlapp, 
krank wie angeflogen.

sonst. Frauchen ist krank. Da muss er 
doch was tun, stattet erst einmal einen 
Besuch ab. Da liegt Frauchen im weißen 
zimmer, hustet, ist müde, fühlt sich elend. 
Katerchen schnurrt, reibt seinen Kopf an 

Frauchens arm, legt seine Pfote auf ihre 
hand. aber das reicht nicht. Da muss 
noch mehr passieren. Katerchen ver-
schwindet schneller, als er gekommen ist.

nach einer Weile hört Marianne ein 
leises Mauntzen. Und da sitzt Katerchen 
mit ‘ner kleinen Maus. Er hat sie gefan-
gen und bringt sie, einfach so, ein ge-
schenk für‘s kranke Frauchen. Die das 
auch gleich genauso versteht. aber wie 
das manchmal so ist, man kann und darf 
nicht jedes geschenk annehmen. Ma-
rianne gelingt es, krank wie sie ist, das 
Mäuschen zu fangen, es nach draußen 
zu bringen, ihm das kleine Mäuseleben 
zu retten. Ehe sie sich wieder hinlegt, lobt 
und streichelt sie Katerchen. Die gute Tat 
allein zählt. Wer so einen Freund hat, ist 
zu beneiden. Wird auch bald 
wieder gesund.

Miau, gute Besserung!

Josefine Kühnast
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Hajo Mais

Frühling
Wenn der Winter sagt ade,
die ersten Blümlein sprießen
aus den letzten Resten Schnee,
den Frühling zu begrüßen.

Die Wiesen werden wieder grün
und überall in der Natur
beginnt ein Knospen und ein Blüh´n
auf des Frühlings Lebensspur.

Und alle Tiere werden wach,
die sich zum Winterschlaf versteckt,
in der Erde, unterm Dach,
der Frühling hat sie aufgeweckt.

Und in der Luft, da ist ein Singen
von der großen Vogelschar,
voll Lebenslust sie alle bringen
dem Frühling froh ihr Ständchen dar.

Auch unsere Herzen werden weit,
wenn die Sonne wieder lacht.
Vergessen ist die Winterzeit
durch des Frühlings Zaubermacht.

JAHRESZEiTEn  24 Ich bin die schönste Blume in deinem garten hajo Mais 

Ein schöner, alter Lindenbaum,
der träumte seinen Wintertraum,
derweil die Flocken fielen.
Er roch der Blüten Süße schon,
er hört der Bienen Summeton,
er sah die Kinder spielen.

Noch drückte schwer die kalte Last,
doch er hielt eisern jeden Ast,
wurd´ es auch kalt und kälter,
rüttelt die Zweige auch der Sturm,
nagt an der Wurzel auch ein Wurm;
er wurde ein Jahr älter.

Der Frühling hat ihm wahr gemacht,
was trotzig träumend er erdacht,
in langen Wintertagen.
Die Sonne wärmte seine Haut,
die alte Linde jubelt laut:
Ja, träumen hilft, nicht klagen!

Ich heiße „Fritillaria meleagris“, auf Deutsch 
„Schach-“ oder „Schachbrettblume“. Ich 
sprieße aus einer zwiebel, habe lineale 
Blätter und eine purpurrote, glockige Blü-
te, deren Muster durch weiße Linien ge-
bildet werden.  

Wie ich in deinen garten gekommen 
bin, weiß ich nicht mehr. Vielleicht war ich 
ein zwiebelchen im Wurzelballen einer an-
deren Blume oder in einem Sack Blumen-
erde versteckt, den du einmal gekauft hast, 
wer soll das wissen? Bald werde ich blühen, 
meine Blätter habe ich schon vorgeschickt. 
Wenn es so warm bleibt, komme ich im 
april und bleibe bis Ende Mai. Es ist die 
schönste zeit des Jahres für mich. Ich wer-
de höchstens 30 cm hoch und mache nicht 
so viel Brimborium wie meine nachbarin. 
Wenn du an einem windstillen abend 
zu mir kommst und dein Ohr an meine 
glocke hältst, dann hörst du ein sanftes 

Ich	bin	die	schönste	Blume	
in deinem Garten
Schau, mein Lieber: Ich bin wunder-
schön - die Schönste in deinem Garten!

Klingen. Das mache ich für die anderen 
Blumen, sie haben es sehr gerne, weil der 
Klang so sanft und friedlich ist und für die 
dicke hummel, damit sie mich besucht. Ich 
schenke ihr etwas von meinem nektar und 
zum Dank bestäubt sie mich.

Weil ich so schön bin, hat man über 
hundert verschiedene arten von mir kul-
tiviert, die in jedem Boden wachsen, aber 
Sonne muss da sein, viel Sonne. Ich bin 
giftig und fast ausgestorben. Wild gibt 
es mich nur noch ganz selten, eigentlich 
schade.

Ich will mich nicht beklagen, aber 
neben mir hast du eine unangenehme 

nachbarin eingepflanzt. Eine angeberin 
erster güte, eine herbstzeitlose. Schon 
vor mir treibt sie lange schmale Blätter, 
nur um darin einen dicken Fruchtkno-
ten unter zu bringen. Sie nimmt mir die 
Sonne am Vormittag, was ich nicht schät-
ze. Und dieser aufwand, nur für diesen 
lächerlichen Fruchtknoten. Denn wenn 
der Sommer kommt, erschlafft die ganze 
herrlichkeit meiner nachbarin und ver-
schwindet wieder im Boden. Doch dann, 
von august bis Oktober, wenn eine an-
ständige Blume verwelkt ist, dann schickt 
die herbstzeitlose ihre Blüte, dünn, wenig 
Substanz, ein größerer Krokus in blaßrosa. 

Tödlich giftig ist sie auch. große gesell-
schaften stehen oft auf nassen Wiesen und 
wenn die Kälber die Blätter oder die Blüten 
fressen, dann ist alles zu spät. 

Lass uns jetzt Schluss machen, denn 
so viel Energie steckt nicht in meinen klei-
nen zwiebeln, um mich lange zu unter-
halten. Du kannst schon an-
fangen, dich zu freuen, bald 
bin ich da.

Erwin Bausdorf

Der 
Traum 

der 
alten 
Linde Die Frühlingssonne lockt aus dem 

Haus, die Fahrradsaison beginnt. 
Als Rentnerin kann man sie mitten 
in der Woche am hellen Vormittag 
eröffnen. Froh über diese Möglich-
keit, radele ich auf ruhigen Wegen 
der Mittagssonne entgegen.
Ein schmaler Fußweg führt an der langen 
Mauer einer ehemaligen gießerei vorbei. 
Mit Kreide und Farbe aus der Spraydose ist 
die graue Fläche bemalt und beschrieben. 
Und da steht es: „anne P., ich liebe Dich für 
immer!“ Der Schreiber hat mich zwar mit 
Sicherheit nicht gemeint, aber getroffen: 
Beschwingt radele ich weiter. 
- Einer liebt mich für immer!

Was für ein  
Frühlingstag!

Frühlingsgefühle

Anne Priem
Beide Texte: 
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Konzept für die Energiewende entwi-
ckelt und auf den Weg gebracht?“, fragt 
Schellenberg. Die Frage der Versorgungs-
sicherheit sehen sie ebenfalls anders: 

„Trotz der wegen Schäden und Repara-
turen abgeschalteten Reaktoren Doel 3 
und Tihange 1 tritt kein Versorgungspro-
blem auf. Das sind ganz klar Überkapazi-
täten, die man nicht braucht.“

Kritischen Bürgern in Belgien, den nie-
derlanden und Deutschland macht je-
doch viel mehr der technische und si-
cherheitstechnische zustand der beiden 
anlagen Sorgen. So haben die zwei bau-
gleichen Reaktoren Doel 3 und Tihange 2 
tausende Risse. Sie wurden nach Entde-
ckung vorläufig stillgelegt und die belgi-
sche atomaufsicht „FanC“ beauftragte 
eine international zusammengesetzte Ex-
pertenkommission, nach den Ursachen 
zu forschen und die Sicherheitslage zu 
überprüfen. Die Ergebnisse sollten zu-
nächst im Januar dieses Jahres vorlie-
gen und Electrabel wollte mit den Blö-
cken wieder ans netz. Doch erst Mitte 
Februar lag das gutachten der FanC vor, 
die es umgehend auf Ihrer Internetseite, 
wie viele andere Dokumente zuvor, der 
Öffentlichkeit präsentierte. Wirklich an-
fangen können jedoch nur Fachleute et-
was mit all den Informationen. Das „ak-
tionsbündnis gegen atomenergie“ wird 
bei der Bewertung der Unterlagen von 
Dieter Mayer, langjähriger Leiter des Be-
reichs kerntechnischer Einrichtungen 
beim Bundesumweltministerium, unter-
stützt. Electrabel kann keine eigentlich 
zwingend vorgeschriebene herstellungs-
dokumentation vorlegen und nimmt be-
züglich der Risse in den Druckbehältern 

„deshalb in Ermangelung einer anderen 

TiTElTHEMA

Ein fataler Moment für die anhänger von 
Wissenschaft und Technik, die geglaubt 
hatten, alles im griff zu haben. Viele 
von Ihnen begannen zu zweifeln. Man-
che dachten um. Spektakulärstes Bei-
spiel ist Bundeskanzlerin Merkel: noch 
kurz vorher hatte sie die Laufzeiten der 
atomkraftwerke in Deutschland verlän-
gert. Unter dem Eindruck der Ereignisse 
in Fukushima gab die promovierte Phy-
sikerin zu, die Probleme und gefahren 
falsch eingeschätzt zu haben. Sie ruder-
te total zurück. Ihrem ansehen hat das 
letztlich nicht geschadet. Der ökonomi-
sche Preis hierfür ist jedoch enorm, die 
Stromverbraucher spüren es. Tatsache ist 
aber auch, dass nur, weil zur zeit über-
all daran erinnert wird, „Fukushima“ den 
Menschen wieder bewusst wird. Für die 
meisten war es schon aus dem gedächt-
nis verschwunden. Dabei befürchten vie-
le, dass „Fukushima“ irgendwann auch 

„Tihange“ heißen könnte. 

Südwestlich von Lüttich, ca. 60 km Luft-
linie von aachen, steht in huy die aus 
3 atomreaktoren aus den Jahren 1975, 
1982 und 1985 bestehende anlage Tihan-
ge. In Doel, nahe von antwerpen, stehen 
4 weitere Reaktoren aus den Jahren 1974, 
1975, 1982 und 1985. Diese beiden Stand-
orte produzieren für den Betreiber „Elec-
trabel“ ca. 50 % des belgischen Strombe-
darfs. Electrabel betreibt ebenfalls einige 
konventionelle Kraftwerke in Belgien und 
beherrscht somit den  Markt.

Im Jahr 2003 beschloss die dortige Re-
gierung, die Laufzeiten von atomkraft-
werken auf 40 Jahre zu begrenzen, und 
schloss den neubau von weiteren anla-
gen aus. Demzufolge hätte Reaktor 1 in 

Atomgefahr ganz	nah?
Wer erinnert sich nicht an die Fern-
sehbilder aus Japan vor zwei Jahren? 
Apokalyptische Abläufe stießen das 
technikgläubige Land an den Rand 
des Unterganges. Erst ein Seebeben 
und dann ein Tsunami brachten als 
sicher und unzerstörbar angesehe-
ne Atomreaktoren zum Einsturz und 
Versagen aller Systeme bis hin zum 
schlimmsten aller denkbaren Unfäl-
le: der Kernschmelze.

Tihange 2015 abgeschaltet werden müs-
sen. Im gesetz gab es aber auch eine hin-
tertür: Im Falle der gefährdung der Ver-
sorgungssicherheit sei eine Verlängerung 
der Laufzeit möglich. Im Juni 2012 wur-
de mit diesem argument die Laufzeit bis 
2023 bzw. 2025 verlängert.

 25 atomgefahr ganz nah   

Das Atomkraftwerk Tihange 2009 in Betrieb

Jörg  
Schellenberg
(Foto: privat)

Widerstand  
und kritik
Die meisten Menschen nehmen solche 
Beschlüsse einfach hin, weil sie weder 
Detailkenntnisse haben, noch abschät-
zen können, was es bedeutet. Doch ge-
rade im Bereich der atomkraft gibt es 
eine lange und nachhaltige internatio-
nale Tradition von Widerstand und Kritik, 
in aachen z.B. das „aktionsbündnis ge-
gen atomenergie aachen“. Bunt zusam-
mengewürfelt aus gruppen, Einzelper-
sonen, linken Parteien, aber auch „nabu 
aachen“ oder „Solarenergie Förderverein 
Deutschland e.V.“. Einer der Sprecher des 
Bündnisses ist Jörg Schellenberg. Schon 
in der Jugend gegen atom eingestellt, 
kam für ihn „die Initialzündung durch Fu-
kushima“. Was die heutigen atomkraft-
gegner vielleicht von den Protestlern von 
früher unterscheidet, ist, dass sie bestens 
informiert sind und mit Detailkenntnis-
sen bis ins Letzte ihre argumente vertre-
ten. Den Beschluss der belgischen Regie-
rung zur Laufzeitverlängerung sehen die 
atomkraftgegner sehr kritisch. „Warum 
hat man 2003, als die 40 Jahre Laufzeit 
beschlossen wurden, nicht sofort ein 
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steht fest, dass seit 2006 aus einem ab-
klingbecken von Tihange 1 täglich ca. 2 
Liter radioaktiv verseuchtes Wasser aus-
laufen. Die Öffentlichkeit wurde bis 2012 
nicht darüber informiert und Electrabel 
hat das Leck bis heute noch nicht gefun-
den. Desweiteren wurde festgestellt, dass 
das Reaktorgebäude von Tihange 2 erheb-
liche Spuren von Betonkorrosion aufweist. 
Dieses gebäude soll aber im schlimms-
ten Fall - wie in Fukushima - verhindern, 
dass Radioaktivität austritt. Besonders ir-
ritierend ist die Tatsache, dass Tihange 1, 
obwohl sieben Jahre älter, 3 Jahre länger 
am netz bleiben soll als Tihange 2. „Im 
Umkehrschluss muss jeder logisch den-
kende Mensch sich sagen, dass Tihange 
2 nicht so sicher ist“, sagt Jörg Schellen-
berg. Dabei sind die Sicherheitssysteme 
von Tihange 1 wesentlich schlechter. Die 
EU unterzog nach dem Unglück in Japan 
alle atomkraftwerke in den Mitglieds-
staaten einem sogenannten „Stresstest“. 
hierbei werden Situationen simuliert, die 
normalerweise nicht vorkommen, aber 
unter gewissen Umständen doch eintre-
ten könnten. Schon im Vorfeld dieser Un-
tersuchung gab es Streit darüber, ob und 
welche Faktoren berücksichtigt würden. 
Die atomkraftgegner sahen viele Risiken 
gar nicht oder unzureichend kontrolliert. 
Trotzdem gab es einige aussagekräftige 
Ergebnisse: z.B. könnten im Reaktor Tihan-
ge 1 die notstromaggregate im Falle ei-
nes Falles höchstens 7,5 Stunden mit Kraft-
stoff aus erdbebensicheren Tanks arbeiten. 
Sollten aufgrund äußerer Einwirkung Stra-
ßen und zuleitungen zerstört werden, 
würde es danach wie in Japan am Ende 
zur Kernschmelze kommen. Weiter wur-
de im Rahmen des Tests festgestellt, dass 
das Kraftwerk einer Überschwemmung 
durch die Maas nicht standhalten könnte. 
Bei der Erdbebensicherheit gibt es unter-
schiedliche angaben zwischen Betreiber 
und atomaufsicht.

Erwin  
Radermacher
(Foto: privat)

Maßnahmen  
im Ernstfall?
Klar ist, dass all diese Tatsachen die Men-
schen in Belgien und den angrenzenden 
Staaten beunruhigen. Erwin Raderma-
cher, Koordinator von „Bürgeraktion ge-
gen atomkraft in der Dg“, beklagt, „dass 
sich viele Menschen gegenüber der Po-
litik im allgemeinen und gegenüber der 
atomlobby im Besonderen ohnmächtig 
fühlen.“ Weiter sagt er: „Viele sind sich 
nicht der großen gefahr bewusst. Im Ext-
remfall - und je nach Windrichtung - müss-
ten ganz Ostbelgien, Teile von nRW und 
Luxemburg evakuiert werden.“ Fragt man 
bei den zuständigen Politikern deswegen 
nach, wird man auch nicht viel schlauer. 
Die Regierung der Dg antwortete: „Ener-
gieversorgung und die Sicherheit der 
Kernreaktoren sind in Belgien zuständig-
keit des Förderalstaates. (...) Für den Ka-
tastrophenschutz ist der gouverneur der 
Provinz Lüttich zuständig.“ Weil man nicht 
zuständig ist, darf man sich nicht äußern. 
Man hat aber Verständnis für die ängste 
der Bürger und verweist auf die einzelnen 
Stellungnahmen der Parteien.

Die Stadt aachen verweist auf das Land. 
Dort verweist man auf die mit der Strah-
lenschutzkommission im Innenministeri-
um festgelegten abläufe: Werte messen, 
Meldepflichten, zu erstellende Progno-
sen und entsprechend festzulegende 
Maßnahmen. Weiter heißt es: „Die gefah-
renabwehrplanungen sind abhängig von 
dem abstand zu den Kernkraftwerken. 
In Kreisen in räumlicher nähe zu einem 
Kernkraftwerk bestehen detaillierte Vor-
planungen. Für entferntere gebiete (dazu 

Erklärung zu diesem zeitpunkt an, dass 
es sich um einen herstellungsfehler han-
delt“. Jörg Schellenberg vom aktions-
bündnis sagt darauf: „Damals gab es 
schon entsprechende Tests. Wenn dem 
so gewesen wäre, müsste es Unterlagen 
darüber geben.“ Er vermutet, dass die Ris-
se aus dem laufenden Betrieb heraus ent-
standen sind. Die FanC glaubt trotz allem, 
dass „es keine gründe gibt, den Reaktor 
definitiv abzuschalten“.

Bezüglich der Bewertung der Risse, der 
Qualität des Baukörpers, der verwende-
ten Materialien, aber auch der Mitglieder 
der Kommission gibt es, wie unschwer 
zu erkennen ist, einen umfangreichen 
und heftigen Meinungsaustausch zwi-
schen einerseits Electrabel und der FanC 
und andererseits den atomkraftgegnern. 
zunächst wollte die FanC dem aktions-
bündnis keine auskünfte geben, weil die 
Mitglieder nicht in Belgien lebende Per-
sonen seien. Erst der Verweis auf die „aar-
hus Konvention“, die das formale Recht 
von Bürgern auf zugang zu Umweltin-
formationen in Europa regelt, brachte 
die atomaufsicht zum Sprechen. Sowohl 
was das fachliche Wissen über atomkraft-
werke, Materialien, etc., als auch Kennt-
nisse über Personen und deren hinter-
grund, aber auch vieler ökonomischer 
und politischer zusammenhänge anbe-
trifft, scheinen die atomkraftgegner gut 
aufgestellt zu sein. Für den Bürger ist es 
natürlich nicht einfach, zu unterscheiden, 
wer die Wahrheit sagt, Probleme herun-
terspielt bzw. aufbauscht. genauso we-
nig ist für außenstehende zu erkennen, 
ob amtsträger, Fachleute oder Industrie 
der Öffentlichkeit gegenüber ehrlich und 
transparent sind oder doch eher interes-
senorientiert agieren.

Unumstößlich sind allein folgende offen-
sichtliche Tatsachen: neben den Rissen 
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zählt man aachen) gibt es Konzepte für 
die Verabreichung von Kaliumiodidta-
bletten an Kinder und Schwangere, die 
sogenannte ‚Jodblockade‘.“ zuständig 
seien die Kreise und Städte. Die zur zeit 
noch zentral gelagerten Tabletten sollen 
demnächst vor Ort gelagert werden. „Für 
den Katastrophenschutz werden jährlich 
11 Millionen Euro ausgegeben.“ Man ver-
weist auf ständige Übungen von Feuer-
wehren und hilfsorganisationen: „zuletzt 
haben Mitarbeiter des Ministeriums als 
Beobachter im november/Dezember 
2012 an der Benelux-Übung ‚Drei zu ei-
nem‘ rund um das französische Kernkraft-
werk Cattenom teilgenommen.“

In diesem zusammenhang scheint es in-
teressant, dass anlässlich einer Demonst-
ration der atomkraftgegner gegen Tihan-
ge am 12. Januar 2013 in Maastricht der 
Bürgermeister der Stadt, Onno hoes, der 
aachener zeitung sagte, dass es noch in 
diesem Jahr eine grenzüberschreitende 
Katastrophenschutzübung geben werde. 
Koordiniert scheint das alles nicht zu sein. 
Das zeigt auch eine antwort der Bundes-
regierung auf die anfrage der abgeord-
neten Sylvia Kotting-Uhl (Bündnis 90/
Die grünen) in der Bundestagsdrucksa-
che 17/11483: „Ist es korrekt, dass es mit 
Belgien kein bilaterales abkommen für 
eine nuklearsicherheitskommission gibt, 
und falls ja, warum nicht?“ antwort: „Mit 
Belgien besteht kein bilaterales abkom-
men zur zusammenarbeit im Bereich 
der nuklearen Sicherheit, dass eine Ex-
pertenkommission vorsähe. Solche Kom-
missionen wurden vorrangig mit nach-
barstaaaten mit grenznahen anlagen 
vereinbart.“ Damit sind also 60 km für die 
Bundesregierung nicht nah. hoffentlich 
weiß das im zweifelsfall auch der Wind. 

Schlussfolgerungen
Wenn man sich alle Fakten anschaut, blei-
ben am Ende zwei Feststellungen:

1. Es gibt kein einheitliches, länderüber-
greifendes Konzept, um im Falle einer 
Katastrophe aus dem Stand heraus alle 
notwendigen Maßnahmen von einer 
Leitstelle koordiniert durchzuführen.

2. allein daraus und aus zweifelsfrei be-
stehenden technischen und sicherheits-

technischen Mängeln ergibt sich zwin-
gend die Frage: Wie können politisch 
verantwortliche Mandatsträger, sei es in 
Belgien oder in anderen Ländern, trotz 
der Tatsache, dass im Resultat diese an-
lagen zum Teil erhebliche Restrisiken in 
sich tragen, deren Weiterbetrieb gegen-
über den im gefahrenbereich lebenden 
Menschen verantworten, angesichts der 
drohenden schrecklichen Schäden im 
Katastrophenfall?

Ein Mann, der mitten im zentrum des 
handelns stand und steht und sicher-
lich die Probleme und gefahren bestens 
überblicken kann, ist Willy de Roover. Er 
war Leiter des atomkraftwerkes Doel in 
antwerpen und danach Leiter der atom-
aufsicht in Belgien. Er sagte am 24. De-
zember 2012 der belgischen zeitung „De 
Standaard“: „Ich weiß nicht, ob das mit 
der Kernenergie verbundene Risiko noch 
akzeptabel ist.“ Was er damit sagen will, 
ist wohl für jeden klar.

Am Sonntag, 
dem 10.03.2013, 
findet zum  
Jahrestag von  
„Fukushima“ um 
14 Uhr auf dem 
„Grand Place“ in 
Huy eine weitere 

„Stop Tihange“-
Demonstration 
statt.  

Nähere Informationen dazu 
finden Sie auf der Internetseite  
www.anti-akw-ac.de.

Franz Gass

Volkshochschule Aachen
Das Weiterbildungszentrum
 Lebens Langes Lernen

Volks
  hoch
schule
Aachen

Format 138 x 69 mm

Das KernKraFtwerK Borssele

Die Menschen im großraum aachen-
Maastricht-Lüttich ängstigen nicht nur 
die beiden belgischen atomkraftwer-
ke, sondern auch das ca. 200 km von 
aachen entfernte, in der niederlän-
dischen Provinz Seeland am Ufer der 
Westerschelde gelegene Kernkraft-
werk „Borssele“, an dem seit 2011 auch 
der deutsche Energiekonzern RWE be-
teiligt ist. Der Druckwasserreaktor, der 
im Jahre 1973 in Betrieb genommen 
wurde, sollte nach einem Beschluss 
der dortigen Regierung im Jahr 1994 
bis spätestens 2004 stillgelegt werden. 
2003 hob die damalige Regierung un-
ter Ministerpräsident Balkenende die-
sen Stilllegungs-Beschluss mit dem 
Verweis auf die im „Kyoto-Protokoll“ 
eingegangenen Verpflichtungen zur 
Reduzierung des CO²-ausstoßes wie-
der auf. Somit wäre z.zt. eine theoreti-
sche Laufzeit bis ins Jahr 2034 möglich. 
2009 leitete der Betreiber ein Verfah-
ren zur Erweiterung der anlage um 
2 Blöcke ein. 2012 wurden diese Pläne 
wegen der veränderten Marktsituati-
on erst einmal wieder fallen gelassen. 
Die Befürchtungen der atomkraftgeg-
ner resultieren insbesondere aus dem 
alter der anlage.

Bild: wikipedia.org
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Mein

Dass ich mich mit meinem Stammfri-
seur aus der Eifel stets über Gott und 
die Welt, über die Alemannia, das 
Wetter in der Eifel und Gartentipps 
für Kleingärtner unterhalten konn-
te, war für mich etwas Alltägliches. 
Dass er sich aber auch noch als Men-
schenfreund mir gegenüber erwies, 
ist doch mehr als erwähnenswert.

wir gemeinsam zur Kasse, wo er mit lau-
ter Stimme verkündete: „Einmal haarkranz 
schneiden!“ Ich schaute mich um, da aber 
kein anderer Kunde an der Kasse stand, 
schien sich das auf meine Person zu be-
ziehen. Und siehe da, die Rechnung war 
sogar 3 Euro niedriger als sonst.

Beim nächsten haarschnitt, als mein 
Stammfriseur wieder gesund war, bezahl-
te ich aber gerne den um 3 Euro teureren 
Preis für einen gesamthaarschnitt. gab 
mir mein Friseur doch das schöne gefühl, 
dass sich noch weit mehr haare auf mei-
nem Kopf befinden als so ein 
lächerlicher haarkranz.

 28 Das Missverständnis -  Eine wahre geschichte Josefine Kühnast 

Meta hat sieben Kinder geboren. Je-
des Kind hat nicht nur einen, sondern 
gleich mehrere zähne gekostet. Die Kin-
der waren da, die zähne weg. Der zahn-
arzt verpasste Meta ein schönes gebiss. 
aber es erfüllte nicht seinen zweck. Es 
drückte, schmerzte, klapperte, lag nach 

Meta steht vor dem Spiegel, heute nicht zum ersten Mal, sie betrachtet sich, 
kritisch, neugierig. Ist Meta eitel? Nein, das ist sie ganz bestimmt nicht. Sie ge-
hört zu den Frauen, die immer zuerst an die Familie denken und, wenn über-
haupt, zum Schluss an sich. Was ist denn heute anders? Meta bewundert ihr 
neues Gebiss, die sogenannten „Dritten“. Eigentlich sind es ja ihre „Vierten“.

kurzer zeit in der Schublade, wurde ver-
gessen. So vergehen die Jahre, ehe sich 
Meta aufrafft, es nochmal zu versuchen. 
Der zahnarzt leistet gute arbeit. Das ge-
biss jedoch drückt, schmerzt; ob es auch 
klappert, weiß Meta noch nicht. Was sie 
weiß: Sie wird einen Brief schreiben an 
ihre Schwester Marie in Wilhelmshaven. 
Die hat immer schon mal kritische Be-
merkungen gemacht: „Meta, lass dir end-
lich die zähne machen!“ Meta antwortete 
dann: „Jaja, ich weiß, mein Esszimmer mit 
den 32 Stühlen!“ Und nun schreibt Meta 
einen ausführlichen Brief, berichtet, wie 
das Wetter in aachen ist, was die Kinder 
und die Enkel machen, es allen noch gut 
geht und dass sie das gleiche von Marie 

und den anderen hofft - und ganz zum 
Schluss: „Jetzt habe ich, gott sei Dank, 
mein Esszimmer mit 32 Stühlen!“

Und dieser Satz beschert Marie unruhige 
Tage, schlaflose nächte! Sie denkt nicht an 
ein gebiss, nein, sie stellt sich das zimmer 
vor, vor allem die 32 Stühle! Um himmels 
willen, was Meta damit wohl macht, die 
vielen Stühle, wo stellt sie die denn hin? 
am liebsten würde Marie sofort nach aa-
chen fahren, das möchte sie so schnell wie 
möglich mit eigenen augen sehen. Dann 
überlegt sie, wahrscheinlich heiratet Ro-
semarie, das nesthäkchen, deshalb die 32 
Stühle. Dann wird sie eingeladen und kann 
sich alles angucken. In dem Sinn beant-
wortet Marie Metas Brief. Und dieser Brief 
löst bei uns eine richtige Lachlawine aus. 
Wir stellen uns jetzt alle ein Esszimmer mit 
32 richtigen Stühlen vor! Und das gebiss? 
Das schmerzt, klappert, liegt bald wieder 
in der Schublade. „Ömchen“, der geliebte 
Mittelpunkt der Familie, braucht es nicht, 
basta. Und wir wissen es nicht anders.

Rosemarie, das nesthäkchen, ist schon 
seit vielen Jahren glücklich verheiratet. 
Unser gutes „Ömchen“ und Tante Marie 
leben schon lange nicht mehr. geblie-
ben ist nur die Erinnerung an liebe Men-
schen und an ein Esszimmer 
mit 32 Stühlen, das es nie ge-
geben hat!

Christian Graff

Josefine Kühnast

Das Missverständnis -  
Eine wahre Geschichte

Das erkannte ich, als er erkrankt und von 
einem Kollegen vertreten wurde. als der 
mit meinem haarschnitt fertig war, gingen 

ETL | SFS Steuerberatung 
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Wilhelmstraße 38 
52070 Aachen
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Das amüsante Bild, als all‘ die Men-

schen mit den Kappesköpfen in händen, 
oben auf dem Wagen stehend, aus dem 
Tor heraus auf die Straße gefahren wur-
den, war kaum zu beschreiben! Trotz hun-
ger und not konnten die Menschen bei 
diesem Ereignis noch einmal so richtig 
von herzen lachen.

Die Kunden, welche mitgeholfen hat-
ten, brauchten sich danach nicht mehr in 
die Menschenschlange einzureihen, sie zo-
gen stolz mit ihrem Kappeskopf unter dem 
arm nach hause. Es ist anzunehmen, dass 
sie ihren Kappes gewissermaßen als „dub-
bele merssi“ (besonders tief empfundenen 
Dank) umsonst erhielten, weil andernfalls 
Beschädigungen an Fahrzeugen und Tor 
der Frau Baum weitaus höhere Kosten ver-
ursacht hätten.

Die Sache mit dem Kappes hat sich im 
nachkriegs-hungerwinter 1946/47 zuge-
tragen, nachdem die bereits sehr schma-
len Lebensmittelrationen weiter gekürzt 
worden waren. nur den namen der Frau 
Baum habe ich für diese Schilderung frei 
erfunden.

Quelle: Bernhard Poll (Hg.): 
„Geschichte Aachens in Daten“, 
1960
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Ein Lastwagen mit einem anhänger, voll 
beladen und aufgetürmt mit Kappesköp-
fen, fuhr die Straße hinunter und danach 
bei der Frau Baum unter der Toreinfahrt 
hindurch bis auf den hof. Die Verwandt-
schaft musste mithelfen, den Kappes ab-
zuladen. als man jedoch anschließend den 
LKW samt anhänger wieder durch das Tor 
zurück auf die Straße fahren wollte, funk-
tionierte das plötzlich nicht mehr: infolge 
der Entlastung waren nämlich die aufbau-
ten der Fahrzeuge um etliche zentimeter 

„gewachsen“. Somit bestand die gefahr, 
dass sowohl die Fahrzeuge als auch die 
Überdeckung der Tordurchfahrt hätten 
beschädigt werden können. Deswegen 
blieb zunächst nichts anderes übrig, als 

„Et jett Kappes!“			
Eine Erinnerung an den  
Öcher Hungerwinter vor 66 Jahren

„Et jett Kappes!“ („Es gibt Weißkohl!“) 
- Wie ein Lauffeuer ging damals diese 
Neuigkeit im ganzen Wohnviertel von 
Mund zu Mund: Frau Baum als Be-
treiberin eines Lebensmittelgeschäf-
tes war es gelungen, für ihre Kunden 
bei einem Gemüsebauern eine große 
Menge Kappes einzukaufen.

die beiden Fahrzeuge über nacht neben 
dem Kappes auf dem hof stehen zu lassen.

Bereits in aller Frühe des nächsten Ta-
ges versammelte sich auf dem Bürger-
steig vor dem geschäft eine lange Men-
schenschlange, um rechtzeitig Kappes 
erwerben zu können. Etwa fünfzig dieser 
Kunden halfen spontan mit, die leidige 
Fahrzeuggeschichte zu beenden. Treu und 
brav kletterten sie, einer nach dem ande-
ren, auf Lastwagen und anhänger hinauf. 
als sie nun alle dort oben eng beieinander 
standen, bekam jeder von ihnen noch ei-
nen Kappeskopf in die hand gedrückt. So 
schwer beladen konnte der LKW samt an-
hänger wieder anstandslos durch die Tor-
durchfahrt auf die Straße gefahren werden.

 29 „Et jett Kappes!“   Eine Erinnerung an den  Öcher hungerwinter vor 66 Jahren heinz amian 

Drangsalierungen durch die nazis konnten 
unbeabsichtigt auch schon mal angeneh-
me Folgen haben, so auch für mich. Reli-
gionsunterricht in der Schule war unter-
sagt. neben der Schule Michaelsbergstraße 
ist das Kind-Jesu-Kloster. Eine nonne des 
Klosters bot für Erst- und zweitklässler eine 
wöchentliche Religionsstunde an, Thema: 
Die 10 gebote. Mit einer gewissen neugier 
wurde von uns das 6. gebot erwartet, man 
hatte ja nur nebulöse Vorstellungen davon. 
Es hatte vermutlich etwas mit Körperregio-
nen zu tun, die man nicht offen zeigte und 
meist mit dem Begriff „Untenrum“ bezeich-
nete. Ich vergesse auch nicht die anwei-
sung einer meiner Tanten, die mich mal zu 
beaufsichtigen hatte: „Wasch dich gründ-
lich. Und vergiss nicht das ‚Mittelstück‘!“

Wegen der katastrophalen Ernährungslage leg-
ten Ende März 1947 in vielen deutschen Städten - 
auch in Aachen - Tausende die Arbeit nieder und 

versammelten sich zu Protestkundgebungen. 
Das Foto wurde am 31.03.1947 in Krefeld aufge-

nommen. Foto: Röhnert, Quelle: Bundesarchiv

Heinz Amian

Erinnerungen		
an Nazi- und Notzeit
mit meinen Kinderaugen  
und -ohren aufgenommen

14. 
FOLGE 

Richard Wollgarten

Die ersten fünf gebote mit entspre-
chenden Schlussfolgerungen für uns Kin-
der hatten wir durchgenommen. Jetzt kam 
das 6. dran. Und was sagte die Ordens-
schwester: „Das 6. gebot heißt ‚Du sollst 
nicht Ehebrechen‘! Das betrifft Eheleute. 
Für Kinder gilt das natürlich noch nicht.“ 
Ob ein Pastor oder Kaplan uns das jemals 
so offen und ehrlich vermittelt hätte? Si-
cher nicht - nach meinen späteren Erfah-
rungen im Beicht- und Kommunionunter-
richt durch die Pfarrgeistlichkeit. Da waren 
manche Jungs, die dummerweise nicht in 
der Religionsstunde bei der nonne waren 

und Skrupel hatten, sich „Untenrum“ zu 
waschen. Mit nonnen verbinde ich nur 
angenehme Erinnerungen. Eine möchte 
ich da besonders hervorheben: Schwester 
Cölestine. Der name allein bürgt schon für 
Qualität, besonders in aachen. hier sagt 
man in Platt „ne joue Cöl“, wenn man von 
einem guten Menschen spricht. Sie leite-
te am Dom die Knabenschola; die meis-
ten Männer waren ja im Krieg. Sie war eine 
sehr mütterliche Frau, was auch rein äußer-
lich trotz habit nicht verborgen blieb. Sie 
verstand es auch, zu unserem Vorteil zu 
nutzen, dass Ed Dolhain in unserer Scho-
la war. So verhalf sie uns über die damali-
ge Printenbäckerei Dolhain an Feiertagen 
wie Weihnachten oder Ostern zu seltenem 
Printengenuss. Ob ein männlicher Chorlei-
ter soviel gespür gehabt hätte? Ein glück, 
dass in den 10 geboten keins 
über kindliche naschlust steht! 
- Oder doch? - Etwa 6a?

Nonne im Kreuzgang 1930, Foto: Doris Ulmann, 
wikimedia.org
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zeichnung zu seiner persönlichen, spezifi-
schen ausdrucksmöglichkeit. Selbst wenn 
er Papierbahnen von 2,80 m höhe und 
2 m Breite füllt, verbleibt er in der zeich-
nung. aus seinen eigenen zeichnungen 
fertigt er Collagen an, so dass die Bilder 
reliefartig wirken und eine starke Expres-
sivität aufweisen. Der Blick des Betrachters 
wird auf die grundelemente existenzieller 
Situationen im Leben eines Menschen ge-
richtet. Eruptive Bleistiftzeichnungen er-
zählen von Leid und Schmerz, harte und 
kantige Linien verletzen das Papier und 
werden haptisch erfahrbar. So schafft er 
abstrakte gebilde, lässt eine Linie oder ei-
nen Strich als minimalistische Reduktion 
stehen. Er zeichnet, überzeichnet, schnei-
det aus, überklebt, radiert und lässt das 
ausradierte noch erkennbar bleiben. So 
bezieht Mispelbaum Stellung zum Men-
schen, zur Umwelt, die aus den Fugen zu 
geraten scheint. Er zeigt den zerstöreri-
schen Menschen und die geschundene 
Welt. Seine ausstellung in der Sammlung 
Kunst aus nRW in aachen-Kornelimüns-
ter 2011 zeigt die ganze Bandbreite seiner 
zeichnerischen arbeiten, die sich aus den 
geometrischen grundformen entwickeln.

Seit 1997, nach einem längeren Kranken-
haus-aufenthalt, ändert sich der Schwer-
punkt seiner arbeiten. Die Plastik rückt in 
den Vordergrund. hier lebt er sein hapti-
sches Bedürfnis aus, hier sind seiner Kre-
ativität keine grenzen gesetzt. Es entste-
hen bizarre Formen, die durch Untertitel 
noch mysteriöser werden. Eine nennt er 

„Der Patient“, ein sehr persönliches Thema 
von Mispelbaum. Durch ein - schützen-
des - zäunchen bekommt das Kunstwerk 
eine beinahe komische Komponente. 
Beim „Diktator“ verwirrt der Kontrast 
von zivilem Schonraum - Küchensieb als 

kUnST_01

nach seiner ausbildung zog es ihn zu-
nächst fort von zu haus. hermann Jo-
sef Mispelbaum war jahrelang in Düssel-
dorf als freischaffender Künstler tätig, war 
als gewinner des „Villa Romana-Preises“ 
10 Monate in Florenz, hatte ein Reisesti-
pendium der „C. Rudolf Poensgen-Stif-
tung“ für England und Italien. Er hat viel 
studiert und viel kennen gelernt, hatte be-
rühmte Lehrer, berühmte Studienfreunde.

Jetzt hat er sein atelier nach Übach-Palen-
berg verlegt, wo er sich im ganzen haus 
seinem künstlerischen Tatendrang wid-
men kann. hier entstehen seine Plasti-
ken. Er verarbeitet simple gebrauchsge-
genstände zu einfallsreichen Skulpturen. 
Dazu braucht er gips, viel gips. Im Bau-
markt um die Ecke fragte dann auch ein-
mal eine interessierte Kassiererin, wozu er 

„In	der	Küche	ist	kein	
Durchkommen	mehr!“
Hermann Josef Mispelbaum ist zu-
rückgekehrt in seine Heimatstadt 
Übach-Palenberg, wo er 1944 gebo-
ren wurde. In dieser Stadt gibt es 
ein „Künstler-Forum“, das es sich 
zusammen mit einigen Sponsoren 
zur Aufgabe machte, seine Arbei-
ten einem größeren Publikum dar-
zubieten. Im September 2012 ist es 
soweit: Der Kunst- und Kulturpreis 
der Stadt Übach-Palenberg wird an 
Hermann Josef Mispelbaum verlie-
hen. Die dazu gehörige Ausstellung 
wird ein voller Erfolg. Wohl dem 
Künstler, der eine solch engagier-
te Heimatstadt hat. Aber auch wohl 
der Stadt, die einen solch berühm-
ten Künstler hervorbringt.

denn diese Mengen brauche. „haben sie 
so viele Löcher zu stopfen?“ Wenn sie die 
ausstellung gesehen hat, weiß sie, wozu 
der gips verarbeitet wurde: zu Skulpturen, 
die der Objektkunst zugerechnet werden.

Seine künstlerische Laufbahn beginnt 
1967 mit dem Studium der „angewandten 
Kunst“ in aachen bei Ernst Wille, obschon 
sein Vater es lieber gesehen hätte, wenn 
er in seinen Betrieb eingestiegen wäre. So 
macht er eine Malerlehre, aber nach dem 
Meisterbrief weiß er, dass er Künstler wer-
den muss. nach dem Examen in aachen 
studiert er „Freie Kunst“ an der akademie 
in Düsseldorf bei Rupprecht geiger. Es fol-
gen der Meisterschülerbrief und eine as-
sistenztätigkeit, danach ein Lehrauftrag 
für Malerei und zeichnung. Seit 1978 ist 
hermann Josef Mispelbaum als freischaf-
fender Künstler tätig. auszeichnungen, 
Preise und Stipendien folgen.

neben großformatigen gemälden, die 
eine nähe zu Francis Bacon aufweisen, 
entwickelt er unter Rupprecht geiger die 
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Kopfbedeckung! - und unverkennbar mi-
litärischen Beigaben. Die Verwandlung 
gelingt: Ein ausrangierter haushaltsge-
genstand wird umfunktioniert und kann 
in anderer Form überleben. Daraus er-
wächst die Spannung zwischen alten und 
neuen Inhalten.

Im Titel „grottesken“ für seine ausstellung 
beim Kulturwerk aachen e.V., die 2012 in 
den aachen arkaden stattfand, spiegelt 
sich die grundhaltung wider. Seitdem er 
sein Elternhaus in der Talstraße zum ateli-
er erklärt und die dort vorgefundenen ge-
genstände verarbeitet, wächst die galerie 
aus Skulpturen ständig. nahezu sechzig 
sind es, in denen Teller, Vasen, gießkannen, 
Löffel, Stühle, Teigrollen, Kleiderbügel, 
Wäscheklammern und vieles mehr verar-
beitet wurden. Ein Panoptikum von ab-
sonderlichkeiten, ein zeugnis von Schaf-
fensdrang und Phantasie.

Mispelbaum ist ein bewanderter Kenner 
der Kunstgeschichte. Manchmal erinnern 
einzelne Elemente seiner arbeiten an gia-
cometti, Picasso und Beuys, den er in sei-
ner zeit an der Düsseldorfer akademie gut 
kennenlernte. Der Kunsthistoriker Profes-
sor Wolfgang Becker hat seine nähe zur 

„art Brut“, der unverbildeten Kunst, he-
rausgestellt. Mispelbaum bringt seine 

Träume und Fantasien, seine Furcht und 
seine Visionen auf das Papier und in die 
Form. Seine Plastiken sind eine logische 
und konsequente Weiterführung seiner 
zeichnerischen arbeit. Sie sind eine typi-
sche gestaltungsweise der Moderne. In-
dustriell gefertigte Dinge werden für die 
Kunstwerke benutzt. Es entstehen in der 
Fläche Collagen, im Raum Montagen. Die 
Surrealisten entdeckten das Phänomen, 
dass die annäherung von zwei oder meh-
reren wesensfremden gegenständen die 
stärksten zündungen provoziert, so Max 
Ernst. Je unwillkürlicher die Elemente zu-
sammentreffen, umso sicherer geschieht 
die Umdeutung der Dinge durch den 
überspringenden Funken der Poesie.

Bei seiner Laudatio zur Vernissage in den 
aachen arkaden 2012 hob Wolfgang Be-
cker die Vielfalt der Plastiken hervor, die 
das ganze haus von Mispelbaum bevöl-
kern. „In der Küche ist kein Durchkom-
men mehr“, fasste er zusammen. ganz 
so schlimm ist es allerdings nicht, denn 
die Kaffeemaschine funktioniert noch 
und Teller und Tassen fanden sich auch 
zu einem gemütlichen Kaf-
feestündchen. Danke!

Inge Gerdom
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Brückenrätsel
Sie sehen unten drei Spalten. In der mittle-
ren Spalte stehen Platzhalter für die einzel-
nen Buchstaben, aus denen sich die Wör-
ter zusammensetzen. In jeder zeile ist die 
Lücke mit einem Wort zu füllen. Dieses 
mittlere Wort soll sowohl mit dem Wort 
davor als auch mit dem Wort dahinter ein 
neues sinnvolles Wort ergeben. Die ersten 
Buchstaben der mittleren Spalte ergeben, 
von oben nach unten gelesen, ein Berli-
ner Bauwerk.

ScHlUSS W O R T  BRückE

Marion Holtorff
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KRäUTER _ _ _ _ _ _ aRBEIT

SPEISE _ _ _ _ _ _ zähLER

KaFFEE _ _ _ _ _ LÖSChER

PFERDE _ _ _ _ _ KUChEn

EISEn _ _ _ FEInD

KIRChEn _ _ _ _ KnaBE

SChLOSS _ _ _ _ _ gaST

KaRPFEn _ _ _ _ _ PFLanzE

SChMUCK _ _ _ _ _ hOLz

haLB _ _ _ _ _ STaaT

WORT _ _ _ _ _ _ KaMMER

DUFT _ _ _ _ _ _ hÜLLE

SChnaPS _ _ _ _ _ FÜLLE

OBER _ _ _ _ _ aRM

KÜChEn _ _ _ _ aRzT

BInDE _ _ _ _ aRzT

FLUg _ _ _ _ _ BRaTEn

Buchstabensalat
In diesem Buchstabensalat sollen Sie nach 20 gewürzen suchen. Wenn Sie eins fin-
den, unterstreichen Sie es. Die gesuchten Wörter sind nicht nur von links nach rechts 
sondern auch rückwärts gelesen zu finden. Wie viele können Sie entdecken?

B A S I L I K U M N E N A N E S S I L E M N E N O R T I Z I M W K I K Z G M H O N E R E E B R O L B R 
J V C G Q I X C U C N S T D I L L E L B E E R E F K E O B H M T U G  M Z L A S G K I H H I M U S K A T 
N O J Z FG E D S Q K I R S C H E N E B U A R T N I E W H O Ä P F E A H P E T E R S I L I E H E R D B E 
E R E N O K H O R E G A N O T K E N W A Q H O L N F V L E B R E K T R M I R A B E L L E H O M K P 
L O K I H T F E D C H E R E F F E F P O M O H Z H H C U A L T T I N H C S H Z G R L K M J N H O J N B 
E S O K I N G W E R N J U H Z G F R B O H N E N K R A U T N A N A H O U O H T E D L O L L N P I E L  
H C U A L B O N K F G C X Y J H U M A J O R A N F E K L E N R L M G T F G H O J Z J Z F D S M A N D A 
R I N E N W Ö M K I J G D M A K I W I S W H R E D N A I R O K F D S C X E S S E R K R E N I Z U P A K 
T F R H P F I R S I C D H Ä O J Y R R U C G B G O U N J M H K N E T T I O N I R A M S O R V W A

Durchgeschüttelte Wörter
Die sechsjährige Pia hat beim Schreiben 
einige Fehler gemacht. Richtig sind immer 
nur der erste und der letzte Buchstabe. Die 
anderen Buchstaben sind in der Reihen-
folge etwas durcheinander geraten. Wie 
müssen die Wörter richtig heißen?

1. Fuzlegug F _ _ _ _ _ _ g

2. kodorkil k _ _ _ _ _ _ l

3. Besendoe B _ _ _ _ _ _ e

4. Epredfal E _ _ _ _ _ _ l

5. nebevomr n _ _ _ _ _ _ r

6. Suzralbg S _ _ _ _ _ _ g

7. vlnomold v _ _ _ _ _ _ d

8. Stepgati S _ _ _ _ _ _ i

Sprichwortsalat 
hier wurden die Wörter von zwei bzw. drei 
Sprichwörtern durcheinander geworfen. 
Wie heißen die Sprichwörter?

1. Mit zwei Sprichwörtern

Menschen – andere – Busch – 
getan – ist – eine – Der – fängt –
kann – die – eine – Recht –  
kunst – klopft – auf – Jedem –  
den – der – den – vogel – niemand

2. Mit drei Sprichwörtern

Wo – sind – Späne – Herrenjahre –  
findet – mal – gehobelt – korn –  
wird – fallen – lehrjahre –  
blindes – Auch – ein – 
keine – Huhn – ein 

WÖRTER SUcHEn
Die aufgelisteten Buchstaben-
paare sind in die äußeren 
Kreise einzusetzen. Wenn 
Sie alles richtig eingesetzt 
haben, ergeben die Buch-
stabenpaare über den 
Mittelkreis gelesen ein 
sinnvolles Wort. Das Buch-
stabenpaar in der  
Mitte bleibt immer gleich. 

EM

BR ER ER  

iT kl kR 

ME pE RO  

SE SE TH

ZAHlEnMix
In die leeren Kästchen sind zahlen 
einzutragen, so dass eine stimmige 
Rechnung entsteht. 

41_ – _92 = 12_
+ + +

_ 36 – 6 _ = 1_5

6_0 + 35_ = 29_
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Häus l i che  A l ten -  und  Krankenpflege
Tagespflege

Die Würde des Menschen 
ist unantastbar!

Geschäftsführerin: Astrid Siemens
Kamper Straße 24  � 52064 Aachen

Tel. 0241.90 19 860  � www.visitatis.de

UNSERE LEISTUNGEN
� Grundpflege
� Behandlungspflege

(Ausführung aller ärztlichen Verordnungen)

� Urlaubs- und Verhinderungspflege
� Pflegeberatung und Pflegeeinsätze

nach § 37 Abs.3 SGB XI

� 24 Stunden-Pflege
im Rosenpark Laurensberg 

� TAGESPFLEGE
� Betreute Seniorenwohngemeinschaft
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ÖcHER plATT

De	Spezialfrisur
Dr klenge Tim - jrad fönnef Johr ooet 

- hau dreij Saachens, die heä op dr 
Dued net uusstooeh kuuent: häng 
än Jesech wäische, at öm ach Uhr 
schlöffe jooeh än hore schnijje. Jed-
desmoel, wenn eä van die dreij draa 
wor, joev et Rüse än Troene.

hü - dat hau si Modder höm at dr Ov-
vend vöedesch jesaat - wor nu dr Fri-
sör draa. Met e muffetig Jesech soeß 
heä an dr Kaffiedösch, wou nüüß 
ejße än drenke än kicket, als wenn 
me höm et Fell övver de Uhre trecke 
wööed. Wie ene stüppsche Eäsel lejß 
heä sich bes en dat Jeschäff schleäfe 
än bröllet ongerweägs esue erbärm-
lich, datt alle Lü sich ömkickete.

Dr Frisör, deä singe klenge Konnd jot 
kankt, döjjet höm als ieschtes ene 
klenge Teddy-Beär en de hank än saat: „Deä wor vöör en 
Stonnd ouch noch sue ene zoddelige Brommbär wie du. 
Jrad han ich höm sing lang hore jeschneä - än nu kanns du 
siieh, wie propper än jefleägt heä atwier uussitt.“

Dat maachet op dr Tim övverhoup jenge Eendrock. heä 
riißet sich deä wisse Kejjl van dr hals än bööeket: „Ich wel 
net. Schnijj dich ding hore selvs.“

Mär met en Tüüt Jummibeärchere brahte deä horkönsler 
än si Modder et feädig, höm deä Stouhl vöör deä jrueße 
Spejjel ze setze. Dr Meäster - jedöldig wie dr hellije aloi-
sius - lejß iesch ens Kamm än Schier lijje än froeget: „has 
du dann ene Wonsch, wat vür hü met ding hore maache?“

„En Rouh losse“, keäket dr Tim.

„nu paaß ens schönn op“, saat dr Frisör än zejet höm e Beld, 
op döm luuter Jongeköpp met de ongerschejdlichste Fri-
sure avjebeldt wore.

„heij dat es ene Fassong-Schnett“, beliehret heä deä Jong, 
„än donevver ene Böschtel-Schnett. Wenn vür dem maache, 
bruuchs du dich morjens övverhoupt net mieh ze kaime.“

Ene klenge Ouebleck övverlaat dr Tim än daht an die 
Jesprieche, di si Var - deä Fraue-Dok-
ter en e Spital wor - mäniche Ovvend 
mit si Modder hau. heä stejchet sich eä 
van die Jummibeärchere en dr Monk 
än rejf hell dörch dr Frisier-Salong: „Ich 
wel ene Kejjser-Schnett.“
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Die	Spezialfrisur
Der kleine Tim - gerade fünf Jahre alt - 
hatte drei Dinge, die er auf den Tod nicht 
ausstehen konnte: hände und gesicht 
waschen, schon um acht Uhr  schlafen  
gehen und haare schneiden. Jedesmal, 
wenn eins von diesen drei dran war, gab 
es zank und Tränen.

heute - das hatte seine Mutter ihm 
schon am abend vorher gesagt - war 
nun der Friseur dran. Mit einem missmu-
tigen gesicht saß er am Kaffeetisch, woll-
te nichts essen und trinken und guckte, 
als wenn man ihm das Fell über die Oh-
ren ziehen würde. Wie ein störrischer 
Esel ließ er sich bis in das geschäft zer-
ren und brüllte unterwegs so erbärm-
lich, dass alle Leute sich umguckten.

Der Friseur, der seinen kleinen Kunden 
gut kannte, drückte ihm als erstes einen 

kleinen Teddy-Bär in  die hand und sagte: „Der war vor einer Stun-
de auch noch so ein zotteliger Brummbär wie du. grade habe ich 
ihm seine langen haare geschnitten - und nun kannst  du sehen, 
wie propper und gepflegt er schon wieder aussieht.“

Das machte auf Tim überhaupt keinen Eindruck. Er riss sich den 
weißen Kittel vom hals und brüllte: „Ich will nicht. Schneide dir 
deine haare selbst.“

nur mit einer Tüte gummibärchen brachten der haarkünstler und 
seine Mutter es fertig, ihn auf den Stuhl vor dem großen Spiegel 
zu setzen. Der Meister - geduldig wie der heilige aloisius - ließ erst 
einmal Kamm und Schere liegen und fragte: „hast du denn einen 
Wunsch, was wir heute mit deinen haaren machen?“

„In Ruhe lassen“, schrie der Tim.

„nun pass mal schön auf“, sagte der Friseur und zeigte ihm ein 
Bild, auf dem lauter Jungenköpfe mit unterschiedlichsten Frisu-
ren abgebildet waren.

„hier das ist ein Fasson-Schnitt“, belehrte er den Jungen, „und da-
neben ein Bürsten-Schnitt. Wenn wir den machen, brauchst du 
dich morgens überhaupt nicht mehr zu kämmen.“ 

Einen kleinen augenblick überlegte der Tim und dachte an die ge-
spräche, die sein Vater - der Frauenarzt in 
einem Krankenhaus war - manchen abend 
mit seiner Mutter hatte. Er steckte sich eins 
von den gummibärchen in den Mund und 
rief laut durch den Friseur-Salon: „Ich will 
einen Kaiser-Schnitt.“

Hein Engelhardt
Übersetzung von:

Richard Wollgarten
Öcher Platt e.V.
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von denen die Wallonie wahrlich eine 
ungeahnte Fülle zu bieten hat, erklärt 
und beleuchtet hintergründe. zugleich 
gibt er anregungen für Wanderungen, 
Rad- oder Paddeltouren, die sich hier 
in einer abwechslungsreichen und oft 
geradezu bezaubernden Landschaft in 
Fülle anbieten. nebenher wird immer 
wieder auf Einkehrmöglichkeiten hinge-
wiesen – Cafés, Restaurants und Bistros.

Das Reise-
Handbuch 

„Unbekannte 
Wallonie“ von 
Dr. Josef Els ist 
im Aachener 
Einhard-Verlag 
erschienen.

AkTiv UnD MOBil

Herr Dr. Els, wie kam es zur Buchidee?
Die Wallonie im Süden unseres nach-
barlandes Belgien ist in Deutschland so 
gut wie kaum bekannt. Dabei bietet sie 
dem Besucher so viel. Vier Jahre habe ich 
an meinem Werk gearbeitet, zu dem ich 
im Schulunterricht der euregionalen ge-
schichte angeregt wurde. Die Vielfalt in 
der Euregio ist groß. Leider geraten klei-
ne Staaten wie Belgien oftmals in den 
hintergrund.

Die Wallonie bietet dem Besucher 
„alles außer dem Meer“, wie es in 
einem Werbeslogan heißt – warum ist 
dieser Spruch zutreffend?
Die Wallonie ist eine gastfreundliche, 
reiche und bedeutende Kulturland-
schaft mit einer großen und bewegten 
geschichte, ein Kulturraum von europä-
ischem Rang. Lüttich, im Mittelalter eine 
der bedeutendsten Städte des hl. Römi-
schen Reiches, im 19. Jh. aufgestiegen 
zur Königin der modernen Industrie auf 
dem europäischen Kontinent, lebt nach 
schweren Krisen wieder auf. Mons wird 
2015 Kulturhauptstadt Europas. Das alte, 
ehrwürdige Tournai mit seinem herr-
lichen Dom, seinen Türmen und kost-
baren Reliquiaren, nivelles, namur und 

Die	Wallonie	entdecken
Dr. Josef Els, Schulleiter am Aache-
ner Pius Gymnasium, veröffentlich-
te jetzt das Reise-Handbuch „Unbe-
kannte Wallonie“. Auf 350 Seiten 
mit rund 300 Fotos hat der erklär-
te Belgien-Liebhaber einen Führer 
durch die reiche Kulturlandschaft ge-
schaffen. Die bewegte Geschichte so-
wie die Kunstschätze in der Region 
sind verbunden mit praktischen Hin-
weisen für Wanderungen, Rad- und 
Kajaktouren sowie gastronomischen 
Empfehlungen.

Dinant – nur in wenigen Regionen Eu-
ropas gibt es Kunstschätze in solcher 
Dichte wie hier, im Stammland der Ka-
rolinger, zu dem wir auch Eupen und 
das gebiet der Deutschsprachigen ge-
meinschaft (Dg) zählen dürfen. hinzu 
kommen der zauber und die Ursprüng-
lichkeit seiner Landschaften, der wald-
reichen ardennen, der Maas oberhalb 
namurs, der windungsreichen Flusstäler 
der Ourthe, der Lesse, der Semois, der 
Kanäle und Seen mit reizvollen Städt-
chen und Dörfern und eine hervorra-
gende gastronomie. auch der Sitz der 
Dg in Eupen ist für mich ganz persön-
lich samt seinem herrlichen Umland zu 
einer heimat geworden.

Was bietet Ihr Buch?
Der neue, reich bebilderte Reisefüh-
rer lädt dazu ein, die Wallonie zu ent-
decken und lieben zu lernen. Er hilft, 
die attraktiven Orte in den ardennen, 
im hennegau oder Wallonisch-Brabant 
ausfindig zu machen und Wissenswer-
tes über kunsthistorisch, geschichtlich 
oder kulturell Bedeutsames zu erfahren. 
Er nimmt den gast an die hand, führt 
ihn zu schönen und interessanten Orten, 
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Nina Krüsmann

Wer ist er?

Dr. Josef Els ist Schulleiter am Bischöflichen Pius gym-
nasium und erklärter Belgien-Liebhaber. Mit seiner 
Ehefrau wohnt er in Eynatten und besucht privat ger-
ne kulturelle Veranstaltungen im deutschsprachigen 
Belgien wie das Theater in Malmedy. 

Unbekannte

Wallonie
Ein Führer durch Kunst und Geschichte
mit praktischen Hinweisen für Wanderungen, Rad- und Kajaktouren
sowie gastronomischen Empfehlungen

Josef Els

Reise-Handbuch

einhard
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Sie haben kalt?

Wir helfen bei Fragen zur Altbausanierung und Energieeinsparung! 
Kostenlos und neutral – für Eigentümer und Mieter
Monatliche Sanierungstreffs – Infos unter www.altbauplus.de

AachenMünchener-Platz 5, 52064 Aachen, Tel.: 0241/413888-0

Jahres abonnement (6	Ausgaben)

deutschlandweit 15 euro
europ. Ausland  30 euro

Wenn Sie das Senio Magazin im Jahresabonnement 
zugeschickt be kommen möchten, überweisen Sie den 
entsprechenden Betrag auf das Konto: 1071589723 bei 
der: Sparkasse Aachen Bankleitzahl: 39050000 unter 
angabe der Empfängeradresse.

Das seniomagazin kommt	zu	Ihnen!
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Dieter H. K. Starke

Zahlenkette
Jedes Kästchen enthält entweder eine 7 
oder eine 9. Bei korrektem ausfüllen ent-
steht am Ende eine durchgehende Ket-
te mit nebenarmen von Siebener-Käst-
chen und eine durchgehende Kette mit 
nebenarmen von neuner-Kästchen. Die 
Kästchen einer Kette dürfen sich nur waa-
gerecht oder senkrecht berühren. nir-
gends auf dem großen Quadrat darf es 
ein 2 x 2 Kästchen großes Unterquadrat 
geben, das Kästchen mit gleicher zahl 
enthält. Versuchen Sie es.

9 9

9

9 9 9

7 7 9

9 7 9

7

Zahlenverbindungen
Setzen Sie die fehlenden Verbindun-
gen in das Diagramm ein. Die gradlini-
gen Verbindungen können waagerecht, 
senkrecht oder diagonal von einem num-
merierten Kreis zum nächstliegenden 
verlaufen. Die zahl im Kreis gibt an, wie 
viele Verbindungen vom Kreis abgehen. 
Überschneidungen zwischen den Verbin-
dungen sind nicht zugelassen.

Würfelveränderung
Welcher Würfel muss aus logischen grün-
den anstelle des Fragezeichens stehen?

Würfel von Netzplänen
auf der abbildung sehen Sie neun nicht 
immer verschiedene netzpläne von Wür-
feln. Wie viel unterschiedliche Würfel kön-
nen Sie daraus herstellen?

Hände
Welche hand passt nicht zu den anderen?

Buchstabengleichung
In der folgenden aufgabe sehen Sie Sym-
bolgleichungen, wobei für jeweils ein Sym-
bol eine ziffer so eingesetzt werden muss, 
dass die gleichung jeweils stimmt. Für jede 
gleichung können die Symbole andere zif-
fernwerte haben. Die Regel „Punktrech-
nung geht vor Strichrechnung“ ist hier zu 
beachten!

cA : B = A x B

A x A + A x B = AA

A x A x A = A x B

AB x AB = Acc

A x A x A x A = B x B

AB x AB = BcB

A x B x c + Ac = cD

BA : c x D = AD

A x A x BA = cBA

AB x AB - Bc = AD x AB 

Feldenkraiskurs
18.2. bis 25.3.2013

jeweils montags 19:00-20:30 Uhr 
6 Abende 112 €

- Einstieg ist jederzeit möglich. -

Angela Rembold 
Reumontstr. 41, 52064 Aachen

(Eingang Mozartstr.)
Tel.: 0241 / 46 36 18 18
Fax: 0241 / 46 36 18 19

Praxis für:
• Logopädie
• Ergotherapie
• Tiergestützte Therapie
• Feldenkrais-Methode®

www.praxis-rembold.de
info@praxis-rembold.de

Als Eröffnungsangebot erhalten Sie bei  
Vorlage dieser Anzeige 10 € Rabatt

Hühnerfarm
auf einer Eierfarm erhält man die zahl 312, 
wenn man die Köpfe und die Beine aller 
hühner addiert. Wie viele hühner befin-
den sich auf dieser Farm?

Seillänge
Ein Seil ist in die drei Stücke a, B und C zer-
schnitten worden. Das Stück a ist 3m lang. 
Das Stück B ist 3m plus ¼ von C lang. Das 
Stück C ist so lang wie a und B zusammen. 
Wie lang war das Seil vor dem Schnitt?

?
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Berninis „Kolonnaden“ gesäumten „Pe-
tersplatz“, den auch bei strömenden Re-
gen oder Kälte jedes Mal bis zu 50.000 
Menschen bevölkerten. Spätestens nach 
Ostern sollte die zeit des „leeren Stuhls“ 
vorbei und der nachfolger Benedikts XVI. 
bestimmt sein. Kostenlose Eintrittskar-
ten für die generalaudienz kann man bei 
den Schweizer Leibgardisten des Paps-
tes am Bronzetor des Vatikanpalastes 
erhalten. 

Ein besonderes Erlebnis sind die gottes-
dienste in „St. Peter“. Den gigantischen 
Petersdom sollte man sich anschließend 
genauer ansehen, denn seine prunkvol-
len Kunstschätze sind weltweit unver-
gleichlich. auch ein gang in die Kuppel 
lohnt sich. hier genießt man eine herrli-
che aussicht auf Rom, den Vatikan und 
den Tiber. Seit dem Tod von Johannes 
Paul II. finden sich täglich nicht enden 
wollende Warteschlangen vorm Eingang 
zur gruft der Päpste. hier kann man dem 
verstorbenen Papst an seiner Ruhestät-
te die letzte Ehre erweisen und auch die 
grabmäler vieler seiner Vorgänger be-
suchen. Deutsche Touristen können die 
gelegenheit nutzen zu einem Besuch des 

„Deutschen Friedhofs“ im Vatikan. auf 
freundliche Bitte hin lassen die Schwei-
zer Leibgardisten deutsch sprechende 
Besucher gern passieren.

Die „Vatikanischen Museen“ mit ihren un-
überschaubaren Sammlungen sind ein 
Muss. Für einen ersten Eindruck sollte 
man allerdings mindestens einen gan-
zen Tag einplanen, denn die Warteschlan-
gen sind sehr lang und drinnen gibt es 
viel zu sehen. Für neulinge geeignet ist 
ein Rundgang, der üblicherweise in der 

„Sixtinischen Kapelle“ mit Michelangelos 
unvergleichlichen Fresken endet.

REiSEBERicHTE

Eine Reise nach Rom tritt man am bes-
ten mit dem Flugzeug an. Von Deutsch-
land wird der Internationale Flughafen 

„aeroporto Leonardo da Vinci“ täglich 
angeflogen. Er liegt 28 Kilometer außer-
halb des Stadtzentrums. „Stazione Ter-
mini“ heißt der hauptbahnhof von Rom, 
an den alle Viertel gut angebunden sind. 
Durch Rom verkehren zwei U-Bahn-Lini-
en, die das gesamte Stadtgebiet gut ab-
decken. Weiterhin gibt es Busse und eine 
Straßenbahn.

Eine Entdeckungsreise beginnt man am 
besten an der Stelle links des Tibers, wo 

Viele Wege führen bekanntlich nach Rom und auf mindestens ebenso vielen 
Wegen kann man die ewige Stadt entdecken. Eine der schönsten Arten ist ein 
Spaziergang entlang des Tibers, dem Fluss, der mitten durch Italiens Haupt-
stadt fließt. Dabei sollte man sich zwar einige Ziele stecken, sich ansonsten aber 
durch die Stadt treiben lassen. Wichtig ist, sich ausreichend Zeit zu nehmen, 
denn schließlich hat Rom ein paar Tausend Jahre Geschichte auf dem Buckel 
und in seinen sieben Hügeln verstecken sich unvorstellbare Kunstschätze, die 
man nicht im Schnelldurchlauf überblicken kann. Ein Aufenthalt von fünf Ta-
gen ist für einen ersten Besuch ideal.

der Fluss zusammen trifft mit der Engels-
burg und der „Via della Conciliazione“. 
Von der Terrasse der Engelsburg aus liegt 
einem die Stadt zu Füßen und man hat 
einen traumhaften Blick auf die Dächer 
von Rom und den nahe gelegenen Vati-
kanstaat. Über die Via della Conciliazione 
gelangt man zum Vatikan, dem kleins-
ten Staat der Welt, der zum touristischen 
Pflichtprogramm gehört. Der Kirchen-
staat ist jeden Tag das ziel vieler Tau-
send Pilger aus aller Welt, die kommen, 
um den Papst zu erleben. Benedikt XVI. 
gab bis zu seinem Rücktritt jeden Mitt-
woch eine generalaudienz auf dem von 
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Für eine Pause zwischendurch empfiehlt 
es sich, ein Stück italienische Lebensart 
zu genießen. Der „echte Römer“ geneh-
migt sich zwischendurch einen Cappuc-
cino in der nicht weit entfernten „Via Bor-
gia“. Dort reihen sich viele gemütliche 
Straßencafés aneinander. Eine ordentli-
che Pasta, Pizza oder Lasagne bekommt 
man in einer der kleinen Trattorias ser-
viert. Dazu trinkt man am besten einen 
hauswein. Wer Lust auf ein erfrischendes 
Eis hat, sollte die versteckt gelegene Eis-
diele mitten auf der Via della Conciliazi-
one besuchen. Etwas außerhalb gelegen 
sind zwei Sehenswürdigkeiten, die be-
sonders für Papstinteressierte erwähnt 
werden sollen. Die wunderschöne Kirche 

„Sankt Maria Maggiore“ ist nämlich die ei-
gentliche Papstkirche und „Sankt giovan-
ni in Laterano“ ist die ehemalige Residenz 
des heiligen Vaters.

Über die von vielen als „schönste Brücke 
der Welt“ bezeichnete „Engelsbrücke“ 
gelangt man auf die rechte Seite des Ti-
bers. hier reihen sich viele Sehenswürdig-
keiten aneinander. Die „Piazza navona“ 
ist einer der schönsten Plätze Roms. ne-
ben dem von Bernini geschaffenen „Vier-
strömebrunnen“ in der Mitte des Platzes 
ist besonders die Kirche „Sankt agnese“ 
zu erwähnen. Rund um den Platz findet 
sich besonders viel außengastronomie, 
allerdings zu weit überteuerten Preisen. 
Bekannt ist der Platz auch für seine Maler, 
die hier ähnlich wie in Montmartre ihre 
Staffeleien aufgeschlagen haben. Dane-
ben ist die Piazza navona auch ein be-
liebter Tummelplatz für Straßenhändler.

Klassische Souvenirs aus Rom sind heili-
genbildchen, Fotos von Johannes Paul II. 
oder Papst Benedikt XVI. sowie Rosen-
kranz-Kettchen, die man am besten auch 

gleich bei einer der generalaudienzen 
segnen lässt. Die aktuelle Mode der itali-
enischen Designer kann man in manchen 
Straßen recht günstig erwerben. Kurz be-
suchen sollte man nach der Piazza navo-
na auch das antike „Pantheon“ mit seinem 
imposanten Kuppelbau. Der kleine Vor-
platz mit Brunnen ist ein beliebter Treff-
punkt für Einheimische. Über die exklusive 
Einkaufsstraße „Via Condotti“ gelangt man 
zur „Spanischen Treppe“ und zum „Trevi-
Brunnen“. gleich zu welcher Tageszeit fin-
det man nahe der belebten „Piazza di Spa-
gna“ die weltberühmte Spanische Treppe 
stets voller Menschen vor. Die einzigarti-
ge Treppenanlage ist anziehungspunkt 
für Menschen aus aller Welt, weshalb hier 
oftmals ein gar babylonisches Sprachen-
gewirr herrscht. hier zwischen den Trep-
penstufen, Palmen und dem nicht weit 
entfernten Trevi-Brunnen zeigt sich Rom 
von seiner romantischen Seite. Besonders 
in den abendstunden zieht es sowohl Ein-
heimische als auch Touristen in Strömen 
zu den Stufen rund um den Trevi-Brun-
nen. Und auch wenn es noch so abgekup-
fert ist, sollte jeder Besucher hier einmal 
sein glück versucht haben. also, halten 

Sie etwas Kleingeld bereit und werfen Sie 
eine Münze ins Wasser. Richtig macht man 
es mit dem Rücken zum Wasser und über 
die rechte Schulter. Dabei darf man sich 
natürlich etwas wünschen.

Einen weiteren Tag sollte man dem „anti-
ken Rom“ widmen, das sich ebenfalls auf 
der rechten Tiberseite erstreckt. Der Bezirk 
des „Forum Romanum“ verbirgt viele be-
kannte Schätze. hier findet man z.B. das 
auf einem der sieben hügel erbaute und 
von Michelangelo gestaltete „Kapitol“ mit 
den „Kapitolinischen Museen“ und den 

„Circus Maximus“. Über das ausgrabungs-
gelände gelangt man zum einstigen zen-
trum der antiken Welt mit den beeindru-
ckenden Ruinen der „Foren“, dem „Palatin“, 
dem „Konstantinsbogen“ und dem welt-
berühmten „Kollosseum“. nach Möglich-
keit sollte man die gewaltige arena nicht 
nur von außen bewundern, sondern auch 
selbst drinnen einen Rundgang machen. 
Über eine breite Treppe gelangt man von 
hier aus in die lebendige altstadt, „Centro 
Storico“ genannt. Der dortige „Campo de’ 
Fiori“ ist einer der beliebtesten und be-
lebtesten Marktplätze Roms. Besonders 

empfehlenswert ist ein Besuch 
morgens zwischen 8 und 10 Uhr, 
denn dann kann man hier rö-
mischen alltag pur erleben. Je 
nach geschmack kann man sich 
im Marktrummel umsehen oder 
dem bunten Treiben von einem 
der am Rand gele-
genen gemütlichen 
Cafés zusehen.

Nina Krüsmann

Petersplatz



schweDenrÄtsel  40

SChWEDEnRäTSEL
 



41  schwedenrätsel



Mengen einnimmt. Kurzfristige, auch 
sehr hohe Cortison-Dosen sind praktisch 
ohne jedes Risiko. Therapien über einen 
langen zeitraum können unerwünschte 
nebenwirkungen haben: Entstehung von 
Magengeschwüren, gewichtszunahme, 
Ödeme (Flüssigkeitseinlagerung), Osteo-
porose, Bluthochdruck. aus diesen grün-
den wird jede Cortison-Behandlung ärzt-
licherseits überwacht. Der arzt bemisst 
die Dosis so niedrig wie möglich und 
wird sich Schritt für Schritt der angestreb-
ten Erhaltungsdosis nähern.

Wenn dem Körper über einen langen 
zeitraum Cortison zugeführt wird, kann 
es sein, dass die körpereigene Produkti-
on eingestellt wird. aus diesem grunde 
ist ein ausschleichen (langsames abset-
zen) aus der Langzeit-Behandlung wich-
tig, damit die Eigenproduktion wieder an-
geregt wird.

nur der aufgeklärte Patient versteht den 
Einsatz des lebenswichtigen 
hormons!

vORBEUGUnG UnD GESUnDHEiT

Wie alle anderen hormone hat das Corti-
son wichtige Funktionen im Organismus 
zu erfüllen. Es steuert u.a. den Eiweiß-, 
Fett- und Kohlenhydratstoffwechsel. als 

„Stresshormon“ wird es bezeichnet, da 
es unserem Körper hilft, mit schweren 
ausnahmesituationen wie Unfällen und 
Schocksituationen fertig zu werden. 

Meist denkt man bei „Cortison“ nur an 
die negativen Seiten dieser wirksamen 

Cortison	–	ein	lebens-
wichtiges	Hormon
Die Produktion von Cortison erfolgt 
in der Nebennierenrinde (lat. „Cor-
tex“ = Rinde). Diese wird über ein 
Steuerhormon aus der Hirnanhangs-
drüse (Hypophyse) zur Absonderung 
des Hormons angeregt. Normaler-
weise schüttet die Nebennierenrinde 
pro Tag ca. 20 mg Cortison aus. Bei 
extremen Belastungen ist der Bedarf 
des Körpers besonders hoch. In diesen 
Fällen kann mehr als das zehnfache 
der Normalmenge freigesetzt werden.

Substanz. Über die in vielen Fällen lebens-
rettenden Wirkungen dieses körpereige-
nen Wirkstoffes hört man viel zu wenig. 
Es bewährt sich tagtäglich als wichtiges 
Medikament! Cortison wirkt stärker ent-
zündungshemmend als jede andere arz-
nei, wenn es sich nicht um eine bakterielle 
oder virale Infektion handelt. Es hat stark 
antiallergische Eigenschaften und wird auf 
grund der  entzündungshemmenden Wir-
kung mit Erfolg in der asthma-Therapie 
eingesetzt. Überragend ist seine Bedeu-
tung, spezifische abwehrmechanismen 
des Körpers zu blockieren, da manche 
Krankheiten erst durch überschießende 
Körperabwehrmaßnahmen (autoimmun-
reaktionen) hervorgerufen werden.

Diese Wirkungen treten meist erst ein, 
wenn man das hormon in größeren 
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Vorübergehender Stress kann ein 
wichtiger Motor sein. Doch was ge-
schieht im menschlichen Körper, wenn 
er unter Dauerbelastung steht? 
Das Stresshormon nr. 1 ist das adrenalin. 
Dieses wird im Körper gespeichert und im 
Bedarfsfall zur Verfügung gestellt. Bei Dau-
erbelastung ist dieser Vorrat irgendwann 
erschöpft und wenn Erholungsphasen feh-
len, geht der Körper an die eisernen Reser-
ven, die sich in den nebennieren befinden. 
Das kann zu tiefer Erschöpfung führen.

Frauen gelten als besonders stress-
anfällig. Woran liegt das?
Das halte ich für ein gerücht. Denn die 
Mehrfachbelastung Beruf, Familie, Kinder, 
haushalt würden Männer niemals aushal-

„Dauerbelastung	kann	zu	tiefer	Erschöpfung	führen“
Das Senio Magazin befragte Herrn Dr. med. Siddhartha Popat, 
niedergelassener Arzt für Allgemeinmedizin in St. Katharinen, 
Landkreis Neuwied, zum Thema „Stress“ und wie man diesem 
durch Änderungen des Lebensstils sowie mithilfe pflanzenheil-
kundlicher Medikamente begegnen kann.

ten. gleichzeitig ist es eben gerade diese 
Mehrfachbelastung, die Frauen so massiv 
unter Stress bringt.

Welche Rolle spielen die Hormone und 
hormonelle Umstellungen wie die Wech-
seljahre bei der Stressverarbeitung?
Die Wechseljahre sind im Prinzip eine art 
umgekehrte Pubertät. Diese Phase des 
Übergangs ist eine anstrengende an-
gelegenheit. Es gibt keinen geregelten 
hormonzyklus, das macht die Betroffe-
nen nervlich dünnhäutig. häufig sind 
auch die Ruhephasen in der nacht stark 
gestört – was oft zu Erschöpfung und 
Stressanfälligkeit führt. Dennoch ist das 
kein grund zur Beunruhigung, denn die-
se Phasen gehen ja vorbei.

Wie kann man Stress, innerer Unruhe 
und Schlafstörungen akut begegnen 
oder ihnen besser noch vorbeugen?
Da das größte Stresspotential ohnehin 
von innen kommt, ist es das Wichtigs-
te, diesen Symptomen gegenüber zu-
nächst einmal aufmerksam zu sein und 
ihnen dann aktiv zu begegnen. Denn 
erst, wenn einem bewusst ist, dass man 
gestresst ist, kann man versuchen, Pau-
sen, Rituale und Erholungsphasen in den 
alltag einzubauen. zugleich stehen na-
türliche und effektive Medikamente zur 
Verfügung, mit denen sich in akute Un-
ruhephasen eingreifen lässt, damit die 
Umsetzung von notwendigen Lebensstil-
änderungen - beispielsweise die Verbes-
serung des zeitmanagements - gelingt. 

Wie könnte ein Zeitmanagement 
aussehen, das tatsächlich per-
sönliche Freiräume schafft, ohne 
sich noch mehr aufzubürden?
Das ist eine äußerst individuelle angele-
genheit. aus Sicht der chinesischen Or-
ganuhr ist z.B. ein kurzes Mittagsschläf-
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chen von zehn Minuten zwischen 13 und 
15 Uhr die beste Voraussetzung, damit 
man am nachmittag mit mehr Schwung 
und Effektivität agieren kann. Wichtig ist 
auch, in den Tagesplan Pufferzeiten ein-
zubauen und bei der Planung des Tages 
daran zu denken, dass es mal eine Pau-
se geben sollte. Tatsache ist, dass vieles 
leichter gelingt, wenn man es gelassen 
angeht. Vom Spaß und der geringeren 
Fehlerquote ganz zu schweigen.

Wie schafft man es, Dinge zu dele-
gieren und die eigenen perfektionis-
tischen Ansprüche zu reduzieren?
Das ist eine Frage der Erziehung und des 
Charakters. Meistens muss erst einmal 
etwas schief gehen, bevor sich Männer 
und vor allem Frauen von den hohen ei-
genen ansprüchen zu verabschieden be-
ginnen. Da dies sehr schwierig ist, gibt 
es inzwischen einige Trainings, wie z.B. 
die „Mindfulness Based Stress Reduction“ 
(MBSR), die unterstützend wirken können, 
weil man lernt, achtsam zu sein und die 
eigenen gefühle und grenzen besser 
wahrzunehmen.

Immer öfter ist von „Entschleu-
nigung“ die Rede. Was ist das? 
Lässt sich das lernen?
Entschleunigung ist eine der antworten 
auf den Drang der Menschen, in der heu-
tigen, schnelllebigen zeit alles immer so-
fort, perfekt und direkt zu bekommen oder 
zu tun. Der genuss fehlt dabei ebenso wie 
die bewusste Wahrnehmung und das rea-
listische Einschätzen von Kapazitäten und 
Kompetenzen - all dies führt zu Stress. Ler-
nen kann Entschleunigung jeder, der sich 
auf Qualität besinnen möchte. Dabei sollte 
man sich bewusst werden, dass ein lang-
sam und in Ruhe gebrühter Tee oder Kaf-
fee besser schmeckt als Instantprodukte. 
Man sollte darauf achten, im Sitzen zu es-
sen und in Ruhe die getane arbeit wertzu-
schätzen. Doch all das gelingt nur bei acht-
samkeit und Respekt für Qualität.

Wie gelingt es, Entspannungstechniken 
effektiv in den Alltag zu integrieren?
Entspannungstechniken werden häufig 
in Kursen so gelehrt, dass sie im alltag 
nicht umzusetzen sind. Lernt man auto-
genes Training mit einer Matte im Liegen 
und schläft bei der 30-minütigen Übung 

jedes Mal ein, schafft das keine guten Vo-
raussetzungen für eine dreimal tägliche 
anwendung. Ich empfehle z.B., das au-
togene Training im Sitzen zu lernen und 
kurze Trainingszeiten zu wählen. Dreimal 
drei Minuten am Tag wirklich durchzuzie-
hen - das schafft jeder.

Gibt es Medikamente, die für mehr 
Ruhe und Ausgeglichenheit sor-
gen, ohne abhängig zu machen?
Ja, es gibt solche Mittel, vorwiegend aus 
dem Fundus der Pflanzenheilkunde und 
homöopathie. Diese Mittel, die als Ein-
zelsubstanz oder „Komplexmittel“ ange-
boten werden, sind seit vielen Jahren be-
währt im Einsatz und überaus erfolgreich. 
als „Komplexmittel“ werden Mischungen 
aus zwei oder mehreren homöopathi-
schen Einzelmittel bezeichnet.

Welche homöopathischen Stoffe zeich-
nen sich durch eine besondere Wirk-
samkeit bei Stresssymptomen aus?
Da gibt es verschiedene Stoffe, beispiels-
weise die Passionsblume, die in der ho-

möopathie als so genannte niedrigpotenz 
gegen innere Unruhe gegeben wird. Kaf-
fee hingegen ist bekannt, in größerer Men-
ge Unruhe zu verursachen - durch homöo-
pathische Verdünnung lässt sich jedoch 
der gegenteilige Effekt zuverlässig bewir-
ken. zinkvalerianat hat sich in niedriger 
Verdünnung als besonders starkes Mittel 
gegen Stresssymptome bewährt. Da viele 
Menschen durch Stress regelrecht energie-
arm werden, ist auch ein stärkendes Mittel 
sinnvoll, vor allem, wenn es hilft, die eige-
ne Mitte wiederzufinden. Dazu empfehle 
ich gerne avena Sativa, den hafer. 

Wie findet man in der Homöopa-
thie das Mittel der Wahl und wel-
che Vor- und Nachteile bietet sie?
Im Prinzip ist es ganz einfach. Das Mittel, 
welches in der natürlichen Konzentration 
ein bestimmtes Symptom auslöst, kann 
bei entsprechender Verdünnung (Poten-
zierung) eben dieses Symptom behan-
deln. Der Vorteil der genauigkeit der Be-
handlung ist allerdings gleichzeitig der 
nachteil. Denn es sind zeitaufwändige 
analysen notwendig, um das passende 
Mittel zu finden. Mit natürlichen Kom-
plexmitteln können hingegen mehrere 
Symptome wie innere Unruhe, Schlaf-
störungen und andere Stresserscheinun-
gen komplett abgedeckt werden. Sollte 
es notwendig sein, gewinnt man mit der 
Behandlung zeit, um in Ruhe das pas-
sende Einzelmittel herauszufinden. häu-
fig können die Symptome jedoch schon 
mit dem Komplexmittel erfolgreich be-
handelt werden.
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BUcHTippS

Sie schreiben über Erinnerungen und 
Erlebnisse, über Stimmungen, Farben 
und Feste. Sie ergründen das Wesen 
der Monate im namen oder beobach-
ten z.B. ein Kind bei der Entdeckung 
der Sprache. Ein Dorf im deutschen Os-
ten und der naturpark hohes Venn im 
Westen zeigen die natürlichen Wunder 
ihrer Monatsgesichter. So entstand ein 
Kaleidoskop aus intensiv betrachteten 
Monaten, ein Jahr bewusst gelebte zeit.

Monatslieben
Ein Jahr lang - von März 2011 bis 
Februar 2012 - haben sechs Autoren 
zwischen Aachen im Westen und 
Woez im Osten unseres Landes Mo-
nat für Monat geschrieben, was sie 
an den Zwölfen besonders lieben.

 44 Modernes  Märchen   

Einen Überblick über die Rechte behin-
derter Menschen und Orientierungshilfe 
in unserem Sozialsystem bietet der Ratge-
ber „Behinderung – alle Leistungen und 
Rechte die Ihnen zustehen“ der Verbrau-
cherzentrale nRW. Das Buch informiert 
über die ansprüche behinderter Erwach-
sener und Kinder gegenüber Kranken-, 
Unfall- und Rentenversicherung sowie 
bei arbeitsagenturen, Versorgungs-, Sozi-
al- und Integrationsämtern. Es zeigt hier-
bei, welche nachteilsausgleiche und För-
dermittel zur Verfügung stehen. zudem 

Handbuch	für	Menschen mit Behinderung
Zahlreiche Rechte und Leistungen sollen dafür sorgen, 
dass Menschen mit einer Behinderung unterstützt wer-
den, um gleichberechtigt am gesellschaftlichen Leben 
und am Arbeitsplatz teilhaben zu können. Doch wer fi-
nanzielle Hilfen bei Versicherungen oder Ämtern bean-
tragt, muss sich oft auf einen Spießrutenlauf einstellen. 
Denn nicht immer ist schnell und eindeutig zu klären, 
wer zuständig ist und auf welche Zuschüsse im Einzel-
fall gepocht werden kann.

gisela Lenze, naturführerin im hohen 
Venn, ausgebildet im naturzentrum Ter-
nell, wählte das belgische Brackvenn zum 
Thema. Sie stellt diese beeindruckende 
Landschaft vor, beschreibt typische Flo-
ra und Fauna. Biber und das Rotwild zur 
Brunftzeit haben in den kurzen Prosatex-
ten ebenso einen Platz wie ihre Lieblings-
blume, das Sumpfblutauge, oder auch 
das für das hohe Venn so wichtige The-
ma Renaturierung.

Für gisela Lenze, die seit 2002 schreibt, 
ist die anthologie ihre zweite Buchveröf-
fentlichung. 2005 erschien „am, im, un-
ter Lyrikstrom“, gereimtes & Ungereimtes 
aus einer Lyrikwerkstatt mit 10 weiteren 
autoren.

„Monatslieben. Eine an-
thologie über 366 Tage“ 
ist im Engelsdorfer Ver-
lag erschienen und zum 
Preis von 14,80 € in allen 
Buchhandlungen erhält-
lich sowie in der Buch-
handlung „Schmetz am 
Dom“ und im naturzen-
trum Ternell vorrätig.

gibt’s fachkundige antworten auf Fragen 
zu individuellen Regelungen und Leis-
tungen am arbeitsplatz sowie zu hilfen 
und Fördermöglichkeiten für behinderte 
Kinder und Jugendliche. Ein Serviceteil 
mit nützlichen adressen und Publikatio-
nen rundet das umfassende handbuch 
für Betroffene mit handicaps ab.

Der Ratgeber ist in der Beratungsstelle aa-
chen der Verbraucherzentrale nRW, aa-
chenMünchener-Platz 6, sowie im Buch-
handel für 11,90 € erhältlich.

Die Zahl an 
Neuerschei-
nungen auf 
dem Bücher-
markt ist 
groß und die 
Auswahl des 
geeigneten Lesestoffs fällt nicht 
immer leicht. Ein interessanter 
Neuzugang im Sektor der „hu-
moristischen Frauenliteratur“ ist 
der Roman „Rapunzel auf Rü-
gen“, mit dem unsere Autorin 
Emma Bieling eine ungewöhnli-
che Verknüpfung zwischen einem 
klassischen Märchen und einer 
modernen und witzig erzählten 
Liebesgeschichte geschaffen hat.

Dass sie die Fähigkeit besitzt, eine 
in der heutigen zeit spielende Lie-
besgeschichte auf den Wurzeln von 
grimms Märchen in leichter und lo-
ckerer art zu erzählen, hat sie bereits 
mit ihrem Erstlingsroman „Cinderella 
auf Sylt“ bewiesen. In ihrem neuen 
Werk ist ihre Protagonistin Jessica, die 
wegen ihrer langen haare „Rapun-
zel“ genannt wird, gezwungen ihre 
Schauspielausbildung abzubrechen. 
Finanzielle nöte drängen sie dazu, ei-
nen „normalen“ Job zu suchen. Sie 
landet schließlich auf einem Schiff 
für Seebestattungen. hier begegnet 
sie hendrik, dessem Vater die letzte 
Ehre erwiesen werden soll. Während 
der zeremonie passiert Jessica aller-
dings ein Missgeschick und die asche 
von hendriks Vater verteilt sich über 
das Schiffsdeck. zu ihrem großen Er-
staunen steht selbiger kurze zeit spä-
ter wieder auf ihrem Boot. Eine mit 
zahlreichen Verwicklungen gespickte 
Beziehungsgeschichte, bei der kaum 
ein Leser sich des Lachens erwehren 
kann, nimmt ihren Lauf. Ob am Ende 
alles gut wird und es ein märchen-
typisches happy End gibt, kann der 
neugierig gewordene Romanleser für 
8,99 € selbst herausfinden.

Modernes  
Märchen
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Das Huhn und der karpfen
Auf einer Meierei
Da war einmal ein braves Huhn,
Das legte, wie die Hühner tun,
An jedem Tag ein Ei
Und kakelte,
Mirakelte,
Spektakelte,
Als ob‘s ein Wunder sei.
Es war ein Teich dabei,
Darin ein braver Karpfen saß
Und stillvergnügt sein Futter fraß,
Der hörte das Geschrei:
Wie‘s kakelte,
Mirakelte,
Spektakelte,
Als ob‘s ein Wunder sei.
Da sprach der Karpfen: „Ei!
Alljährlich leg‘ ich ´ne Million
Und rühm‘ mich dess‘ mit keinem Ton;
Wenn ich um jedes Ei
So kakelte,
Mirakelte,
Spektakelte -
Was gäb‘s für ein Geschrei!“

Heinrich Seidel (1842-1906)

 45 Rund um‘s Osterei   

Gegen Mitternacht 
in einer kleinen Bar
Der Wirt steht mit ein 
paar gästen an der Theke. 
Da geht die Tür auf, ein Mann 
kommt rein und bestellt eine 
Flasche Champagner. 
als er diese bekommen hat, lässt er den Korken 
knallen und ruft laut: „Prosit neujahr!“

„Was soll denn der Quatsch?“, weist ihn der 
Wirt zurecht. „Wir haben Ostern!“

„Ostern?“, stammelt der Mann perplex. „Oh je, 
das gibt ärger. So lange war ich noch nie Feiern...“

Rund um‘s Osterei

im kloster wird gebaut
In der Küche ist noch 
jede Menge Suppe 
übrig. Die Oberin 
schickt die Küchen-
schwester mit der 
Suppe zur Bau-
stelle, um sie an 
die arbeiter zu 
verteilen. 

kommen zwei Hasen nach china
Sagt der eine zum anderen: „Wir hätten 
Stäbchen mitnehmen sollen, hier fallen 
wir auf mit unseren Löffeln!”

im Reisebüro
Ein Urlauber 
möchte nach asien 
reisen. „Möchten Sie 
über athen oder Bu-
karest fliegen?“, wird 
er gefragt.
„Weder-noch. nur 
über Ostern.“

Ein Osterspaziergang
zwei hühner spazieren zu Ostern durch 
die Stadt und bewundern die riesigen 
bunten Ostereier in den geschäftsaus-
lagen. „hast du nicht auch das gefühl“, 
seufzt da das eine huhn, „dass wir eine 
Menge versäumt haben?!“

Urlaub auf dem Bauernhof
Beim anblick der vielen Küken fragt der 
gast den Bauern: „Sagen Sie mal, brüten 
Sie die Eier selbst aus?“
„nein, nein“, sagt der Bauer, „das machen 
bei uns die hühner.“

Die Schwester denkt sich: „Bevor ich den 
arbeitern die Suppe gebe, möchte ich 
doch wissen, wie es um ihren glauben 
steht.“ als erstes trifft sie den Polier. Sie 
fragt ihn: „Kennen Sie den Pontius Pila-
tus?“ Der Polier schreit nach oben: „Kennt 
einer den Pontius Pilatus?“ „Warum?“, tönt 
es zurück. „Seine alte ist da und bringt 
ihm das Essen.“
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GESEllScHAFTSSpiElE

Wir alle freuen uns auf den Frühling. Der 
Winter war lang und dunkel. Das Wetter 
meistens kalt und nass. Statt schneiden-
dem Wind wollen wir ein laues Lüftchen. 
Wir wollen die Düfte des Frühlings rie-
chen, die Vögel wieder singen hören.

aber was ist, wenn statt Sonne und Wär-
me wieder nass-kaltes Schmuddelwet-
ter herrscht? Dann reagiert unser Körper 
mit Stress und gestresste Menschen sind  
ungenießbar. Statt Frühlingsgefühlen ist 
Streit angesagt.

Nur	kein Stress!

 46 nur kein Stress Berthold heß 

YAY!
Die Idee ist so 
neu wie simpel. 
auf ein Raster 
mit Rechenkäst-
chen werden 
drei Würfel geworfen. 
Die Summe der Werte trägt man mit 
Buntstift ein und zwar in einem Feld, 
das einer der Würfel berührt. Wer zu 
schlecht würfelt, streicht ein bereits 
eingetragenes Feld durch. Wer den 
Wert eines benachbarten Kästchens 
übertrifft, streicht den Wert des geg-
ners. Sind zwei Reihen im Raster ge-
füllt, gewinnt, wer die meisten Felder 
eintragen konnte. Der Sieg ist aber 
nicht nur glücksache. Man kann seine 
Würfel gezielt in Bereiche werfen, in 
denen der gegner nur niedrige Werte 
hat. Oder es bilden sich gruppen von 
Feldern, in denen sich eigene Werte 
gegenseitig schützen. „Yay!“ ist ein 
schnelles und pfiffiges Spiel.

Heinz Meister, 2- 4 Pers. ab 8 J.,  
ca. 15 Min., Noris Spiele, ca. 20 €

EIN SOLCHES DING
Wir haben es 
schon in händen  
gehabt; es ist 
flach; hat einen 
griff; gegen eine 
autotür geworfen, 
gibt es eine Beule! 
Was ist das? (Bratpfanne?!) Jeder be-
sitzt Karten, die Eigenschaften eines 
Dings nennen. Reihum werden diese 
Karten gelegt und damit das gesuch-
te Objekt beschrieben. Jeder Spieler 
sollte ein Ding kennen, auf das alle ab-
gelegten Karten zutreffen - oder nur 
so tun. Wird man vom nachfolgenden 
Spieler nach dem Objekt gefragt und 
hat keine passende antwort, gibt es 
Strafkarten. andernfalls bekommt der 
zweifler die Strafkarten. Wer alle sei-
ne Karten los wurde, gewinnt. Die Dis-
kussionen und hirnverrenkungen sind 
herrlich! auch für zuschauer ist es ein 
Mordsspaß. Klasse! 

Urs Hostettler, 2-8 Pers. ab 10 J.,  
ca. 30 Min., ABACUS Spiele, ca. 12 €

RONDO
Der Plan zeigt zwei 
miteinander verbun-
dene Ringe.
Den Wert der Felder 
auf den Ringen ge-
ben farbige zahlen an. Man zieht blind 
farbige Chips und will damit punkten. 
Jeder Chip bringt so viele Punkte, wie 
das gleichfarbige Feld zeigt. Was so 
simpel klingt, erlaubt einige nette Tak-
tiken. Wer eine ganze Kette von Chips 
auslegt, schnappt den Konkurrenten 
wertvolle Felder weg. neutrale Chips 
punkten zwar nicht, ersetzen aber 
fehlende Farben und blockieren das 
Feld. Bis zuletzt ist der ausgang offen 
und jeder hat noch eine Siegchance. 
glück und Pech wechseln sich ab; Freu-
de über einen gelungenen zug und 
Schadenfreude, wenn ein Konkurrent 
geärgert wurde, machen „Rondo“ zu 
einem ebenso spannenden wie lusti-
gen Spiel.

Reiner Knizia, 2-4 Pers. ab 8 J.,  
ca. 30 Min., Schmidt Spiele, ca. 29 €

Berthold Heß

Konkurrenz, Konfliktösung, gemeinsames 
Freuen und ärgern werden intensiv erlebt. 
aber diese gefühle finden in der neutra-
len, geregelten und von der Realität ab-
gegrenzten Welt des Spiels statt. So wer-
den Spannungen spielerisch ausgetragen 
und entschärft. Eine Studie der Universität 
Mainz weist nach, dass Spielen „als beson-
ders stressreduzierend empfunden wird“.

Da bietet es sich an, sich mit einem Spiel 
zu entspannen. hier lässt sich der Frust 
geregelt abbauen, ohne den anderen zu 
verletzen.

Wenn also schlechte Laune aufzieht, ein-
fach zu einem netten Spiel greifen und den 
Frust wegspielen. Die vorgestellten Titel er-
lauben es, ohne langes Regellernen sofort 
loszuspielen. Und bald scheint auch wieder 
die Sonne. zumindest scheint 
sie bei dem im herzen, der mit 
sich im Reinen ist. 
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SEiTE 33, 36
Mittel SchwerEinfach

SUDOkU
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SEiTE 40-41

SEiTE 32 GEDäcHTniSTRAininG

ScHWEDEnRäTSEl

SEiTE 37 GRipSGyMnASTik

SEiTE 8 BilDERRäTSEl

Brückenrätsel

Lösung:	 GEDAECHTNiSKiRCHE

Lösung:	Z wischenm ahl Zeit

1. = Z  = Henssler, Steffen

2. = W  = Henze, Christian

3. =  I  = Herrmann, Alexander

4. = S  = Kotaska, Mario

5. = C  = Lafer, Johann 

6. = H  = Mälzer, Tim

7. = E  = Müller, Nelson

8. = N  = Poletto, Cornelia

9. = M  = Rach, Christian

10. = A  = Rosin, Frank

11. = H  = Sass, Rainer

12. = L  = Schuhbeck, Alfons

13. = Z  = Wiener, Sarah

14. = E  = Zacherl, Ralf

15. =  I  = Lichter, Horst

16. = T  = Güngörmüs, Ali

Zahlenmix 
414	 –	 292	=	 122
		+												+													+	
236	 –	 	61	 =	 175
650	 –	 353	 =	 297

Kräuter Garten Arbeit
Speise Erbsen Zähler
Kaffee Durst Löscher
Pferde Apfel Kuchen
Eisen Erz Feind

Kirchen Chor Knabe
Schloss Hotel Gast
Karpfen Teich Pflanze

Schmuck Nadel Holz
Halb insel Staat
Wort Schatz Kammer
Duft Kissen Hülle

Schnaps ideen Fülle
Ober Rhein Arm

Küchen Chef Arzt
Binde Haut Arzt
Flug Enten Braten

Buchstabensalat

B A S I L I K U M N E N A N E S S I L E M N E N O R T I Z I M W K I K Z G M H O N E R E E B R O L B R  
J V C G Q I X C U C N S T D I L L E L B E E R E F K E O B H M T U G  M Z L A S G K I H H I M U S K A T  
N O J Z FG E D S Q K I R S C H E N E B U A R T N I E W H O Ä P F E A H P E T E R S I L I E H E R D B E  
E R E N O K H O R E G A N O T K E N W A Q H O L N F V L E B R E K T R M I R A B E L L E H O M K P  
L O K I H T F E D C H E R E F F E F P O M O H Z H H C U A L T T I N H C S H Z G R L K M J N H O J N B 
E S O K I N G W E R N J U H Z G F R B O H N E N K R A U T N A N A H O U O H T E D L O L L N P I E L  
H C U A L B O N K F G C X Y J H U M A J O R A N F E K L E N R L M G T F G H O J Z J Z F D S M A N D A 
R I N E N W Ö M K I J G D M A K I W I S W H R E D N A I R O K F D S C X E S S E R K R E N I Z U P A K 
T F R H P F I R S I C D H Ä O J Y R R U C G B G O U N J M H K N E T T I O N I R A M S O R V W A

Sprichwortsalat 
1. Mit zwei Sprichwörtern
Jedem	Menschen	Recht	getan,	ist	eine	Kunst,		
die	niemand	kann.
Der	eine	klopft	auf	den	Busch,		
der	andere	fängt	den	Vogel.
2. Mit drei Sprichwörtern
Lehrjahre	sind	keine	Herrenjahre.
Wo	gehobelt	wird,	fallen	Späne.
Auch	ein	blindes	Huhn	findet	mal	ein	Korn.

Wörter suchen 
Roemer,	Klemme,	Themse,	
Bremse,	Eremit,	Krempe

Durchgeschüttelte Wörter
1.	Flugzeug
2.	Krokodil
3.	Bodensee
4.	Erdapfel

5.	November
6.	Salzburg
7.	Vollmond
8.	Spagetti

9 9 9 7 7 7
9 7 7 7 9 7
9 9 9 9 9 7
7 7 9 7 9 7
7 9 9 7 9 7
7 7 7 7 7 7

Zahlenkette Würfel von netzplänen
Lösung:	Sie	können	5	verschie-
dene	Würfel	falten:	1	u.	6;			
2	u.	3;			4	u.	9;			5	u.	7;			und	der	
Würfel	aus	dem	Netzplan	8.

Seillänge
A	=	3m;	B	=	5m;	C	=	8m.		
Insgesamt	16m.

Hände
Die	zweite	Hand	ist		
die	linke	Hand. Zahlen verbindungen

Buchstaben-
gleichung

96	:	4	=	6	x	4
7	x	7	+	7	x	4	=	77
2	x	2	x	2	=	2	x	4
12	x	12	=	144
3	x	3	x	3	x	3	=	9	x	9
26	x	26	=	676
2	x	3	x	4	+	24	=	48
21	:	7	x	5	=	15
5	x	5	x	25	=	625
13	x	13	–	39	=	10	x	13	o.		
12	x	12	–	24	=	10	x	12.

Würfelveränderung 
Lösung:	Würfel	B.

Hühnerfarm
x	+	2x	=	312;	daraus	folgt		
x	=	104	Hühner
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    selbst überzeugen!überzeugen!
Jetzt bestellen und

Rufen Sie uns an!  02 41 - 9 16 16 88
www.landhaus-kueche.de

Für mich gekocht. 
Für mich gebracht.

 Von

Wir bringen Ihnen Ihre Lieblings-
gerichte direkt ins Haus!
    Abwechslungsreiche Auswahl leckerer Mittags-

gerichte, Desserts und Kuchen

    Meisterlich gekocht, 
mit landfrischen Zutaten

   Zu Ihnen ins Haus gebracht 
an 365 Tagen im Jahr

ihre villa Arriva Brüsseler Ring 81, 52074 aachen

Kontaktaufnahme: angela Rembold 
Tel.: 0241 / 18 99 209,   Mobil: 0176 231 933 73

Unsere	Villa	 liegt	mit	 ihren	 fünf	 Gästezimmern	 umgeben	 von	 einem	
gepflegten	Garten	im	ruhigen	Grüngürtel	des	Aachener	Südens	und	bietet	
durch	ihre	familienähnliche	Wohn-	und	Lebensstruktur	ein	Pflege	–und	
Betreuungskonzept	an,	das	der	anspruchsvollen	Aufgabe	dieser	speziellen	
Lebensgestaltung	gerecht	wird.
Hierzu	stehen	Ihnen	eine	speziell	ausgebildete	Pflegefachkraft	und	weitere	
Präsenzkräfte	sowie	die	Kooperation	mit	verschiedenen	Pflegediensten	
Ihrer	Wahl	zur	Verfügung.
Stilvoll	möbliert	bieten	die	Gemeinschaftsräume	mit	ihrer	komfortablen	
Ausstattung	eine	warme	und	behagliche	Wohnatmosphäre.
Die	einzelnen	Gästezimmer	mit	separatem	Bad	werden	von	den	Bewoh-
nern	ganz	persönlich	ausgestattet	und	gestaltet,	so	dass	ein	Gefühl	von	
Privatheit	und	Individualität	sicher	gewährleistet	ist.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.     www.villa-arriva.de

Ein Wohnsitz für Ansprüche an eine höhere Lebens-  
und Wohnqualität für Menschen mit Demenz.

WOHNEN FÜR DEN DRITTEN LEBENSABSCHNITT

VILL RRIVI V I VIV ®

SUERMONDT-LUDWIG-MUSEUM

14. 3. – 16. 6. 2013

www.made-in-utrecht.de

MADE IN UTRECHT
Meisterwerke mittelalterlicher Bildhauerkunst 1430–1530

© Museum Catharijneconvent Utrecht, Foto Ruben de Heer


